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SDver Riß hat ſeinen eigenen Maaßſtab , ' und

4 nur der wornach er auſgenommen worden ,

kann ſeine Beurtheilung beſtimmen , er iſt unent -

behrliches Attribut der Zeichnung , Eben ſo wird

auch eine Wiederholung des Zwecks und Plans der

Annalen der Braunſchweig - Lüneburgiſchen Chur-

lande vor dem erſten Stücke welches davon gegen ?

wärtig erſcheint , am rechten Orte ſtehen . Folgen ?

des umfaſſet aus der geſchehenen Ankündigung bey ?

der Innhalt .

Zwe .

Die Zeitgenoſſen mit allen einheimiſchen merkwürdigen

Vorfällen im Zuſammenhange bekannt zu machen , Landes *

kunde zu verbreiten , Aufklärung , Indüſtrie und Landes - Cul -

tur befördern zu helfen , Vaterlandsliebe zu erwecken und zu

ſtärken , und dem künftigen Geſchichtſchreiber vorzuarbeiten «»

Plan . j

1. Alles was den gegenwärtigen phyſicaliſchen , politi

ſchen , öconomiſchen , litterariſchen und ſelbſt moraliſchen Zu “

ſtand der Braunſchweig- Lüneburgiſchen Churlande betriſſt -

CZ Hie-



IV

Hieher gehören

3) Topographien ſowohl von Städten als einzelnen Lan -

des - Diſtricten , Nachrichten von mancherley Naturproducten

und Naturſeltenheiten , Gebäuden , Kunſtwerken . Geo »

graphiſche Erörterungen . Merkwürdige Naturbegebenhei -

ten . Beobachtungen über Epidemien .

b) Kurze Anzeigen von neuen allgemeinen »oder Special ?

Verordnungen , Statuten , gerichtlichen gemeinen Beſchei -

den , Policey : Verfügungen .

c) Merkwürdige Urtheile ſowohl bey dem höchſten Tri -

bunaſ als andern Gerichten , Auszüge aus intereſſanten Cri -

minal /Acten . Ueberſicht der in einem Jahre erkannten

Criminal Strafen . Anzahl der in den Karren und Zucht ?

häuſern befindlichen Verbrecher . Anzahl entſtandener Con -

curſe , geſchehener Eheſcheidungen .

d) Bekanntmachung neuer öffeiztlicher oder Privat : An -

ſtalten . Nachricht von dergleichen ſchon vorhandenen Ans

ſtalten , deren Verbeſſerung , Aufhebung , Verwaltung .

e) Nachrichten von Veränderung der Beſilzer adelicher

Güter und merkwürdiger Grundſtücke , Beförderungen ,

neuen Handlungs ! Häuſern , veränderter Firma , Niederlaſ ;

ſung neuer Artiſten und Nachrichten von ſchon vorhandenen

geſchi >ten Künſtlern und Handwerkern .

x) Abſterben und Heirathen der Bediente , des Adels ,

der Gelehrten , und der großen Kaufleute .

g) Nachrichten von Fruchtpreiſen wie auch anderen ein?!

heimiſchen Producten , Manufactur - und Lebens : Artikeln ,
von den ( inſonderheit an den Gränzen ) courſirenden Müns

zen .



zen . Vom Tranſito ! Zug gewiſſer Waaren , Nachfrage der

Ausländer nach Waaren , die in hieſigen Landen producirt

werden können . Mancherley politiſche Berechnungen .

h) Gemachte Verbeſſerung in der Stadt : und Land/Oeco /

nomie . „ Neue Erfindungen .

i ) Einländiſche Litteratur . Ueberſicht der in einem Jahre

im Lande herausgekommenen Bücher , der darin lebenden

Schriftſteller . Nachrichten von Schulen , von PrivatEdu -

cations - Anſtalten , öffentlichen oder großen Privat ; Biblio ?

theken , Kupfer ! Gemählde : Antiken ! Naturalien : Sammluns

gen , vaterländiſchen Alterthümern .

k ) Erhebliche Unglücksfälle . Edle Handlungen . Cha

racteriſtiſche Züge . Gebräuche , Sitten , Merkwürdige Mo!

den . Bekannte geſellſchaftliche Zuſammenkünfte in den

verſchiedenen Städten .

1) Biographien merkwürdiger Perſotten «

m) Aufklärung , Vorurtheile , Misbräuche , . Berichtigun !

gen , Vorſchläge .

I1 . Aeltere Volksgeſchichte , in ſo ferne ſie den Staat

und die Menſchheit durch ihren Einfluß auf die heutige

Verfaſſung , durch Aufklärung , deren Entſtehungsart , durch

Parallele mit derſelben , oder ſonſt intereßirt .

Nicht Eigendünkel , ſondern Vertrauen zu

dem Patriotismus unſrer Landesleute , belebte uns

zu einigen Erwartungen » Auch glaubten wir , daß

die Neuheit der Sache , da nur erſt in wenigen eine

X 3 zel:
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zelnen deutſchen Staaten Verſuche mit Journalen

gemacht ſind , welche dem Göckingkiſchen , oder dem

Gentelman ' s Magazine gleichen , ferner die

Mannigfaltigkeit und Ausdehnung eines ſolchen

Plans , und die für einen ſo engen Geſichtskreis

anſcheinende Möglichkeit der Ausführung , unſeren

Unternehmen Eingang verſchaffen würde , Und

unſere Hofnungen ſind eher übertroffen , als blos

erſüllt worden .

Ein Dankwürdiger Zufluß von Beyträgen

hat uns genöthiget , ſchon bey dem erſten Stücke

die verſprochene Bogenzahl zu vermehren ; und wenn

wir gleich einen Theil unſer eigenen vorräthigen

Arbeiten zurückbehielten 3 ſo muſten demohnerachtet

auch verſchiedne eingeſchicfte intereſſante Aufſäße

für die Folge aufbewahrt bleiben .

Von Seiten der Subſcription haben ſich nichk

weniger ſo viele Beſörderer des Werks gezeigt , daß

wir ohne Reue ihren Wünſchen entgegengehen

können «

Beydes verſichert uns , daß der Genius der

jezigen Epoche nicht mehr mit dem in Verbindung

ſiche , der vormals am Ruder ſaß , wie man es für

wichtiger hielt , Eulenſpiegels Grabmal der

Nach ?

em
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Nachwelt kenntlich - zu machen , als den Stein zu

bezeichnen , worunter feibnißens Aſche ruhet, . *)

Alles was unſer neu angebauetes Feld an

nüßlichen und angenehmen Früchten tragen kann ,

werden wir durch unverdroſſenen Fleiß und gute

Wartung darauf hervorzybringen bemühet ſeym ,

Producte aber die vieler ſremden Werkzeuge und

Zuthaten zu ihrer Exiſtenz bedürfen , pflegen ſelten

gleich bey der erſten Probe den höchſten Grad der

Bollkommenheit zu erreichen . Darum wird man

uns denn auch leicht entſchuldiget finden , wenn

anfangs verſchiedene Artikel nicht ſo vollſtändig

ausgefällt ſind , wie es erwartet wurde . Mit der

Zeit , und beſonders wenn erſt die Correſpondenz

allgemein in guten Gang gebracht worden , hoffen
wir den Vorwürfen immer weiter zu enrgehen ,

welche etwa anjeßt hierüber Plaß finden möchten .

Mehr als Mißverſtändniß wäre es jedoch ,

wenn man daraus die Verbindlichkeit ableiten

wollte , jedem Leſer , in je dem Stücke des Jour -

nals völlige Befriedigung zn verſchaſſen . Denn

faſt

*) Bekanntlich iſt noch bis auf den heutigen Tag Eulen -

ſpiegels Ehrengedächtniß auf einem Grabſtein in

Mölln zu finden . Niemand aber weis den Plaß an ;

zugeben wo in der Hannoverſchen Schloßkirc <he Leib :

nikens Gebeine eingeſenkt ſind «



faſt nothwendig müſſen immer einige Rubriken uns

beſeßt bleiben , theils um für. andere deſto mehr

Raum zu gewinnen , theils weil wir weder Schöpfer

der Begebenheiten ſind , noch jemals Erdichtungen

zu Hülfe nehmen werden - Wahrſcheinlich möchte

auch wol die Claßification wornach weil , Yorik

einſtens die verſchiedenen Zwecke der Reiſenden ana

lyſirte , noch lange nicht hinreichend ſeyn , um die

Mannigfaltigkeit des Geſchmacks und der wider ?

ſprechenden Forderungen unſrer Leſer gehörig einzus

theilen . Wie bleibt es aber alsdann ſchon in die ?

ſer Rückſicht möglich , allen auf allen Seiten Gnür

ge zu thun ?

Gerne nehmen wir indeſſen Zurechtweiſung

an , wenn irgend ein . Weg gezeigt werden ſollte ,

worauf die Abſichten dieſes Werks vortheilhafter

für das Publikum , als durch Vollführung des ent ?

worfenen Plans erreicht werden können , und wils

lige Folgſamkeit wird es beweiſen , doß dieſe Ver?

ſicherung weit tiefer aus dem Herzen hervorgeht ,
als gewöhnlich dem Acteur bey Eröfnung der Büh

ne die erlernten Demüthigungen ſeiner Kunſt , wos

durch er zum fleißigen Beſuche des neuen Spiels

einladet .

Zelle und Läneburg im December 1785 ,

“Ad
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Fnnhbalt der allgemeinen und Special :

Verordnungen , welche vom ertien Jan .

bis lezten Jun . 1786 . in den Braun -

ſchweig - Lüneburgiſchen Churlan -

den publicirt ſind . *)

Ey

Regierungs - Ausſchreiben vom 26ſten Januar 1786 ,

die Errichtung eines beſonderen Commerz ?

Collegii betreffend ,

(Lebſt Bekanntmachung der hierauf gerichteten Abſicht ,
( werden die Magiſtrate und Obrigkeiten angewieſen ,

erwehnten Collegio auf deſſen Erfordern mit allen von ſelbi !

gen einzuziehen nöthig befundenen Nachrichten berichtlich

an Hand zu gehen .
2 +

* ) Vielleicht wird manchem dieſer aus den neueſten noch
befannten Verordnungen gemachte Auszug , der be

Qlnnal . xs St . ) A ſtäns



Der

6)

2 .

Verordnung vom zten Febr . 1786 , die Richtigkeit

des Garnhaſpels und der Fadenzahl , auch

den Garnhandel in den Fürſienthümern Ca -

lenberg , Göttingen und Grubenhagen betr .

Eingang bemerkt den Zweck , nach welchem einerley
g )

und allenthalben gleiche , auch mit den übrigen Landes : Pro ?

vinzen übereinſtimmende Garnmaaße eingeführt und dasje ;

nige aufgehoben werden ſoll , was in denen desfalls unterm

zten Novemb . 1718 und 26ſten Novemb . 1723 erlaſſenen

Verordnungen dagegen enthalten iſt . *)

1) Jeder

ſtändig fortgeſezt werden ſoll , ſehr entbehrlich zu ſeyn

ſcheinen . Wer aber ſchon aus eigener oder fremder

Erfahrung gelernt hat , wie bald einzelne Verordnun
gen ſich verlegen laſſen oder ganz verlohren gehn , der

ſieht leicht ein , daß dergleichen Extracte für die Zus

kunft keinen geringen Werth haben , da ſie ein kur :

zes Repertorium über die ganze einheimiſche Geſek :

gebung aufbeivahren . Um nun ihren Gebrauch deſto

nußbarer zu machen , wird ſowol die Folge des Inns

halts aus dem Original als auch deſſen Ausdruck un :

verändert beybehalten , jeder 6 mit der ihm zukoms :

menden Zahl auch im Extracte bezeichnet , und wenn

ſchon ältere Verordnungen über ähnliche Materien

vorhanden ſind , ihre Uebereinſtimmung oder Abweis
chung angeführt .

Erwehnte beide Verordnungen ſtehen in den Calenb, .

Land . Conſt . Cap . 4. 9. 113 - p- Z12 und p. Z19 .

Die neueſten fär das Fürſtenthum Lüneburg wie auch

die Grafſchaften Hoya und Diepholz über obigen Ges

genſtand erlaſſene Verordnungen, ſind vom 7ten Jun .

1775 , 13ten März 1778 , und 2gſten Zun . 1779 -
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1) Jeder Linnengarnhaſpel , es ſey zum Verweben oder

zum Kaufgarn , ſoll genau 3X Ellen nach der eingeführten

Landesmaaße im Umfang haben ;z ein jedes Gebind Garn ,

es ſey grob , mittelmäßig oder fein , nicht mehr und nicht

weniger als gerade neunzig Faden halten , ein Lop oder

Stüc > aber , aus zehen ſolcher Gebinde beſtehen .

2) Alle' vorhandene Haſpel , welche von der Beſchaffen

heit ſind , daß ſie entweder nicht jenen Umfang haben , oder

deren Hammer eine andere Zahl im Gebinde angiebt , müſſen

obiger Vorſchrift gemäß eingerichtet werden . Keine Auss

züge oder Einſchläge noch loje Stangen und bewegliche Krü -

> en ſind daran zu dulden , vielmehr ſämtliche Haſpelſtangen

oder Arme , tüchtig zu befeſtigen , auch allenfalls mit Eiſens

drath zu verniethen .

Die Stangen oder Arme , werden von dem Drechsler

der die Umänderung verrichtet , unten . nahe an der Nabe

oder Scheibe, und oben nahe unter den Krücken oder Quer »

ſtangen mit deſſen Anfangsbuchſtaben gebrannt .

Nach befundener Richtigkeit ſoll ein jeder ſolcher Ha
ſpel von Obrigkeitswegen durch die Policey oder andere nach:
geſeßte Bediente , mit dem Wapen oder Anfangsbuchſtaben
der Stadt , des Amts oder Gerichts , wo ſolches geſchehen ,
vorn auf der Scheibe oder Nabe geeichet und gebrannt
werden .

Alte Haſpel welche ſo ſchlecht beſchaffen ſind , daß ſie
ordnungsmäßig nicht eingerichtet werden können , müſſen

zerſchlagen werden .

Für das Brennen der Haſpel darf ein mehreres nicht
als zwey Mariengroſchen für jeden Haſpel - von denjenigen
genommen werden , die ſolches Obrigkeitswegen verrichten .

A 2 3)



3) Acht Wochen nach der Publication der Verordnung

haben die Obrigkeiten eine genaue Viſitation anſtellen laſſen

und umgeändert worden .

Finden ſich ein oder anderer Haſpel dem es hieran man !

gelt , ſo wird derſelbe dem Innhaber abgenommen , defſen

Ajuſtirung auf ſeine Koſten von Obrigkeitswegen veranſtaltet ,

und demnächſt dem Eigenthümer zurückgegeben ; überdem

aber dieſer in eine Geldſirafe von vier und zwanzig Mariens

groſchen genommen , wovon die Hälſte dem Policey : oder

Gerichtsbedienten zufällt ,

4) Auf obige Art iſt auch bey allen neuen Haſpeln mit

ihrer Verfertigung , Einrichtung , Unterſuchung und Zeich

nung zu verfahren .

5) Wer dieſem zuwider neue Garnhaſpel verfertiget

veder verkauft , bey welchen die gegebenen Vorſchriften nicht

ſämtlich beobachtet worden , der ſoll zum erſtenmale in fünf

Thaler , zum zweytenmal in zehn Thaler Gelds oder propors

tionirliche Befängnißſtrafe genommen ; zum drittenmale aber

als ein halsſtarriger Betrüger nach Befinden mit ſcharfer

Leibesſtrafe belegt werden . *)

6) Die Einfuhr der fremden Haſpel auf den Jahr !

märkten und ſonſt , wird gänzlich verboten . Zum erſtenmale

ſollen die ausländiſchen Verkäufer damit zurückgewieſen ,

wenn

&) Nach dem Ausſchreiben vom rzten März 1778 - erle :

gen die Drechsler welche obige Vorſchriften im Lünes

burgiſchen nicht befolgen , eine Strafe von zehn
Thaler .
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weng ſie aber dennoch wieder kommen , die ausländiſchen

Haſpel confiſcirt und zerſchlagen werden , *)

7) Entſchuldigungen welche entweder das ſogenannte

zehnmalige Bindhaſpeln bey dem Kaufgarn betreſſen oder

überhaupt wegen betrüglich gehaſpelten Garns vorgebracht

werden , ſollen kein Gehör mehr ſinden .

8) Die Obrigkeiten ſollen in der Folge ſo oft es ns ?

thig , und wenigſtens alle halbe Jahre , unvermuthet die Has

ſpel in den Häuſern der Spinner , inſonderheit aber das

Kaufgarn bey ſelbigen durch die Policey / oder Amtsunter ?

und Gerichtsbediente beſichtigen und unterſuchen laſſet .

Die gefundenen unrichtigen Haſpel werden dem Inn !

haber abgenommen , und ſoll damit wie art , 3. verordnet

worden , verfahren werden .

Das betrüglich gehaſpelte Kaufgarn ſoll die Obrigkeit

confiſeiren , und es einem ſicheren Leinweber zum Verweben

überlaſſen , die Hälfte des von dieſem dafür erlegten Werthes

dem Gerichtsbedienten oder Denuncianten zubilligen , und die

andere wie es jeden Orts hergebracht als Strafgelder in

Einnahme berechnen . **)
9)

*) In den übrigen Provinzen iſt kein Verbot wider die

Einfuhr der fremden Haſpel ſo weit ſolche den Privis

legien der Drechsler nicht entgegen läuft .

++) Beſage Verordnung vom 24 . Jun . 1779 . 8. 2. ſollen
im Fürſtenthum Lüneburg , der Grafſchaft Hoya und

Diepholtz dergleichen Viſitätionen was die Haſpel an ?

langet , wenigſtens alle Vierteljahre vorgenommen
werden . Unrichtig befundene Haſpel ſind jener Ver !

“
ordnung zufolge , bis zu der von Königl . Landes - Ne ?

gierung zu erkennenden Beſtrafung , daſelbſt in gericht !
liche ſichere Verwahrſaw ' zu nehmen«. ,

AZ
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9) Gleichergeſtalt ſind von Zeit zu Zeit bey den Garn !

ſammlern und übrigen Aufkäufern Viſitationen anzuſtellen ,
und wird das daſelbſt gefundene betrüglich gehaſpelte Garn ,

welches ſie wiſſentlich oder auch ohne gehörige Vorſicht ans

gekauft oder kaufen laſſen , confiſcirt , auch in Anſehung deſs

ſelben das nemliche Verfahren beobachtet , welches am

Schluſſe des arr , 8. vorgeſchrieben ſteht . Auſſerdem aber

iſt der Sammler oder Käufer , mit einer dem Werthe des

Garns gleichen Geldſtrafe zu belegen ; jedoch in erheblichen

Fällen davon an Königliche Landes - Regierung zuforderſt zu

berichten *) .

10 ) Die Verfügung des art . 9 . findet auch auf die

in dem Städten mit Kaufgarn in Großen handelnde Kaufe

leute Anwendung , und iſt es ihre Schuldigkeit , wenn ih:

nen unrichtiges Garn zum Ankauf angeboten wird , ſelbi ?

ges der Obrigkeit ſofort anzuzeigen ,

11 ) Den Garnhändlern in den Städten kann nach

Befinden der Königl . Landesregierung verſtattet werden ,

gewiſſe Haſpelaufſeher auf ihre Koſten anzuſtellen . Wegen

deren Inſtruction und Beeidigung iſt in ſolchen Falle bey

Königl . Landesregierung weitere Verſügung zu gewärtigen .

12 )

*) Nach dem 5. 4. der angezogenen Verordnung von

1779 . ſoll in genannten Provinzen der Garnhändler
der wiſſentlich unrichtiges Garn ankaufet oder ankau !

fen läſſet , mit zehn Thaler beſtrafet , das Garn aber

confiſcier und dem Denuncianten nach Befinden zuges
billiget werden . Jedoch darf die Obrigkeit für ſich
nichts darunter verfügen , ſondern muß davon mit

allen vorkommenden Umſtänden an Königl . Landes ;

Regierung zu deren weiteren Verordnung berichten .
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12 ) Das Anfkaufen und der Handel mit Garn , bleibt

einem jeden in obbeſagten Fürſtenthümern angeſeſſenen

Unterthanen frey , jedoch muß der welcher ſich damit befaſ ?

ſen will , ſolches ſeiner Orts - Obrigkeit melden , und ſich vor ?

ſchriftsmäßig beeidigen laſſen „DO

Die ſchon beeidigten Garnſammler ſind auf ihren

Eid nochmals ernſtlich zu verweiſen , und ſo wohl erſtere als

leßtere erhalten in beyden Fällen ein Exemplar der Vers

ordnung .

Schutzjuden müſſen zu dem Garnhandel Conceßion

von Königlicher Regierung haben .

13 ) Die Spinner ſind an die Garnſammler und

Aufkäufer nicht gebunden , ſondern es wird ſowohl jenen als

dieſen geſtattet , ihr Garn in kleineren oder größeren Quan ?

titäten , wie jeder will , innerhalb , oder falls die Kaufleute

in den Städten und Flecken mit den benachbarten Aus »

wärtigen nicht gleiche Preiſe halten wollen , auch außerhalb

Landes zu verkaufen , wenn anders das Garn ordnungsmäſs

ſig gehaſpelt iſt %"%)«
14 )

| ) Obige Handelsfreyheit kömmt in dem Fürſtenthume
Lüneburg wie auch der Grafſchaft Hoya und Diep!
holß den übrigen Landes - Eingeſeſſenen nur alsdann

zu gute , wenn an ein oder andern Orte auf dem plat ?

ten Lande keine Garnſammler oder Lieger , von den

mit Garn handelnden Kaufleuten aus einer benach !

barten Landes : Stadt oder Flecken beſtellet , und der

Obrigkeit angemeldet worden .

28 ) Durch die Verordnung vom 24ten Zun . 1779 . ſind

für das Fürſtenthum Lüneburg , die Grafyj<aften
Hoya und Diepholls , was den Verkauf des Garns

A 4 an ;



14 ) Jedem Ausländer iſt alles Herumlaufen und Hau !

ſiven nach Garn gänzlich unterſagt . Das bey ihnen betrof ;

fene Garn . wird confiſcirt , und erlegen ſie auſſerdem eine

dem

anlanget , folgende von obiger Vorſchrift abweichende
Einſchränkungen feſtgeſeßt worden .

a ) An den Orten wo die Kaufmannſchaft aus ei ?

ner vinheimiſchen Stadt oder Flecken Garnſammler
ordnungsmäßig beſtellt hat , genießen dieſe vor an ?
deren bey dem Garn - Ankauf den Vorzug , es wäre

dann daß ſolche nicht ſo viel als andere einheimiſche
Garnhändler für das geſponnene Garn bezahlen
wollten , oder auch leztere den Unterthanen das Flachs

zum Spinnen darreichten . 6. 9. Jedoch iſt der
Landmann an ſolche Garnſammler nicht gebunden ,
ſondern kann ſein Garn in einer zum Lande gehören ?
den Stadt verkaufen . 6. 10 .

b) Der Regel nach haben nur die Kaufleute und

Garnhändler in den Städten die Befugniß , das auf ;
gekaufte Garn unmittelbar auſſer Landes zu verſen ?
den . FS. I1 und 12 .

Dem Landmann , Garnſammlern und Liegern auf
dem platten Lande , wird dazu blos alsdann Erlaubs

niß ertheilt , wenn

erſtlich der ſtädtiſche Kaufmann und Garnhänd !
ler ſich weigert , für das Sarn ſo viel zu geben , als
in Braunſchweig , Hildesheim und Bremen dafür
bezahlt wird . 6. 13. vderz

zroeytens in denen an der Grenze belegenen
Aemtern keine Garnſammler von den Kaufleuten
aus den Landesſtädten oder Flecken gehalten werden ,
welche den Ankauf des daſelbſt vorfallenden Kauf ;
garns beſorgen , die Unterthanen aber ihr Garn wer

gen der Nähe der: fremden Städte daſelbſt vortheil ;
Hafter als im Lande verkaufen können . 6. 14.

Beyde Ausnahmen erfordern jedoch eine beſondere
Conceßion der Königl . Regierung ,
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dem Werthe des Garns gleiche Geldſtrafe . Der Denun !

ciant bekömmt von beyden die Hälfte . Zm Falle des Un !

vermögens , die Geldſtrafe zu erlegen , wird ſolche in eine

proportionirliche Gefängnißſtrafe verwandelt .

Von erheblichen Vorfällen ſoll ſofort an Königl . Re !

gierung berichtliche Anzeige geſchehen .

15 ) Die vorgeſchriebene Veränderung des Haſpels hat

gegen den alten Haſpel dies Verhältniß zum Grunde , daß

wenn ein Stück über den vorigen vievelligen Haſpel zu 100

Faden im Gebinde , bey richtiger Haſpelung 4009 Ellen

enthält , ſelbiges über den neuen Haſpel 3375 Clien bes

trägt , mithin von dem leztern 32 Stück oder Lopp ſoviel

thun , als 27 von dem erſtern . *)

Schluß .

+) Zur genaueren Vergleichung des Gehalts beyder Ha ?
ſpel gegen einander , wenn es auf Berechnung einzel ?
ner und mehrerer Stücke ankömmt , und damit an !

fänglich alle Irrungen zwiſchen den Spinnern und

Webern vermieden werden , iſt unterm 1r2ten April

1786 . aus Königl . Churfürſtl . Geheimen : Canzley
bekannt gemacht worden , folgende

Verhältnißtabelle
alte Haſpel neye Haſpel

Stücke St . | Geb . | Fad .

2 Jbetragen | 2 3471 . 63 :
I 2
Zz

FE 7 0 . 45.

3 ME 90

20 1 01.11 435
0 1796 497
5 354 329
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alte Haſpel

Stücke

Za =
neue Haſpel

St . | Geb . | Fad .

betragen ] 5 9, . 233

EE 6 5 | 162
is 7 DI 68

-- AE 8 1 1S
ke 8 2 | 862
5 8 8. 1 +89

- - . . 4 : H 2Is
7 I0 - - 662
S2 10 611760

- - IT 2 | 535

+ 2) . 43 | 517 . 497
3 13 6 | 265
2 14 : 00 : 26

2 IN Ide
5 HIB Ap 19 05
<=> 149 =-- - - -

EZ 16 5 63 >
- - 17 -1 762
- 17 TAUTE

- - I8 3. 11:63
- - I8 9 | 565
== TI9 51,39

- - 20 .4. 422

- - 20 7 362
Zz 21 . . 36

- - 21 OG: „Jr Zu
- - 22 S7 162

= 23 I : 0

ZUEBWGAST



alte Haſpel

Stücke

20
I

02
. 1

TI
212
22

.-( zart

neue Haſpel

betragen

St .

23

24

24

25
26, "

26

27

27

28

29

29

30

30

31

32

2,2

33
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Schluß

Die Verordnung ſoll alljährlich auf den Vorgerichten

öffentlich verleſen , und von den Drechslergilden in (hrer

Lade aufbewahrt werden .

Z+

Fernere Erklärung .des Credit Ediets für die Uni ?

verſität zu Göttingen vom z3ten Febr , 1786 ,

Eingang
Dieſe Verordnung ſoll verſchiedenes noch näher bes

ſtimmen , was zur Feſtſeßzung der Gränzen des den Studie

renden in Görtingen zu geſtattenden Credits , mittelſt Edicts

vom gten Febr . 1770 . verfügt worden *) .

1) In

alte Haſpel neue Haſpel |
Stücke St . | Geb . | Fad .

„ 7 betragen ] 41 4 73
RICE - - 2 - - 665
36 - - 2 6417 . 60

365 5124320 219 537

2,77
Ir 43 8 462

37 % = 441 4 1849

33 EID A45 2 0 ZU 4
383 Z 45 . 1262
FI 5 46 2 ZO

393 --) 461 8 11375
40 --* EE 4 8 67

*) Außer dem angezogenen Edicte , „und denen welche

Cap . I. der Calenb . und Lüneb . Landes - Conſtitution

enthalten ſind , finden ſich noch Verfügungen wegen
des
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rt ) In allen jenem Creditedicte nicht gemäßen Schul ?

den , wird der Regreß auſſerhalb des Academiſchen Ges

richtszwangs für völlig unſtatthaft erkannt , und ſoll unter

nochmaliger Nichtigerklärung beſagter Schulden , von Jo /

hannis d. I - -an überall alles Klagrecht desfalls verſagt

ſeyn , den einzigen Fall ausgenommen , wenn die Schuld

mit Genehmigung des Academiſchen Gerichts eingegangen

ſeyn , und davon zureichende Beſcheinigung beigebracht wer

den möchte .

2) Eidliche Anerkennungen der Schulden und Ent ?

ſagungen der Wohlthaten des Credit/Edicts , wie auch alle

ſonſtige über geſekwidrige Forderungen , von den Studenten

ſowohl in Göttingen als anderswo ausgeſtellte Wechſel und

andere Verſchreibungen haben keine Kraft . Wer ſich dem !
4

nach jene eidliche Verſicherung geben läſſet oder annimt ,

gegen den findet die Verordnung vom bten April 1781 .

ſtatt , und ſoll derſelbe vom Academiſchen Gerichte mit ei?

ner ſolchen Geldſumme beſtraft werden als in der Verſiche :

rung enthalten iſt , auch wenn einer der zu Göttingen ver ?

gleiteten Juden ſich dergleichen zu Schulden kommen läſſet ,

dieſer übechin noch ſeines Schußes verluſtig ſeyn .

3) Kein Jude darf ſich bey Verluſt ſeines Schußes

unterſtehen unter irgend einem Vorwand , zu den Studen ?

ten aufs Zimmer zu gehen , noch ſelbige auf der Gaſſe und

an öſfentlichen Orten Handelshalber anzuſprechen .

4)

des Credits der Göttingiſchen Studenten vom 24ten
März 1746 . 1b6ten Auguſt 1753 . xOten Febr . 1769 .
und bten April 1781 . Zn ſo ferne aber die älteren
Geſeke noch Gültigkeit haben , kömmt deren Junhalt
in dem Edicie von 1770 , mit vor .



14

4) Auch auf andere Leute die ſich von leichtſinnigen

Aufwande der Studenten nähren , und dieſen dazu Vors

ſchub thun , iſt ſowohl von Academiſchen , als Stadtmagis

ſtrate zu achten , mithin entweder das nöthige ſofort zu vers

anſtalten , oder nach Befinden der Königl . Regierung davon

Anzeige zu thun . Dergleichen Einwohner ſollen nicht min ?

der nachdrücklich angeſehen , und allenfals aus der Stadt

geſchaffet werden .

), Ein gleiches iſt auch in Anſehung der ſich in der

Nachbarſchaft von Göttingen unter Königlichen Gebiete

aufhaltenden Perſonen zu beobachten , welche in allen ihren

Verhandlungen mit den daſelbſt Studirenden dieſer und

den übrigen Creditverordnungen untergeben ſeyn , und mit

den Einwohnern von Göttingen einerley Ahndungen zu ges

wärtigen haben ſollen , wenn ſie die Studenten zu ſträflichen

Borg und Aufwand verleiten und daran Theil nehmen .

) . Die zum Borg erlaubte Summen , ſollen nicht an

mehreren Orten , ſondern nur einmal zur Zeit ſtattnehmig

geachtet werden , einfolglich in dem Falle da ſich mehrere

Gläubiger einer Art angeben , die jüngeren , wenn ſie bey

ihrem Borge , die bereits auf die nachgelaſſene Summe cons

trahirte Schuld gewußt haben , oder wiſſen können , der

feſtgeſezten Nachſicht nicht theilhaftig ſeyn *) .
7 )

* ) Der nachgelaſſene Credit zu gewiſſen Summen , wor !

auf obige Verfügung gerichtet worden , iſt ertheilt

a) für Kaufmannswaaren , die zur Kleidung dienen
bis zu 24 Rthlr . b ) Für Schneider , Schuſter und

andere Handwerksarbeit bis zu 6 Rthlr . c ) Für
Bücher bis zu 12 Rthlr . qd) Für Wein , Punſch und

Bier bis zu 5 Rthlt - cc) Für Kaſſee , ut| hos

Ab
GRIGBET
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7) Wenn der Contract über Zimmer : Miethe auf ein

halbes Jahr geſchloſſen worden , ſo bleibt die im Nichtzah !

lungsfalle beſtimmte Zeit auch bis dahin ausgeſezt , und

ſoll ſothane Klagezeit von den vorhin , nach Ablauf des ge?

ſetzlichen Credits , beſtimmten vier Wochen ſowohl in die »

ſem Punkte als überhaupt , hinkünftig auf ſechs Wochen

erſtreckt ſeyn .

8) In allem übrigen bleibt es bey den angezogenen

vorigen Credit : Edicten ,

8

Ausſchreiben vom 6ſten Febr . 1776 , wegen des in

den Fürſtenthümern Calenberg , Göttingen

und Grubenhagen , ängeordneten . Impoſis

von einkommenden rohen auswärtigen Ta -

backsblättern .

Durch dieſes Ausſchreiben wird feſtgeſezt , daß gedach !

ter Impoſt der unterm 23ten März 1785 - angeordnet

worden , noch auf zwey Jahre jedoch nur zur Hälfte Beſtand

haben , mithin vom 4ten März 1786 . bis dahin 1788 -

von jeden Centner der erwehnten Tobacksblätter , ſtatt des

bisher bezahlten x Rthlr . ein halber Rthlr . zur Licent - Caſſe

entrichtet werden ſolle .
5 .

Chocolade . bis zu 5 Nthlr . und k) für Billardgeld gleichs

fals bis zu 5 Rthlr . Edict vom 9ten Febr . 1770 .

Wegen der ausbleibenden Bezahlung , ſolcher in je
dem Quartale contrahirten Schulden , muß aber bin !

nen 6 Wochen nach deſſen Ablauf gexichtliche Hülfe
geſucht werden ,
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5 . !

Edict vom x2ten Febr . 1786 , die freventliche und

muthwillige Beſchädigung der Bäume betref?

fend , *)
;

In obigen Edicte wird verordnet , daß falls führohin

jemand ſich erfrechen ſollte , die an den Chauſſeen , auch

übrigen Landſtraßen und Wegen , auf Aeckern , Wieſen ,
Gemeinde - Pläßen , in und um den Städten , Flecken und

Dörfern , in und an den Gärten oder ſonſt zum Nuken

und zur Zierde , gepfianzte ihm nicht zugehörige Bäume ,

ſie ſeyn von welcher Art ſie wollen , muthwillig oder bos ?

hafter Weiſe , mithin vorſeklich zu beſchädigen oder gar aus !

' zureiſſen, umzuhauen auch umzufahren , oder ſonſt zu ver !

derben ; der oder diejenige welche ſolches verübt , zum er -

ſtenmal fär einen jeden beſchädigten Baum , zvoölf

Mariengroſchen , und für einen perderbten Baum vier

und

*) Die älteren gegen Beſchädigung der Bäume im Cas

lenbergiſchen erlaſſenen Verordnungen vom zuſten

May 1695 . und 7ten April 1696 , deren obiges Edict

erwehnt , ſtehen in den Cal . Land . Conſt . c. 6. 9. 73 «

Pp. 254 - und 75 - P- 256 . Es verfügen ſolche eine

Geldbuße von 20 Rthlr . zum Beſten des Denunci !

anten , und wenn dieſe nicht erfolgen kann , Gefäng :

nißſtrafe , auch deim Befinden nach Stellung an den

Pranger , für. jede verbotene Beſchädigung der Bäume «

Im Lüneburgiſchen iſt darüber bislang weiter nichts

verordnet geweſen , als was die Policey : Ordnung im

51 Capit . 5. 2. Z- und 4 enthält , welches in der

Holkordnung von 1665 . 9- I . 2- und 3. wiedets

holt worden. Vid . L. L. Conſt , c. 4+ 0% I » P+ I12 «

C. 8, 1 2. 0, Ie P, Zu UNd Zu



PAT 17

und zwanzig Ülariengroſchen an Strafe , und eben

ſo viel an Denunciantengebühren unabbittlich erlegen , auch

Üüberdem den verurſächten Schaden nebſt den etwanigen Un

terſuchungsfoſten erſeßen ſolle ,

Dieſe Strafe wird auf das doppelte erhöhet , wenn

dieſelben Perſonen das Verbrechen zum 3weptenmal

begehen .

Vergreifen ſich mehrere Thäter obbemerktermaaßen an

einen Baum , ſo wird ein jeder mit vorbeſtimmter Strafe

völlig belegt .

Kann der Verbrecher wegen Unvermögens die Geld :

ſtrafe nicht ſofort erlegen , ſo hat die Obrigkeit falls er dazu

tauglich , ihn zu unentgeltlicher Arbeit in den Forſten , oder

bey Gemeindewerken anzuſtelien und anzuhalten , und zwax

in der Maaße , daß er die verwürkte Strafe durc ſolche

Arbeit proportionirlich abverdiene . Die Denunciantenge !

bühr nebſt der Schadens : und Koſtenerſezung aber , iſt ſo

weit möglich mit aller Strenge beyzutreiben . Wird der

Thäter oder die Thäterin zu dergleichen Arbeiten von der

Obrigkeit nicht tauglich befunden 3 ſo trit eine proportios

nirliche Gefängnißſtrafe bey Waſſer und Brodt ein , und

iſt es mit dey Denunciantengebühr , auch Schadens : und

Koſtenerſeßung wie oben zu halten . ;

Wird das Verbrechen von einerley Perſon zum dritten ?

male nach erfolgter zweimaliger Beſtrafung wieder verübt ;

ſv iſt der Thäter mit Rarrenſchicben : die Thäterin aber

mit Zuchthausſtrafe unabbittlich zu belegen . Die or

dentliche Criminalobrigkeit ermäßiget und beſtimmt deren

Dauer , nach der Größe des verurſachten Schadens und da,

bey eingetretenen Muthwillens und Frevels . Wegen der

( Annal , 18 St . ) B Sch
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Schadenerſezung , Unterſuchungskoſten und Denuncianten :

gebühren bleibt auch in dieſem Falle das vorhingeſagte ans

wendbar .

Die Entſchuldigung daß die That im trunkenen Mut

the geſchehen , ſoll keine Verminderung der Strafe bewür !

ken .

Nimt der Thäter einen oder mehrere ſolcher verderb )

ten. Bäume ſchuöden Gewinſtes halber mit ſich ; ſo trit

alsdann in jedem Falle die Karre oder Zuchthausſtrafe ein ;

und zwar nach Vorſchrift der Verordnungen gegen die Felds

und Gartendieberey vom 27ſten Jul . 4715 , 17ten April

3736 . und der Erweiterung vom 23ſten Auguſt 1740 , *)

Die Militairſtrafen bey dem Verbrechen ſind dahin

beſtimmt worden , daß wenn ein Unterofficier oder Gemeic

ner zum erſtenmal ſich ſolchergeſtalt vergeht , jener mit Re!

gimentsſtrafe , dieſer aber mit ein ; oder mehrtägiger Ges

fängnißſtrefe abwechſelnd mit Waſſer und Brodt , nach Er ,

mäßigung der Regimentsſchefs , belegt werden ſolle ; woferne

jedoch der verurſachte Schaden ſich auf drey Thaler oder

darüber beliefe , gegen die Gemeinen ſofort der Gaſſen

lauf , gegen den Unterofficier aber die Schildwache zu ver ?

fügen ſey «
&
„ zm

8) Oberwehnte Verordnungen von 1715 . und 1736 .

ſind zu finden in den Cal , L. Conſt . c. 2. y. 111 .

P- 695 . 1. 141 . p. 794 . und Lüneb . L. C. c, 2. l. . . -

0. 120 . p. 801 . die Erweiterung von 1749 . ſteht in

feiner dieſer Sammlungen . Es enthalten aber ſolche

Srrube 21 Th . Bed . 107 . und Willichs Auszug der

Landesgeſeße ur B . pag . 725 «

vl.|
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Zm Wiederholungsfalle wird wider den auf erſtges -
dachte Weiſe ſchon einmal beſtraften Unterofficier und Ges

meinen relp , Schildwache und Gaſſenlaufen verhängt , und

dieſe geſchärft , wenn ſolche ſchon das MER vertvürkt

geweſen .

Die nach erlittener zweymaliger Strafe ein ſolches

Verbrechen zum drittenmale begehen , werden mit Feſtungs »
bau belegt . Deren Dauer ermäßiget und beſtimmt dns

Generalkriegesgericht ,

Der bey jedem ſolchen Frevel verurſachte Schaden ,
ſoll aus dem Vermögen des Delinquenten , welches er außer
der Gage und Mondirungsbedürfniſſen beſikßet, erſeßt , und

Lieſe Vergürung mit aller Strenge beygetrieben werden .

Wenn Bäume ſchnöden Gewinſtes halber mitgenoms

men oder entwandt ſeyn ſollten z " wird die Feſtungsbaus

ſtrafe verhängt .

6 .

Declaration vom x5ten Febr , 1786 , wegen der

Competenz der Commiſſarien im Fürſtenthum
Lüneburg , das verſäumte Eintragen des ver -

kauften Biers und Brandteweins in die Con -

ſumtionsbücher zu unterſuchen ,

Mittelſt beſagter Declaration wird feſtgeſezt , daß gedachtes
Vergehn ſowohl was den Brantewein/Brenner und Brauer , '

als auch den Krüger betrifft , von dem Commiſſair desjenls -

gen Diſtricts unterſucht und beſtraft werden ſolle , worin die

Brantewein »Brenner und Brauer wohnhaft ſind .

BD 2 7.
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7 . ; ;

Eheverordnung für das Land Hadeln vom 2xſten
Febr , 1786 .

1) Niemand ſoll ſich ohne ſeiner Eltern , oder wenn dieſe

bereits todt ſind , ohne ſeiner Großeltern oder Vormünder

Einwilligung in ein Eheverlöbniß einlaſſen ; Vormünder

aber haben dieſe Sache nicht auf ſich allein ankommen zu

laſſen , ſondern bey der Verheyrathung ihrer Pflegbefohlnen

die nächſten Blutsſreunde derſelben mit zu Rathe zu ziehen .

2 ) Bey der ehelichen Verlöbung ſollen auſſer den El :

tern oder Vormündern wenigſtens zwey ehrliche beglaubte

Mannsperſonen , in deren Gegenwart das Jawort derges

ſtalt gegeben wird , daß ſie ſolches hören , und im Falle ,

daß die ſich Verlobenden ſich zur Beſtätigung die Hände

geben , oder ſich etwas auf die Treue ſchenken , ſolches ſe

hen , gegenwärtig ſeyn , um ſie nachmahls , falls es nöthig

ſeyn ſollte , als Zeugen gebrauchen zu können .

3) Von ſolchem Zeugniß ſollen der zu verlobenden

Perſonen leibliche : Stief ; und Schwieger : Väter und deren

ſo wie auc ) der Mütter alcendentes , ferner leibliche ! Stief

und Schwieger : Söhne und deren ſo wie auch der Töchter

deſcendentes , nicht weniger Brüder und deren Söhne , im !

gleichen die Väter und Mütter Brüder ausgeſchloſſen , alle

Übrige verwandte und beſchwiegerte Mannsperſonen aber ,

inſoferne ſie nicht Vormünder oder Curatores der zu verloben ?!

den Perſonen ſind , dazu zugelaſſen ſeyn .

4) Verlobungen , die auf ſolc <e Art und Weiſe nicht

"vollzogen worden ; ſollen , wenn auch gleich der Beyſchlaf
|

oder
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oder ein Eidſchwur hinzugekommen , für nichtig geachtet ,

und die desfalls erhobene Klagen vom Königl . Couliltorio

Klſofort zurückgewieſen werden .

Wofern jedoch eine weder Eltern noch Vormünder ha!

bende Mannsperſon eine ehrliche und unberüchtigte Weibes ?

Perſon unter Verſprechung der Ehe zum Beyſchlaf verführtez
ſo ſoll ſolchem Ehrenſchänder dieſe Verordnung nicht zum

Deckmantel ſeiner Bogsheit , noh zur Entſchuldigung oder

Ausflucht gegen die Vollziehung der Ehe dienen .

5) Bis zum. dritten Grad gleicher oder ungleicher

Linie ſoll Diſpenſation zur Ehe geſucht werden ; doch iſt

auſſer den in der heiligen Schrift namentlich verbotenen

Fällen auch zu den Heyrathen mit der Mutter : Bruders :

Wittwe , mit des Bruders : oder der Schweſter Tochter

und mit des Bruders Wittwe niemahls um Diſpenſatiota

nachzuſuchen , noch ſelbig ? zu erwarten .

6) Die Proclamation ſoll wenigſtens acht Tage vor

der Copulation und lektere , falls beyde Verlobte im Lande

Hadeln wohnen , in ſelbigem geſchehen , wenn nicht wegen

des einen ſowohl als des andern aus wichtigen Urſachen

Diſpenſation ertheilet worden .

7) Diejenigen , welche ſich , ohne im Lande Hadeln

proclamiret zu ſeyn , auſſerhalb deſſelben copuliren laſſen ,

entweder weil ſie keine Diſpenſation zu ihrer Che ſuchen

wollen, oder dieſelbe zu erhalten nicht hoffen dürfen , oder

weil ſie eine Perſon heimlich und. wider deren Willen, , des

ren Conſens ſie dazu haben müſſen , zu ehelichen ſich un

terfangen , oder weil ſie . die Rechte einer andern Perſon ,

mit der ſie eher und conſtitutionsmäßig verlobt waren , zu

051,77 vers
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vereiteln gedenken , haben die in der Eheverordnung darauf

Heſelzte Strafe . unabbittlich zu erwarten .

8 ) Die Proclamation der verlobten Perſonen geſchies

het an beyden Orten , wo ſie zu Hauſe gehören , es wäre

denn , daß ſie ſich die lekten r0O Jahre an einem andern

Orte beſtändig aufgehalten hätten , oder durch Ankaufung

eines Eigenthums ein Mitglied einer andern Gemeine ges

worden wären , in welchem Falle die Proclamation daſelbſt ,

wo ſie ſich die bemeldte Zeit aufgehalten oder anſeßig ges

worden , vorzunehmen iſt .

9) Die Hochzeit kann an einem von den Orten , wv

entweder der Bräutigam oder die Braut zu Hauſe iſt , oder

auch da , wo ſie zu wohnen gedenken , auegerichtet werden z
das Accidens für die Copulation kommt aber dem Prediger

des Orts zu, woſelbſt die Braut wohnet .

10 ) Sollte jemand nach Ableben ſeines Ehegatten zur

andern Ehe ſchreiten wollen ; ſo ſoll jedoch eine Wittwe nicht

eher als nach Ablauf , eines Jahres , ein Wittwer aber nicht

eher als 6 Monathe nach dem Abſterben des andern Ehe -

gatten ſolche anderweite Ehe vollziehen , es wäre denn ,
daß dieſerwegen beym Cooliltorio Diſpenſation ertheilet

worden . Vorſtehender Auszug iſt in der abgefaßten Maaße ,

zugleich mit der vollſtändigen Verordnung von Königl . Res

gierung zu Stade in Druck gegeben und vertheilt worden «

g .

Verordnung vom 28ſten März 17856. wegen Lier

ſerung der Sperlingsköpfe in dem Fürſten -

thum Lüneburg .

Tunhalts obiger Verordnung wird dasjenige wiederum

auf ſechs Jahre erneuert , was wegen Ausrottung der im
: T Laun!
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Lande befindlichen ſchädlichen Vögel unterm 24ſten October

1743 - zuerſt erlaſſen , und unterm 4ten Zan . 1772 . zulezt

renovirt worden . Nur ſind gedachte ältere Vorſchriften

in einem Punkte verändert , und haben zugleich einen neuen

Zuſaß dur < die Renovation erhalten .

Die Aenderung beſteht darin , daß die Lieferung der

Elſter ! und Krähenköpfe ausgeſchloſſen worden .

Der Zuſa enthält ein Verbot dagegen , daß die verord ?

nete Lieferung der Sperlingsköpfe , nicht bey den Unter

amtsbedienten mit Gelde redimirt werden ſoll . Die Be

-- diente welche dem zuwider handeln , ſollen mit Nachdruck

dafür beſtrafet , und nach Befinden der Umſtände ihres

Dienſtes entſelzet werden . *)

9 .

€) Die Verbindlichkeit der hieſigen Landes : Unterthanen ,

jährlich eine gewiſſe Anzahl Krähen : und Sperlingss
köpfe zu liefern , iſt ſchon lange eingeführt geweſen .

Im Fürſtenthum Calenberg exiſtirt ihrentwegen ein

Ausſchreiben vom 13ten Auguſt 1685 . Cal . L. Conſt .

Cap » 5. 1. 29 . p- 81 . Auch erwehnt der Krähen ?

köpfe die Lüneb . Land . Reſol . vom 2bſten Nov . 1686 .

S. 9. S . Lüneb . Land . Conſt . Cap. 9. 9. 6. p. 33 -

Die Verordnung vom 24ten October 1743 . iſt aufbe

wahrt in den Supplementen zu den Luneb , Land .

Conſt . unter N. 34 . Die Meynung einiger neuern

Beobachter der Natur , daß die Krähen durch Verfol ?

gung des Ungeziefers den Feldern mehr Vortheil
ſchaffen , als durch den Mitgenuß der, Früchte ihnen

Schaden zufägen ſollen , wie auch die Be | chwerden ,

Mißbräuche und der Zeitverluſt , denen die Herbeys

ſchaffung der Krähenköpfe unterworfen waren , haben

es veraulaſſet , daß die Läneburgiſchen Unterthanen
davon - entbunden ſind .

B 4
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Verbot der neuen franzöſiſchen Laubthaler und

Schild/Louisdor vom 2gſten März 1786 ,

Dierin ſind die franzöſiſchen Laubthaler von 1784 und

3785 nebſt denen nach der neuen franzöſiſchen Verordnung

vom zoſten October 1785 . ausgeprägten Schild + Louisd ' or ,

wegen ihrer merklichen Geringhaltigkeit gegen die älteren

Münzen dieſes Gepräges , vorerſt und bis zu. anderweiter

Verfügung , bey Strafe der Confiſcation verboten .

TO+

Renovation der Verordnungen wegen des nachge -

laſſenen Impoſtes und Zolles von dem aus

dem Fürſtenthum Läüneburg ausgehenden Kaufs

garn vom zuſten März 1786 ,

Die Erlaſſung der beſagten Abgaben iſt mittelſt jener Res

novation auf ſechs Jahre , folglich bis zum lezten Decemb « .

1791 . verlängert worden ,

IT .

8) Der in obigen Edicten weiterhin erlaſſene Impoſt ,
betrug auf ein Bund von zwanzig Loppen 6 Pfennig ,
und wurde mittelſt Verordnung vom 25ſten May
3769 . in der Abſicht eingeführt / um die auswärtige
Verſendung der Waäre zu vermindern , und zur Auf :
Helfung der einheimiſchen Leinen -Manufactur den
Leinwebern einen größern Vorrath davon zu verſchaf
fen . Weil aber dieſe Manufactur hiedurch nicht zus
nahm , und der verminderte Abſaß des Garns den
Spinnern zum Nachtheil gereichte ; ſo wurde unterm

z5ten Jul . 1773 . nicht nur gedachter Impoſt voj Iſten
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IT ».

- Regiminal - Ausſchreiben vom 4ten April 1786 , we !

gen der nach der Licent - Ordnung des Fürſten ?

thums Lüneburg , mit den Brandteweins

Brennern zu haltenden IQuitungs - Bücher .

In dieſem Ausſchreiben iſt den Licentcommiſſarien aufs

gegeben worden , dahin zu ſehen , daß gedachte Quitungs ?

Bücher , welche nach dem 5. 8. der Licentordnung über den

Empfang und Ablieferung der Blaſenhelme zu halten ,

aber nicht gehörig eingeführt geweſen ſind , forderſamſt in

Gebrauch gebracht werden .

T2 «

Magiſtrats : Verfügung - der Altſtadt Hannover ,

vom I1z5ten April 1786 , wegen der für die

weibliche Jugend beſtellten drey Lehrmeiſte ?

rinnen ,

Hiernach ſteht jedem Bürger die Auswahl frey , welche von

den drey Lehrmeiſterinnen er zum Unterricht ſeiner Töchter

erwählen wolle , daferne aber jemand von daſiger Bürger :

ſchaft ſich des Unterrichts einer » von den verordneten drey

Lehrmeiſterinnen für ſeine Kinder nicht bedienen , auch eine

Befreyung deshalb nicht begründew würde , ſoll dieſer oder

dieſe gehalten ſeyn , der in der Parochie wohnenden Lehr :

mei

iſten Jan . 1774 - an , ſondern auch nebſt demſelben ,

zur Erweiterung der Spinnereyen , der Zoll von aus »

gehendeu Kaufgarn erlaſſen .

B5
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meiſterinn das gewöhnliche Schulgeld quartaliter zu entrich !

ten und ſolches von Obrigkeits wegen beygetrieben werden .

IZ »

Ausſchreiben des Commerz “ Collegii vom ſten May

1786 . die von den Obrigkeiten einzuſchickende

Nachrichten über den dermaligen Zuſtand der

Handlung und ſämmtlicher Gewerbe in den

Churlanden .

Es ſind in dieſem Ausſchreiben beſtimmte , obige Objecte

angehende Fragen den Obrigkeiten vorgelegt worden , deren

Beantwortung man ſo welt gewärtiget , als ſie für jeden

Gerichtsbezirk Anwendung finden . Die aber auch zugleich

den Nußen bezielen , daß jede Obrigkeit ſolche als eine An ?

leitung betrachten möge , nach welcher dieſelbe den Zuſtand

des Handels und Gewerbes in dem ihr anvertraueten Ges

richte , erforſchen , beurtheilen , und zu deſſen Verbeſſerung

das Dienſame einleiten könne .

Bey denen deshalb anzuſtellenden Erkundigungen ſoll

den Unterthanen zu erkennen gegeben werden , wie der Zweck
hievon blos dahin gehe , eines jeden Beſte nach Möglichkeit

zu befördern , einem jeden Gelegenheit zu geben , dasjenige

was derſelbe zur Beförderung ſeines Gewerbes dienſam er :

achtet , ſelbſt an Hand zu geben , und ſolchergeſtalt durch Uns

terſtüßung einzelner Landes : Unterthanen das allgemeine

Wohl zu bewirken .

Ferner iſt den Unterthanen die Verſicherung ertheilt ,

daß , wenn ſie Bedenken trügen , Nachrichten von dem Zu

ſtande ihrer Handlung und Gewerbe durch die geforderten
( Obrig !
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Hbrigkeitlichen Berichte an das Commerz - Collegium gelan

gen zu laſſen , man ſolche gerne von ihnen unmittelbar ans

nehmen , und davon nichts öffentlich bekannt werden laſſen

wolle .

Auch ſoll den Landes . Einwohnern eröfnet werden , daß

das Commerz : Collegium bereitwillig ſey , eines jeden Vor :

fchläge zu der Aufnahme ſeiner eigenen Handlung und Ge :

werbe oder des allgemeinen Handlungszuſtandes der Chur ?

lande zu vernehmen und zu prüfen , und jedermann in Vor !

ſchlägen ſolcher Art , ſo ferne ſie thunlich und dem allge :

meinen Beſten nicht entgegen , einer ſorgfältigen Erwär

gung , und ſo viel möglich einer Unterſtüßung derſelben

verſichert ſeyn könne .

I4 +

Verordnung den Durchzug auswärtiger Coloni»

ſten: Transporte betreffend , vom 29ſten May

1786 ,

1 ) Sobald dergleichen Coloniſten » Transport das

kand betritt , muß das erſte Gränzamt welches davon be!

rührt wird , die Päſſe unterſuchen , und wenn ſolche nicht

vorhanden oder verdächtig , den. Transport über die Grenze

zurückführen. ;

2 ) Werden bey der deshalb anzuſtellenden Unterſuchung

verdächtiges Geſindel oder Perſonen darunter bemerkt , - die

im Lande delinquirt , oder in Inquiſition gerathen oder

mit anſteckenden Krankheiten inficirt ſind 3 ſo ſollen ſolche

nach Befinden der Umſtände angehalten oder über die

Grenze gebracht werden . Erlaubt lezteres der Zuſtand der

Kranken nicht , ſo muß der. welcher dem Transport vorge

ſekt
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ſelt oder beygegeben iſt , wegen der Koſten ihres einſtweiliz

gen Aufenthalts Vorſchuß thun , oder Sicherheit ſtellen .

): Landes / Unterthanen welche ſich in dem Transport

befinden , und wornach weiter genau zu examiniren iſt , ſind
:einzeln zu vernehmen , wo, von wem , unter welchen Ums

ſtande , unter welchen Bedingungen ſie engagirt worden ,

aus was für Urſachen ſie wegziehen . u. ſ. w. Es ſollen

ſolche von dem Transport weggenommen werden , und frey

ihren Weg. ziehn , wenn ſie auf geſchehene Vorſtellung mit

zu gehen nicht geneigt , oder verführt , oder innerhalb Landes

engagirt wären .

4 ) Deſerteurs die man darunter antrifft , werden arre !

tirt , und an die Behörde geliefert .

5) Nach Erledigung dieſer Stücke wird dem Trans :

port ein Paß mit ſpecifiquer Ausdrückung der Anzahl , Na !

men , Herkunſt , des Geſchlechts und des Alters der Perſonen

aus welchen ſelbiger beſteht , unter dem Siegel des erſten

Grenz Amts unentgeltlich ertheilt , welcher bey jedem nach :

folgenden Amt oder Gericht zu controliren iſt ,

6) Bey dem Aufenthalte ſollen jeden Orts alle Un;

ordnungen verhütet , die Bedürfniſſe baar bezahlt , und nie :

mand im Lande zu emigriren . verleitet werden . Ein Amts

oder Gerichtsunterbedienter dem dieſes zu committiren , muz

hierüber wachen .

). Auf der Route , welche der Transport bey dem

erſten Amte anzeigen muß , ſoll ihm von jedem Amt oder

Gericht , bis an das nachfolgende , ein Unterbediente beyges

geben , und ſelbiger auf die Weiſe von einem Amt oder

Gericht dem andern zugeführt werden .

8)
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8) Der Coloniſten : Transport vergütet dieſen die ih!

nen nach den vorhandenen Principiis , zukommende Dis

ten . Sie dürfen aber nicht über die Gebühr nehmen ,

und müſſen in ihren. Verrichtungen Beſcheidenheit beob :

achten.

). Im Fall eine Aßiſtenz erforderlich ſeyn. ſollte , iſt

das nächſte Militare dieſerhalb zu requiriren ,

10 ) Ueber alles dieſes muß das erſte Grenz ! Amt

einen vollſtändigen Bericht an Königl . Regierung ſofort

abſtatten , das lezte Grenzamt wo der Transport außer

Landes geht , muß ebenmäßig Anzeige darüber thun , und

iſt ein gleiches zu beobachten , wenn bey den auf der

Route zu berührenden zwiſchen liegenden Aemtern irgend

etivas von Erheblichkeit erſcheinen möchte .

I5 -

Magiſtrats : Verordnung der Altſtadt Hannover ,

zur Verhütung der Feuersgefahr in den pu -

bliken Brauhäuſern , vom gten Jun , 1785 .

Innhalts derſelben wird jeglichen Bauer bey zehn Thaler

Stxafe anbefohlen , bey dem in einem der publifen Brau -

häuſer vorhabenden Brau , es ſey Broyhans - oder Bierbrau ,

von deſſen Anfang bis zu Ende , jedesmal Jemanden zur

beſtändigen Gegenwart zu halten und zu beſtellen , auch das

hin zu ſehen , daß der zum Brauen vorräthige Torf in Sie

- . Herheit auf den Bodey , nicht aber unten im Hauſe , oder

gar. in der Nähe der Braapfannen hingelegt werde .

16 ,
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16 ,

Ausſchreiben vom 24ſten Jun , 1786 . das Com -

- merz Collegium betreffend,

In erwehnten Ausſchreiben wird es ſämtlichen Unterobrig »

keiten Sr . Königl . Majeſtät deutſchen Lande zur Pflicht ge-

legt , auf alles was auf die Commerz - und Manufactur -

Verfaſſung des Churfürſtenthums von Einfluß ſeyn kann ,

eine genaue Aufmerkſamkeit zu richten , davon an das ver -

ordnete Commerzcollegium nach Erfordern der Umſtände

fleißig Bericht zu erſtatten , und die Vorſchriften und An -

weiſungen welche ſie von gedachten Collegio in Landes - Com-

merz - und Manufacturangelegenheiten erhalten , mit gehöri -

ger Sorgfalt und ſchuldiger Willigfeit zu befolgen .

I .

Monument

in dem Herrſchaftlichen Garten vor Zelle ,
dem Andenken der verſtorbenen Däni -

ſchen Königin Caroline Mathilde

gewidmet .

DZ Gleichſtimmigkeit der Empfindungen vom Drange

der Wahrheit gewürket , kann nie leicht vollfomner

ſich gezeigt haben , : als in dem allgemeinen Schmerze der

Einwohner der Stadt Zelle , bey dem unerwartet frühen

Tode der Königin Carolina ?Iathilde ( am xoten May

6 1775- . )
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1775 . ) Eine Folge der tiefen Eindrücke welche dieſe

harmoniſche Trauer auf das Mitgefühl der damals vers

ſammleten Repräſentanten der Ritterſchaſt des Fürſten -

thums Lüneburg machte , war ihr Entſchluß , ſich von dem

geliebten Landesherrn die Erlaubniß zu erbitten , durch

Errichtung eines Monuments die Verehrung öffentlich zu

deweiſen , welche die erhabenen Ahnen - Tugenden der Ver -

ſtorbenen , Menſchenliebe , Wohlthätigkeit , Herablaſſung
und Großmuth , überall an dem leztern Wohnorte derſel -

ben erregt hatten . Sie verbanden damit den Wunſch ,

noch den Nachkommen Gelegenheit zu geben , mit ſtiller

Rührung , das ihnen ewig heilige Andenken der gütigſten
und beſten Königin zu feyern ,

Man hielt für die Errichtung dieſes Monumentes

den Herrſchaftlichen ſogenannten franzöſiſchen Garten am

wählbarſten , weil ſolc <er der Lieblingsaufenthalt in den

lezten Lobensjahren der verewigten Königin geweſen war .

Nach hiezu ertheilten Allerhöchſten Genehmigung
Ihro Wiajeſtät des Rönigs wurde * die Ausführung
des Motiuments dem berühmten Herrn Profeſſor Oeſexr -

übertragen . ;

Auf Anleitung des obigen Zwecks überließ der dich -
tende Künſiler die Beſtimmung und Belohnung des Cha
ratters und Verdienſte der Verſtorbenen der Wahrheit .

„ Sie krönt den Aſchenkrug der Königin , im Ange -

p/ſichte des Volks , welche mit ihrer Nachkommenſchaft

„herzutritt . , das Bildniß der verewigten an der Urne zu

„ uſſem ""
Dieſe JIdes iſt in einer Piramidalgruppe ausge -

druckt .

Ein



Ein rundes um und um mit Stuffen unterlegtes

altarförmiges Ptedeſtal , an dem die Innſchrift *) auf eis

nem mit Kron und Hermelingewande geſchmücten Schilde

ſich befindet , trägt die Urne , zu welcher ſich dte Wahrhelt ,

im Schooße einer Wolke herabgelaſſen hat .

Aus der Mitte ihrer Bruſt beginnt ein nur in der

Nähe zu bemerfender Sonnenkreis zu entbrennen , wels

<her ſanftwallend mit ihr ſtärker . durc <hzubrechen , und ſich

weiter zu verbreiten ſcheint -

Daß die Liebe welche hier wie gewöhnlich in Geſtalt

einer Mutter mit ihren Kindern hinzutritt , die Liebe der

traurenden Provinz ſey , wird durch ihr zu Füßen liegendes

Wappenſchild kenntlicher .

Sie trägt einen erwachenden Säugling im Arme

zur Urne , beut in beſcheidener Entfernung , dem Bild »-

viſſe den Kuß treueſter Verehrung , und ihr heranwach»

ſendes Kind ſtreut neben ihr mit voller Hand der Aſche

ſeiner Fürſtin Roſen , die es in ſeinem Gewande ſamm/ -

lete .

Das von langen leichten Locken umſchloſſene Haupt

der Wahrheit , welche mit Palmen im Schooße ſißety

neigt - ſich ſeinen Händen zu , die zu Kennzeichen «bes

Sieges und der Verewigung gewundene Lorbeern md

Sclat -

* ) Die mit metallenen Buchſtaben eingelegte Inſyrip -

tion hat folgendes zum Innhalte . CAROL , MA -

THILDI . DAN . ET NORW . REG , NAT , . D.

XXIL , „ JUL . MDCCLI . DEN . D, X. MAIL ,

MDCCLXXV , O, E, L. P, C.
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Schlangenfronen , zwiſchen den Palmen des Ruhms ,

auf der Urne in einander zu ordnen beſchäftiget ſind .

Ein edles Lächeln verräth dieſer Tochter des Him -

mels ſtill entfallenen Blick auf Mutter und Kind , und

ſtärft den Ausdru ihres Wohlgefallens an ſo thätigen

Beweiſen der Liebe des Volke .

Aber nichts entgeht dagegen ihrer allenthalben würk :

ſamen Wachſamkeit . Denn jenſeit ihres Antlißes findet

der welcher ihrem Auge entwichen , hinter ſie tritt , auf dem

Saume des ihr im Rücken heranwallenden Gewölkes den

Doppelſpiegel der Selbſterkenntniß . *)

Das Stuffenwerk iſt von Quadern , alles übrige am

Monumente aber aus weißen ſächſiſchen Marmor - verars

beitet . Der Vordertheil hat ſeine Richtung auf die Haupte
Allee des Gartens , und ſteht das Werk an dem öſtlichen

Ende derſelben von Gitterwerk umgeben auf einem Gras ?

hügel der vorne mit Cypreſſen und andern kleinen Geſträus

<e , hinterwärts . aber . mitKlagweiden und Fichten bepflanzt iſt .

Im Hexrbſt 1784 . wurde das Denkmal aufgeſtellt .

Ob deſſen Ausführung in gleichem Maaße dem Oeſjerſchen

Namen entſprechend gelungen ſey , wie die Erfindung dey

Hauptidee , ihres berühmten Urhebers würdig erkannt wird ,

das Überlaſſen wir der Beurtheilung eigentlicher Kunſtrichs

ter , 1 Unſere Abſicht war nur , das Kupfer welches vor dem

erſten

*) Man hat obige Beſchreibung aus dem 69ſten Stücke

. der Gothaer Gelehrten Zeitungen von 1784 . entlehnt .
Die Figur der Wahrheit und des ſtehenden Kindes iſt
Von Herrn Unger , die der Liebe mit ihrem Säuglinge
aber von Herrn Döll ausgearbeitet worden . S . Neus
Bibl . der ſchön . Wiſſenſch . 3 urDd . 145 St , p2g - 149 »

Qlnnal , 18 St, ) €
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erſten Stäcke der Annalen ſteht , mit einer Beſchreibung des

Monuments zu begleiten , ohne auf Rechte der Critik da !

bey Anſpruch zu machen . Jene Abbildung deſſelben iſt

von det Hand des Herrn Hof- Kupferſtecher Ganz zu Han ?

nover , der es übernommen hat ſeine bekannte Geſchicklichs

keit mit für dieſes vaterländiſche Journal durch Darſtellung
"

einheimiſcher lebloſer und lebendiger Gegenſtände zu ver !

wenden .

8 ,

II .

Neue öffentliche Anſialten .

1) Commerz Collegium.

Die hofnungsvollen erſprieslihen Folgen welche ſämmt ?

liche Churlande , von dem neu errichteten Commexz: Collegio

zu erwarten haben , erheben deſſen Anordnung auf den er!

ſien Plaß der wichtigſten einheimiſchen Begebenheiten des

laufenden Jahrs . Unter der gerechten und milden Regie ?

rung unſers liebenswürdigen Königs , bey der aufmerkſa !

men und thätigen Vorſorge aller Collegien denen die Lei?

tung der- Wohlfahrt der Unterthanen anvertrauet iſt , im

Genuſſe eines vieljährigen beglückenden Friedens , iſt der

hinterbliebene Druck . der traurigen Beſchwerden des lezteren

Krieges von Jahren zu Jahren weniger ſichtbar und merk ;

lich geworden . Die Bevölkerung nähert ſich zum Theil wie :

der "derjenigen Zahl , und übertrift ſie im Ganzen ſchon , die

vor dem ſiebenjährigen Kriege aufgerechnet werden konnte .

An Händen welche Arbeit ſuchen iſt eher Ueberſiuß als Man

gel
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gel vorhanden . Die Erzeugung der Natur » Producte hat

ohnſtreitig zugenommen . Ueber die Mittel ſolche zu erwei

tern , breitet ſich immer mehr Aufkiärung aus , die Em ?

pfindlichkeit des Sinnes fär Induſtrie wird fortwährend alls

gemeiner ,

Auf der anderen Seite aber ſind viele vormals ſehr er!

giebige Gewerbe theils in Abnahme theils ganz in Strille :

ſtand gerathen . Ein beträchtliches vom Handel iſt zu einer

elenden Krämerey heruntergeſunken , die ſich blos damit bes

ſchäftiget , für ihren Gewinn das baare Geld wegzuführen ,

und den Geſchmack an entbehrlichen Luxus : Waaren zu ver :

mehren . Faſt allenthalben fehlt der Unternehmungsgeiſt

zur Veredlung und dem Vertriebe einheimiſcher Producte

in Großen . Der Credit hat keine hinlängliche Stüken .

Der Umlauf des Geldes ſteht noch weit unter der höchſten

Lekhaftigkeit . " Die Bedürfniſſe haben ſich bey allen Stäns

den vermehrt , und die Einkünfte ſind bey vielen geſunken .

Kein Zeitpunct konnte daher leicht paſſender als dev

jekige zur Errichtung des Collegiti ſeyn , welches ſich ein abs

geſondertes eigenes Geſchäfte daraus machen - wird , alle gün ?

ſtige Umſtände die zur Beförderung des Commerz / Fabrik ;

und Manufaetur : Weſens ſich in den hieſigen Landen dar

bieten aufs beſte zu benutzen , dieß Hinderniſſe die deſſen Be /

ſtehen , Fortkommen und Wachsthum entgegen ſind , wegzus

räumen , wo es mit Nußen geſchehen kann , oder die

Nothwendigkeit es erfordert , zu unterſtüßen , zu ermun ;

tern , zu lenken , zu warnen .

Mittelſt Ausſchreibens vom 26ſten Jan . d. IJ . wurde

die Anordnung des gedachten Collegii öffentlich bekannt ges

macht . Ihm iſt die Beſorgung der das Commerz und die

( G+ Max
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Manufacturen betreffenden Landes Angelegenheiten in/Sr :

Königl . Majeſtät geſammten deutſchen Staaten anvertrauek .

Jedoch ſoll daſſelbe dem Königl . Geheimteraths : Collegio

untergeordnet , und dieſem beſonders vorbehalten bleiben ,

dasjenige was dabey in die Landesherrliche geſezgebende

Gewalt einſchlägt , unter den unmittelbaren Befehlen Sr .

Königl . Majeſtät zu verfügen .

“ Das Präſidium darin führen gegenwärtig Se . Excels

lence der Herr Geheimterath von Beulwitz und Se .

Excellence der Zerr Geheimterath von Arnßwaldt

gemeinſchaftlich .
Zu Commerz ' ! Räthen bey dieſem Collegio ſind bey deſ ?

ſen Errichtung ernannt , der Serr Rrieges ! Secretair

Rambergt , der Herr Geheimte Canzley : Secretair
Sahn , der Zerr CammerSecretair Patje , und der

Zerr Geheimte Canzley ! Secretair Söpfner -

Etwas ganz unterſcheidendes von ähnlichen Anſtalten

än anderen Ländern , erhält das Collegium dadurch , daß

jenen beſtändigen Mitgliedern , noch welche aus allen Land /

ſchaften und commerzirendenStädten beygefügt werden ſollen.

Das Reſcript worin dieſe weiſe Verfügung den Land

ſchaften und Magiſtraten eröfnet wurde , war vom 24ſten

Zun . d. 3 . Nach. dem Inhalte deſſelben wird es geſtattet ,

daß erſtere einen Landrath , die Magiſtrate aber überhaups

jemand aus ihren Mitteln erwählen und in Vorſchlag brin :

gen , und wollen Se . Königl . Majeſiät , wenn bey der

Präſentation nichts erhebliches zu erinnern gefunden wird ,

das erwählte Subject zum würklichen Mitgliede des oftge ?

dachten Collegii Landesherrlich zu ernennen und zu confir /

miren gnädigſt geneigt ſeyn ,
- Die
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Die Beylegung dieſes Präſentations ! Rechts , bringt

jedoch weder für Landſchaften noch Magiſtrate einige Bes

fugniß mit ſich , an den Geſchäften und Verfügungen des

Collegii mittelbarer Weiſe Antheil zu nehmen , und ſich ges

wiſſermaſſen in demſelben repräſentiren zu laſſen ; ſondern

es ſoll in Fällen der Geſeßgebung wobey nach der Landes :

verfaſſung eine Landſchaftliche Concurrenz hergebracht iſt ,

die deshalb erforderliche Communication mit den Landſchafs

ten , auf bisherige Weiſe in Zukunft fortgeſeßt werden .

Eben ſo wenig hat man hierbey die Abſicht gehegt ,

daß die präſentirten Mitglieder zu der Direction und Cre ?

cution der im Collegio vorfallenden Geſchäfte zugezogen

werden , und den Sißungen deſſelben beſiändig beywohnen .

Vielmehr iſt derZweck der Beyordnung der votrgenanns

ten Präſentirten nur dahin gerichtet , daß in allen Gegen ?

den der Königl . Lande Perfonen vorhanden ſeyn mögen ,

welche durch die Verbindung worin ſie mit dem Commerz ?

Collegio ſtehen , eine nähere Veranlaſſung erhalten , auf al ?

les eine beſondere Aufmerkſamkeit zu vichten , was in die

Commerz ! Angelegenheiten der einzelnen Landes » Diſtricte

von Einfluß ſeyn kann , und ſich hiedurch in den Sand zu

ſeen , zur Beförderung der gemeinnüßigen auf Erweiterun3

und Verbeſſerung des Landes : Commerzes gerichteten Ab /

ſüchten patriotiſch beyzuwürken ,

Daher haben dann die beſtändig . ſizeaden Mitglieder

es unter ihren ausdrücklichen Pflichte «

1) Ueberhaupt mit den Landſchaftlichen und Städti -

ſchen Präſentirten über vorkommende wichtige Angelegen ?

heiten , eine ſchriftliche Communication zu unterhalten , ſie

mit ihren - etwanigen Vorſchlägen zu hören , und was das

C 3 -1" Beſts
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Beſte des Commerzes jeden Diſtricts erfordert , von ihnen

zu erkundigen ; beſonders aber

2) In vorzüglich wichtigen Fällen ſie , zu dem darüber

im Collegio anzuſtellenden Deliberationen einzuladen , da

ſie dann in den Sikungen welchen ſie beyzuwohnen einges

laden worden , zu den vorkommenden Berathſchlagungen ,

gleich den beſtändigen Mitgliedern des Collegit , mit Abge ?

bung ihrer bey den . Entſchlüſſen abzulegenden Stimmen

concuriwen .

Als Ausnahme von dieſer Regel haben ſich Ihro Ks

nigl . Majeſtät vorbehalten , dem einen oder anderem Land ?

ſchaftlichen Präſenrirten eine beſtändige Admißion zu den

ordentlichen Sikßungen des Collegit zu bewilligen , ſo ferne

dieſes in der Folge etwa beſonders dienſam und Zweckmaſ:

ſig erachtet werden möchte .

Weil die Landſchaften . ſpäter hin ihre Zuſammentkünfte

halten , und deshalb die erforderlichen Wahlen bey dem Ab?

drucke dieſer Nachricht noch bevorſtunden , ſo waren von

denſelben bis ſoweit keine Mitglieder präſentirt worden .

Hingegen hatten nachbenannte Städte folgende Per ?!

ſonen damals präſentirt :

Altſtadt Hannover den Herrn Hof ? und „Conſiſtorialrath

Ernſt Friedrich Hector Falke , Burgemei ?

ſter daſelbſt .

Stadt Göttingen ; - Obercommißair Georg Phis

lipp Meyenberg , Burgemeiſter alda .

s Einbeck : ; Landrentmeiſter Chriſt . Friedr .

Wieſen , Burgemeiſter daſelbſt .

3 Northeim ! ; Dietrich Gerhard Cruſe , Bur ?

gemeiſter und Syndicus des Orts .
;

Stadt
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Stadt Müänden den Herrn Friedrich Heinrich Rauſch ,

Burgemeiſter alda .

; Friedrich Georg Schüß , Pro ;

townſul und Policeydirector dieſer Stadt .

s Uelzen ; ; Johann Friedrich Kern , Bur

gemeiſter daſelbſt .

: Zelle ; : Hofgerichts : Aſſeſſor Johann

Andreas Stromeyer , Syndicus des Orts «

: Harburg : ! Joachim Hieronymus Röhrs ,

Burgemeiſter alda .
;

s Nienburg *? ; Wilhelm Friedrich Shnackens
' burg , Burgemeiſter der Stadt .

1 Verden ; : Hofgerichts: Aſſeſſor Ludewig

Chriſtian Heinſius , Syndicus .

=.s Lüneburg

Von den übrigen hinzukommenden Städten , als Hameln ,

Oſterode , Stade , Buxtehude , Ratzeburg und Lauenburg ,

fehlten dero Zeit noch die Präſentationen .

Auch waren diejenigen Mitglieder bis dahin nicht er ?

nannt , welche aus dem Mittel der Kaufmannſchaft , zu dem

Collegio zugezogen werden ſollen .

Ehrerbietiger Dank wohne in den Herzen aller Uns

terthanen für den . neuen unſchäkbaren Beweis den ihr theus

rer Landesvater ihnen durch Errichtung dieſes Collegii , von

ſeiner Theilnahme an ihrem Wohlergehn gegeben ! Heil

den Edlen die den ſchönen Plan hiezu entworfen , und Sees

gen ſey denen die ſich deſſen Ausführung zu einer angenehs

men Pflicht ! ' machen ! Treue Willfährigkeit erfülle alle in

deren Macht es iſt , durch ihr Thun oder Laſſen hierbey mits

würkende Hülſe zu leiſten .

C4 2)
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2) Chirurgiſche Lehranſtalt zu Zelle.

Derr Profeſſor Seller , der als Lehrer bey dem Zelli !

ſchen Hebammen : Inſtitute angeſeßt ſteht , und vorher ver ?

ſchiedene Jahre die Stelle eines Proſectors bey der Anas

tomie zu Göttingen rühmlichſt bekleidet hat , machte im

Herbſt 1784 . nach dem Antritte ſeines jebigen Plaßes ſchon

den Anfang damit , einigen Schülern die ſich der Arzeney ?

Wiſſenſchaft widmen woliten , und verſchiedenen anlernen ?

den Wundärzten durch Vorleſungen in demjenigen Unter !

Licht zu geben , was ihren Beſtimmungen und Fähigkeiten

angemeſſen war .

Ein lebhafter Eifer für ſeine Wiſſenſchaft , 5 warme

Neigung den Nußen allgemeiner zu machen , den gründliche

Kenntniſſe in derſelben gewähren , erhielten ihn gegen die

vielen unangenehmen Hinderniſſe bey unverdroſſenen Mu

the , welche ſeinen löblichen Bemühungen von dem chirur -

giſchen Amte am Orte in den Weg gelegt wurden , und nicht

eher nachlieſſen , bis verſchiedene gemachte Verſuche das heil

ſame Werk in ſeinem erſten Entſtehen zu zernichten , von

Hoher Königl . Regierung gänzlich abgewieſen waren .

Zugleich ward der gute Fortgang dieſer Anſtalt durch

den Beytritt des geſchickten Serrn Doctor Täube , jeki !

gen Landphyſici zu Hoya , ſehr befördert , indem derſelbe

einen Theil des erwehnten Unterrichts patriotiſch übernahm ,

und die Beſchwerden tragen half , welche mit der erſten

Stiftung verbunden waren .

Aus wiederholten Prüfungen die in der - Folge der Zeit

mit mehreren entlaſſenen Zuhörern in Gegenwart einer

zahlreichen Verſammlung von Aerzten und anderen Gelehr - ?

ten
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ten angeſtellt wurden , lernte man nicht nur die Fähigkeiten

der Herrn Docenten zu dem übernommenen Geſchäfte , ſon !

dern anch den großen Nußen mit einſtimmiger Zufriedenheit
kennen , den dieſe dadurch bey ihren Zuhörern geſtiftet hatten »

Vorzüglich gründete man hierauf die angenehme Hof ;

nung , daß in dieſem Inſtitute für das platte Land gur unter ?

richtete und recht geſchickte Wundärzte gezogen werden könn !

ten , woran es noch ſo häufig fehlt , und deren Daſeyn

Sleichwohl nicht nur für jeden der ihrer bedarf , ſondern auch

für den ganzen Staat äuſſerſt wichtig iſt .

Daher fand ſie ) dann die Landwirthſchafts ! Geſell !

ſchaft bewogen , durch Bewilligung einer Beyhülfe zur er !

ſten Anlage und anfänglichen Unterhaltung einer Anatomie

cammer , den Zweck der Anſtalt weiter in die Höhe zu heben .

Mehr als hiedurc < erreicht werden konnte , gewann
aber das Inſtitut , ſeitdem hohe Königl , Landes - Regies

rung ſich einen umſtändlichen Bericht von dem ganzen Uns

ternehmen vorlegen ließ , und nicht nur allen getroffenen

Einrichtungen gnädigen Beyfall bezeugte , ſondern auch mit !

telſt einer verwilligten jährlichen Unterſtüßung die Fortdauer

der Anſtalt zu ſichern geruhete .

Schon vor dieſer glücklichen Cataſtrophe machte ſich der

Herr Doctor Zeine das Verdienſt , den durch . Translvcas

tion des Serrn Doctor Taube erledigten Unterricht mit

dem treueſten Fleiſſe wieder auszufällen . Beyde der Zerr

Profeſſor Seller und Doctor Zeine handeln die Wiſs

ſenſchaften welche ſie vortragen , binnen zwey Jahren ab ,

Die Lehrer bedienen ſich eines kurzen aphoriſtiſchen

Vortrags mit Weglaſſung aller für die Zuhörer unnüßen Ge

lehrſamfeit , doch werden in jeder Materie die beſten Schrift ?

C5 ſteller
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ſteller bekannt gemacht , und. häufige examinatoriſche Wies

derholungen des Unterrichts angeſtellt . Zur Erweckung des

Fleiſſes und Beobachtung guter Ordnung ſind verſchiedene

dienliche Mittel bieher mit dem beſten Erfolge gebraucht

worden .

Anfangs belief ſich die Zahl der Zuhörer nur auf achte ,

ſie iſt aber nunmehro ſchon bis ſiebenzehn angewachſen .

Weil die Anſtalt nicht nur künftigen Wundärzten ,

ſondern auch denen als Vorbereitung nükliche Dienſte leis

ſten kann , welche demnächſt Medicin ſtudieren wollen ; ſo

hält man es nicht für überflüßig hier noch anzumerken , daß

ſolche ſehr gute Gelegenheit finden ohne Colliſion der Stun

den , auf der Zelliſchen Schule ſich in allen zu ihren Be !

dürfnißen erforderlichen Wiſſenſchaften zu üben .

Hiernächſt können ſie auch aus den öffentlichen Vorle

ſungen | des würdigen Serrn Profeſſor de Roques Kenntniß

in der Naturlehre und Naturgeſchichte unentgeltlich erlan ?

gen . Ferner ſind noch zur Erlernung der engliſchen und

franzöſiſchen Sprache geſchickte Lehrer vorhanden , und fehlt

es nicht an mehreren anderen , die in verſchiedenen Künſten

Unterricht ertheilen .

Ein Fremdeox der weder freye Wohnung noch Koſt hat ,

braucht nachdem er ſich eingerichtet , etwa 109 bis 150 Rthl .

zu ſeinem jährlichen Auskommen « 4 .

3) Stiftung der Witmackiſchen Schule zu

Otterndorf im Lande Hadeln .

Ein Bürger zu Otterndorf Namens Chriſtian Friedric

COitmack , hat ſein geſamtes Vermögen welches gegen

24000
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24000 Matk ( 8000 Rthl . ) betragen , nebſt einem recht

guten Hauſe zu Anlegung einer Schule vermacht , in wels:

cher nebſt Leſen , Schreiben und Rechnen , die Grundſäke in

der Religion und der Geometrie gelehrt werden ſollen .

Der dabey angeſtellte Lehrer empfängt nebſt freyor Woh »

nung jährlich 400 Mark ( 133 Rthl . 12 Mgr . ) wofür er

acht Knaben aus der Gemeinde ohnentgeltlich unterweiſen

muß . Das . Inſtitut iſt unter dem Namen der Witmacki :

ſchen Schule am 28ſten Zun . 1786 . feyerlich eröfnet wor :

den .

4) Abſtellung der Betteley in der Stadt
j

Otterndorf .

In der Stadt Otterndorf iſt die zur Beſchwerde des Put

blikums überhand genommene Betteley dadurch glücklich

abgeſchaffet worden , daß man theils den Dürftigen Arbeit an ?

gewieſen , theils andere zweckdienliche Mittel hiergegen ein ?

treten laſſen , welcher heilſamen Einrichtung eine lange Dauer

„nebſt der Nachfolge in den Land ! Kirchſpielen gewünſchet

wird , *)

v . Sprecfelſen ,

IV ,

*) Ein Wunſch der nicht genung wiederholt werden kann ,

und leider wegen ſeiner großen Schwierigkeiten in der

Ausführung , noch oft vergeblich geſchehen wird .

Ganz vorzüglich verdient indeſſen derſelbe von den

Nachbarn ſolcher Städte zu Herzen genommen zu
werden , die durch Arbeitshäuſer die Betteley vertilgt

haben , weil der Zweck hievon nur halb erreicht wird ,

und das platte Land ſich eine doppelte Laſt aufladet ,
wenn
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IV .

Militaircorps .

1) Errichtung der Mineur - und Pontonnier -
Compagnien ,

Im Jahr 1786 . den 1ſten Julii ſind beym Hanndverſchett

Sngenieurcorps aus dem alten Stamme der Mineurs in

Hameln 2 Compagnien errichtet worden , wovon die Mix

neurCompagnie in Hamelu und die Pontonier. Compagnie
in Hannover verleget iſt .

Jede Compagnie iſt in 2 Diviſions getheilet , als :

EI EIE a Mineur : Compagnie .
| 0257 Sapeurs )

Zie ]

4 PEN ANNE
) Pionier : Compagnie-

Jede Diviſion iſt durch ein Unterſcheidungs : Zeicheit

hinten an der Kappe vder Huth zwar bemerket , beide Divi ?

ſions derſelben Compagnie werden aber zu allem eigenthüm

lichen Arbeiten ihres Endzweces gemeinſchaftlich angewieſen .

Sie ſind dunkelblay und roth . mit weiſſen . Weſten

und Beinkleidern , wie däs Ingenieurcorps mondirt , mit

Ober » und Untergewehr Zweckmäßig armiret , und auſſerdem

führet jede Diviſion der Compagnien noch die beſonderen

Geräthſchaften ihrer Functionen mit ſich.
Ei -

wenn es nicht den Anſprüchen der die Stadt verlaſ ?

ſenden Müßiggänger würkſamen Widerſtand leiſtet .
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Einer jeden Compagnie ſind 4 Ingenieurs und 4 Un -

terofficiers vorgeſeßet «.

Dieſer Compagnien Endzweck iſt , durch die jährliche

Anweiſung und Exercice ihrer wiſſenſchaftlichen Functionen ,

im miniren , ſapiren , allerley Art Brücken zu ſchlagen und

Pionirarbeiten zu verrichten , durch ſie einen ſichern Fuß

dienſtkündiger Soldaten zum dermahleinſtigen Ingenieurs ?

Bataillon zu haben .

Ferner durch einen täglichen Wachtdienſt der in Pa ?

trouillen beſtehet , oder zur anderen Zeit durch die Mitar ?

beit dieſer Compagnien in Friedenszeiten , alle neue Anla “

gen in der Feſtung Hameln und der Reſidenzſtadt Hanno -

ver in gutem Stand zu erhalten , Und endlich durch dieſes

Etabliſſement , die ſeit 24 Jahren ſubſiſtirte Ingenieurſchule

wo ein jeder für ſein eigenes Geld bey den älteren Inge

nieurofficiers ſeinen Unterricht in den mathematiſchen Wiſz

ſenſchaften nehmen muſte , nunmehro deſſelben ohnentgelt ;

lich auf dem Ingenieur : Pavillon zu Hannover des Winters

Über ſich zu erfreuen hat .

2) Vermehrung der in Oſtindien dienenden

Regimenter mit vier neuen Compagnien .

Im Anfange dieſes Jahres , ertheiltett des Königes Max

jeſtät den Befehl , daß die in Indien dienenden Regimens

ter , jedes mit 2 Compagnien , vermehret werden ſollten .

Der vorgeſchriebene Etat war demjenigen bei der er -

ſten Errichtung der Regimentex völlig gleich , und eine jede

beſiehet demnach aus ;

x Ca “



x Capitain

2 Lieutenants

x Fähndrich

3 Sergeanten

1 Gefrv . Corp «

1 Fourier

3 Corporals

2 Tambouren

86 Soldaten

Summa 100 Mann .

Sämtliche Officiers und der größeſte Theil der Unteroffi »

ciers wurden aus der Churhannoverſchen Infanterie genom ?

men , die Mannſchaft aber in denen verſchiedenen Garniſo -

nen des Landes aus Ausländern geworben .

Die Recruten wurden luccellive nach Nienburg geſandt ,

daſelbſt gebildet und nach Ankunft der engliſchen Transport /

Schiffe die Compagnien auf Fahrzeugen die Welſer herunter

transportiret .

Sie giengen darauf in Bremerlehe am Bord , und

ſeegelten am 25ſten October nach Engelland ab, und trafen

am zoſten zu Graveſand ein , um von dorten mit der näch

ſten Flotte nach Indien abzugehen «
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V.

Landhaushalt und Induſirie .

1) Nachricht von einer Gemeinheitsaufhebung

im Amte Winſen an der Luhe ,

Scon lange beſteht es als ausgemachte Wahrheit , daß als

ler Grund einer dauerhaften Staats - Verbeſſerung ganz

allein darin beruhe , wenn durch Erweiterung der Wohlfahrt

einzelner Unterthanen , die Summe der allgemeinen Glück ?

ſeligkeit ſich vermehrt . Und eben ſo gewiß iſt kein Mittel

hiezu mehr beförderlich als die Aufhebung der Gemeinheiten ,

ſo weit ſolche den Localumſtänden nach , Anwendung finden

kann . Gewiß würden die Reſultate anſehnliche Zahlen in

ſich faſſen , wenn es möglich wäre auf einige Generationen

hinaus den Gewinn zu berechnen , den die hieſigen Lande

blos dur < Verminderung der Gemeinheiten ſich erwerben

könnten . Jeder Fortſchritt in dieſem angefangenem heils

ſamen Werke verdient daher ganz vorzüglich ein Denk ?

mal in den Landes : Annalen , und wie recht häufige Gele !

genheit gewünſcht wird , den Gegenſtand oft zu berühren ,

ſo iſt zu dem erſten Artikel von der Art ein Beyſpiel gewählt

worden , welches auch vorzüglich in dem Betracht für bemer !

fenswerth geachtet werden muß , weil es zeigt , wie vieles

kluge Vorſicht und unverdroſſene Mühe über die großen

Schwierigkeiten vermag , die mit Auseinanderſeßung ver

wickelter Gemeinheits ;Nukungen verbunden ſind .

Zwi -



Zwiſchen der Stadt Winſen , und den Dörfern Bor ' -

ſtel , Sangenſtedt , Tonhauſen und Hasrönne lag eine

ſehr gute Maſchweide von 1422 Morgen .

Der Boden dieſes Diſtricts iſt ſehr verſchiedener Ark .

Theils beſteht er aus Kley theils aus gewöhnlicher Acker ?

Erde , theils llegt er niedrig , theils hoch, theils iſt er mo ?

raſtig und trocken , an einigen Orten zu Wieſen , an andes

ren zu Ackerland , und wiederum an anderen blos zur Weide

geſchickt , und ein beträchtlicher Bezirk hat Eiſenſtein auf x

x bis 2 Fuß unter ſich.

Auf jenen Boden von ſo ganz vermiſchter Güte waren

vorgedachte fünf Gemeinden theils zur Viehweide , theils zum

Plaggenhiebe , jedoch in unendlicher Verſchiedenheit intereſs

ſirt , ſo daß die Arten der Berechtigungen beynahe uoch

mannigfaltiger , als die des Erdbodens auf obigen Grunde

ſtücke waren «

;

Jede Gemeinheit hatte eine Menge ſich widerſprechen

der Urkunden , Nachrichten , itrtheile und Receſſe vor ſich ,

welche ſeit länger als zweyhundert Jahren fortwährende Huds

und Weide Streitigkeiten unterhielten , die jährlich erneurt

wurden .

Schon vor mehr als neunzehn Jahren war daher mit

Aufhebung dieſer >ſo ſchädlichen Gemeinheit ein Verſuch ges

macht worden , zumal ſolche die Anlegung vieler vortreflichen

Wieſen und Erweiterung des Ackerlandes hinderte , woran

es einigen Intereſſenten mangelte , und machte man damals

die mehrſten Participanten zur Theilung geneigt .
' Als

,
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Als ſich aber der geringere Theil von ihnen widerſekte ,

ſo wurde eine Commißion zur Vereinbarung der Parteien

auf Männer erkannt , welche das Geſchäfte von einer Zeit

zur anderen verſchoben , und vor deſſen Vollendung hinwegs

ſtarben .

Nachher nahm ſich der verdiente Zerr Oberamtmann

CNevyer zu Winſen an der Luhe der Sache von ſelbſt wieder

xuhmwürdig an , und wurde von ihm im Jahr 1784 . eine

ſich darbietende vortheilhafte Gelegenheit zur Erreichung des

Zwecks benußet .

Der geſchite und in Verkoppelungs - Geſchäften ſehr

geübte Serr Conducteur Ziegler entwarf dabey nach vor -

gängiger Bonitirung des Landes einen Theilungs - Plan ,

der eben ſo genau der Verſchiedenheit des Bodens als der

Berechtigung und Anzahl der Intereſſenten angemeſſen war

und von ihnen ſämmtlich nach einigen Abänderungen ge

nehmiget wurde .

Unter „deg Intereſſenten ſelbſt halfen beſonders der

Weide : Geſchworne ) athies Chriſtoph Röver in Winz

ſen , und &WNartin Pohrt in Borſtel , durch Fleiß ,

Thätigkeit und Kenntrniß das Werk befördern .

Nach Anleitung des Plans wurden den gten Novem -

ber 1784 . die Theile an Ort und Stelle ausgezeichnet , und

den Intereſſenten mit der Bedingung daß alle Communion

nunmehro aufhören , und jeder Theil durch breite Graben

geſchieden werden ſollte , in folgenden Verhältniſſe förmlich

übergeben .

( Annal . 18 St . ) D I )
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1) Das Städtlein Winſen bekam 180 M.

2) Das Dorf Borſtel 614 - 29 [ ] R.

EN. 0,017Sangenſtedt I41 - 88 -

4) - - Toenhauſen 463 - 24 *

5 ) -s 5 Laßrönne 27 -: 4249

Summa 1422 M. 63 [ ] R.

Gleich bey der Uebergabe ſelbſt hatten die Intereſſen -

ten Gelegenheit die großen Vortheile zu eckennen , welche

ihnen das ſeparirte Eigenthum verſpricht , indem der Dorf

ſchaft Lasrönne , die bisher ihrer Entlegenheit wegen von

der Intereſſentenſchaft gar einen Gebrauch machen und

Nußen ziehen können , für ihren geringen Antheil , ſofort

40 Rethlr . jährlicher Pacht geboten wurden , ein ganz neu

geſchaffenes Einkommen , womit gedachte Dorfſchaft ihre

gemeinſchaftlichen öffentlichen Laſten zu erleichtern ſich im

Stande ſiehet .

Demohnerachtet aber ſuchte nachher eine von dett par :

ticipirenden Dorfſchaften die ganze Theilung wieder rück

gängig zu machen , „und die achtzehnjährige Arbeit womit

das Geſchäfte bis zu ſeinem äuſſerſten Ziele betrieben war ,

ganz zu vereiteln .

Königliche Cammer überließ es den Herrn Beamten

zu Winſen , die Sache in Ordnung zu bringen , und nachs

dem hierauf beynahe ein ganzes Jahr unter vielen vergeb :

lichen Bemühungen hingegangen war , ſo gelang es endlich

dem hohen Beyſtande der Königl . Cammer , und der uner !

mi
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müdeten Geduld der erwehnten Herrn Beamte , daß die wis

derſprechende Dorfſchaft , durch Einräumung verſchiedener

anderer Vortheile , und Ueberlaſſung einiger Herrſchaftliz
<hen Pertinenzien auf Erbenzins , am 8ten May 1786 . zu
der freywilligen Erflärung gebracht wurde , es bey der Theis
lung laſſen zu wollen , welche Erklärung dann das Amt
und die übrigen Intereſſenten den 1zten May feyerlich ad
Protocollum annahmen .

Möchte doch dieſes Beyſpiel beſonders auf diejenigen
tiefen Eindruck machen , die bey dem beſten Willen ſich dens
noch durch die vielen Schwierigkeiten von ähnlichen Unters

nehmungen abſchrecken laſſen , welche den Gemeinheitstheis
lungen zumal anjezt noch entgegen ſtehen , da kein Landess

geſeß die Verbindlichkeit der Communionsaufhebung bes

ſtimmt ! Immerhin wird Eigennuß , Starrſinn , Neid ,

Widerſprechungsſucht , mit unzählbaren anderen unedlen
Trieben , die Verwielungen zu erhalten ſuchen , woraus ſie
ſo viele Nahrung ſchöpfen . Unverdroſſene Mühe , ſtatide

hafte Geduld und kluge Nachſicht behalten indeſſen doch
ſchon anjeßt ſehr oft die Oberhand gegen ſie , und werden
alsdann nje ihres Zwecks verfehlen , wenn erſt aeſeßliche
Vorſchriften , der Gültigkeit des Widerſpruchs gerechte und
billige Grenzen anweiſen ,

.7] d 2)
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2 ) Niederlegung des Vorwerks Bofeln im

Amte Giſſhorn .

Die Vertheilung großer Grundſtücke an mehrere Bebauer

in einem ſolchen Verhältniſſe , daß die Familien welche dar ;

auf angeſekt werden , von ihren Stellen unmittelbar oder

mittelbar ein hinreichendes Auskommen finden , gehört zu

den ſicherſten Beförderungsmitteln der glücklichſten Bevöl ?

kerung . ;

Königl . Cammer hat ſich deſſelben ſeit einiger Zeit

öfterer bedient , und neuerlich unter andern auch das Vor !

werk Bockeln niedergelegt .

Es find auf ſol <en 3woey Vollmeyer , drey Halb :

meyer , zwey Viertelmeyer , und ſieben Köther angeſeßt ,

die achte Kothſtedte ſoll annoch hinzugebauet werden .

Zeder Vollmeyer hat angewieſen erhalten :

an Gartenlande und Hofraum Z Morgen

» Futterfoppeln 5 ;

; Ackerlande 60 /

s Wieſen „ 344,544

Der Halbmeyer , die Hälfte und

der Viertelmeyer , den vierten Thcil .

Ferner ſind jeden Köther zugetheilt worden :
an Gartenlande und Hofraum 2 Morgen

- Ackerlande 6 |%

; Wieſen . 44

Die Aubauer können an Vieh auf den gemeinſchafli !

< en Weiden halten :

ein
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ein Vollmeyer 20 Stü > Hornvieh

120 / Schadöfe

6 ! Schweine

Halb : und Viertelmeyer verhältnißmäßig , und

ein Köther 2 Stück Hornvieh

15% 2. ""Schaaſe

25 "1. " Schweine ,

Da die Anbauer das nöthige Bauholz Forſtzinsfrey ,

und - die übrigen Baumaterialien von dem Abbruche der

Vorwerksgebäude für einen ſehr leidlichen Preis erhalten

haben , dieſelben einen mäßigen Meyerzins bezahlen , von

allen Dienſten frey ſind , und drey Freyjahre genieſſen ,

auch die empfangenen Bauwaterialien und den Feldbeſchlag

in Zielen bezahlen ; ſo leidet es keinen Zweifel , daß dieſe

Colonie bald zu einem blühenden Zuſtand gelangen werde .

Es finden demnach von den ausgewieſenen 402 . Mot ?

gen , welche vorhin eine Pächter / Familie benußte , vierz2

zehn Familien ihren Unterhalt , die zu 5 Perſonen ange ?

ſchlagen in dex Folge auf 70 Menſchen gerechnet werden

können , deren Ueberfluß und Conſumtion gewiß ſehr viel

vortheilhafter als die Verzehrung einer Pächter Familie ,

für die Intraden der öfFentlichen Caſſen , und das. Auskom -

men anderer Eingeſeſſenen würken hilft .

3) Anzeige von andern Theilungen im Amte

Giſfhorn .

In dem Böker ! Holze , welches zum adelichen Gute Eſſen ?

rode gehört , und ohugefehr 454 Morgen enthält , hatten
die Gemeinden zu ZSillerſe , Leifferde , Volkſe und Dall2

Di 3 dorf
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dorf Weide Berechtigungen, . welche für die eigeutliche Be !

ſtimmung des Grundſtücks faſt gar keinen Gebrauch übrig

lieſſen . Um aus dieſer ſchädlichen Gemeinſchaft zu kom?!

men , trat des Herrn Landſchafts - Directors von Bülow

Excellenz als Beſitzer des obigen Guts faſt 2 des beſagten

Holz» Reviers an ermeldete Intereſſenten gänzlich ab , und

behielt blos das übrige mit Gewinn zur ausſchließlichen ei -

genen Benukung .

Seitdem haben nun auch vorbenannte Dörfer den

ihnen von jenem Holze zugefallenen Antheil , wieder unter

ſich rvepartirt .

Ueberhaupt äuſſern anjeko in dortiger Gegend mehrere

Dorfſchaften Neigung zur Gemeinheits - Aufhebung . Die -

ſer heilſame Trieb iſt daſelbſt vorzüglich durch die glückliche

Auseinanderſeßung erregt worden , die neuerlich mit des

Hexrn Landſchafts - Directors von Bülovo Excellenz , wegen

des Guths Eſſenrode , und den dortigen Eingeſeſſenen zu

' Stande gekommen . Von dieſer merkwürdigen Separation ,

welche gedachter Herr Landſchafts - Director mit der betrieb -

ſamen , einſichtsvollen und vorſichtigen Beyhülfe des ver -

dienten Herrn Ober -Amtmann Plate zu Giffhorn ausge -

führt hat , und die ſowol nach ihrer Einrichtung als Folgen

für die hieſigen Lande eines der erſten Beyſpiele abgiebt ,

werden demnächſt die Annalen noch umſtändliche Nachricht

mittheilen .
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4) Neu eingerichtete Baumwollen - und Flachs -

Spinnerey zu Lüneburg .

In Läneburg iſt ſeit dem Auguſtmonat durch die Bemü

hungen des Herrn Senator Rneiſen eine Baumwollen !

ſpinnerey angelegt worden, . welche alle Hofnung giebt , daß

ſich mit der Zeit eine Manufaetur von baumwollenen Zeus

gen aus ihr generiren werde . Die Veranlaſſung dazu gab

ein Mann , Namens Kühn , ein vormaliger Seidenfabris

kant , nachmaliger Schauſpieler , der das Theater verlaſs

ſen , und ſich ſeitdem in aller Stille theils mit Baum -

wollenſpinnett , theils mit Unterricht - darin ſeinen Unter ?

halr erworben hatte . Die Art der Arbeit ſcheint bey den

hieſigen Einwohnern wegen ihrer Reinlichkeit und des ziem ?

lich ergiebigen Verdienſtes , inſonderheit für Kinder , vielen
* Beyfall zu finden : Schon 20 Kinder ſind ausgelernt , ver :

ſchiedene ſind noch in der Lehre , und es finden ſich noch im ?

mer mehrere Lehrlinge anz auſſerdem verdienen auch einige

Männer und Weiber mit Haſpeln , Kraken und Knütten

dabey ihren Unterhalt . Man macht auch ſchon den Anfang

Tücher zu weben . Der Spinnmeiſter bekommt für jeden

ausgelernten Lehrling eine Prämie , und die Kinder werden

durch Austheilung von Rädern , durch willkührliche Belohs

nungen ihres Fleiſſes , durch Anſchaffung des rohen Mate

rials , und durch promte Bezahlung der gelieferten Arbeit

aufgemuntert .

Auch iſt durch die Thätigkeit dieſer Magiſtratsperſon

ſchon ſeit vorigen Winter eine öſfentliche Flachsfpinnerey

veranſtaltet worden , zu welchem Ende nicht allein den Win -

. 4 ter
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ter über ein großes Zimmer geheizet und erleuchtet , ſondern

aud ) denen , welche wegen ihrer Kinder oder aus andern

Urſachen nicht aus dem Hauſe gehn können , der Flachs ver !

abfolgt und die gelieferte Arbeit ſofort bezahlt wird . Da

nun ohnehin ſchon längſt eine öffentliche Wollenſpinnerey

hier vorhanden iſt , welche unter Mitwürkung des Herrn

Commerzrath Zahn von dem Herrn Burgemeiſter Olde

Fop angelegt worden , uyd des leztern Direction anver ?

trauet iſt , ſo haben unſere Armen auſſer den hier ſonſt viel

fältig vorhandenen Privatgelegenheiten zum Tagelohn auch

unter mehreren öffentlichen Arbeiten die Wahl , ſich eine

nach ihrem Geſchmac auszuſuchen . Als nun zugleich ge?

dachter Herr Senator Rneiſen die Aufſicht über die Ars

menanſtalt führt , die aus derſelben erfolgende Beyhülfe

auch nach dem Verhältnis des Vermögens zu arbeiten , aus -

getheilt , in der Stadt aber durchaus keine Betteley geſtat

ket wird , ſo wäre zu hoffen 3 daß der vorſelßzliche Müßiggang

unter der Armuth gänzlich ausgerottet werden könnte , wenn

es nur möglich wäre , die Betteley auf dem platten Lande

noch mehr zu erſchweren . Vorurtheile und Aengſtlichkeit

des Landmannes ſind hier die Haupthinderniſſe , nud da -

durch bleibt noch immer ein ſchädliches Geniſte von Bettlern

zurück , welches von hieraus als dem Hauptquartier heim -

liche Streifereyen in ſeinen Canton macht , die Armengels

der als ein Fixum , und die dem Landmann abgenommene

Beute als Accidenzien anſicht . Zſt denn einmal die Ars

menpolizei minder wachſam wie jezt , ſo möchte ſich die Co ?

lonie ſchnell wieder vermehren , und auch hier ihren Betrieb

erneuern «

5)
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5) Einführung und Verbeſſerung des Trefurt -

ſchen Spinnrades mit zwo Rollen , im Amte

Lauenſtein .

Vervollkomnung des Flachsſpinnrades " iſt ohne Zweifel pat

kriotiſches Verdienſt um unſer Vaterland . Dieſe für ſelbi -

ges ſo einträgliche Maſchiene , auf deren richtigſte Verhält :

niſſe man gewöhnlich ) ſo wenig achtet , iſt beſonders für hie ;

ſiges Amt äuſſerſt wichtig . Wäre ſie es für jede der 800

Quadratmeilen , welche der Flächen : Inhalt unſers Vater -

landes enthalten dürfte , ſo ſehr als für jede der . 7. des

Arcalraums hieſigen Amts , ſo würden mit ſelbiger jährlich

drey Millionen Rthlr . an reinen Arbeitslohn gewonnen ,

und großentheils in. Zwiſchenräumen , von anderer Arbeit

auf dem Stuhle gewonnen , der für den Bauernſtand die

Nuheſtätte von mühſeligen Geſchäften iſt . Es ſey mir

alſo vergöunt , hier eine Blume auf das Grab eines Land ?

geiſtlichen fallen zu laſſen , der ſich jenes Verdienſt erwarb ,

des vormaligen Predigers Trefurt zu Riede Amts Sieke ,

durch welchen das Spinnrad mit zwo Rollen eine voll -

kommnere Einrichtung erhielt , die auch für hieſiges Amt

wohlthätig zu werden anfängt . Von ihm und ſeinem Rade

findet ſich eine umſtändliche Nachricht in dem 27ften Stücke

des hannöveriſchen Magazins von 1783 . die jeder ohne

Zweifel nachleſen wird , den dieſer Aufſaßz intereßiret , deſſen

Zweck iſt , über die Einführung des Trefurtſchen Rades im

Hieſigen Amte etwas zu ſagen , die auch hier bemerkten

Vorzüge deſſelben bekannt , und einige bey ſelbigen anges

brachte Veräuderungen bemerklich zu machen , die. Verbeſ-
ſerungen deſſelben zu ſeyn ſcheinen .

; 5 Die



Die vorhin erwähnte von dem Herrſchaftlichen Vor -

werks/Pächter Tonne zu Heiligenbruch gegebene Nachricht ,

veranlaßte den Wunſch , einige der beſchriebenen Trefurt -

ſchen Räder für hieſiges Amt erhalten zu können , und man

erhielt ſie . Dieſe wurden fleißigen Spinnerinnen zum

Verſuch geliehen , die bald nachher ſchon mit der Bitte ſich

einfanden , ihnen ſolche nicht wieder zu nehmen , weil ſie

ſtatt der auf dem gewöhnlichen Rade täglich geſponnenen

zwey Löppe Garn auf dieſen neuen Rädern täglich drey

Löppe und darüber ſpinnen könnten . Dieſe ſehr willkom

mene Bitten wurden erfüllt , die Verſuche fortgeſekt , und

die Reſultate derſelben , blieben gleich vortheilhaft .

Den Landmann in den Stand ſeßen , vorzüglich für

die Zeit , da er nach einem ſehr öconomiſchen Ausdruck ei !

nes öconomiſchen Schriftſtellers friſchmelk wird , da alles

von allen Seiten von ihm Geld und Abgaben fordert , den

Ertrag eines angeerbten Nebengewerbes um ein drittel

vermehren zu können , iſt für ihn eine erhebliche Wohlthat ,

und dieſe wünſchte man den Einwohnern hieſigen Amts

durch das , durch jene Verſuche hinlänglich erprobte Tres

furtſche Spinnrad verſchaffen zu können . Ueberzeugt , daß

die unentgeldliche Vertheilung einer nicht unbeträchtlichen

Anzahl dieſer Räder , unter fleißige Spinnerinnen im Amte

die Bekanntmachung mit ſelbigen , und deren Gebrauch ſchr

befördern würde , wagte man den von Königl . Cammer

auf die huldreichſte Art genehmigten Antrag , dazu eine

hinreichende Summe zu bewilligen . Für dieſe ſind über

ſiebenzig Räder angeſchaft und im Amte vertheilet , Kinder

von 10 bis 12 Jahren ſpinnen ſchon mit Fertigkeit auf ſel ?

bigen , und die Erfahrung iſt allgemein , daß in einer gege ?

benen
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benen Zeit auf dieſen Rädern ein drittel flächſenes Garn

mehr , als auf den gewöhnlichen , geſponnen wird .

Die Trefurtſchen Räder , wovon zu Riede das Stück

mit 1 Nthlr . 2x Mgr . bezahlet wurde , verfertiget der

vorzüglich geſchickte Spinnradmacher Flohr zu Hemmen ? »

dorf in hieſigem Amte für den ſehr billigen Preis von ers

nem Nthlr . Sie unterſcheiden ſich von jenen dadurch ,

daß 1) um dem Rade mehr Feſtigkeit und Dauer zu geben ,

der an den Niedenſchen Rädern , drehbare Fluchtſtänder

mit einer Schraube befeſtiget iſt , z ) zur Beförderung eines

gleichen Zuges die Trift um einen Zoll größer iſt , und ges

ſenkter liegt , als bey den Riedenſchen , auch 3) den Zug

und Hang des Rades zu erleichtern , die Spillen um die

Hälfte dünner ſind , als bey den Riedenſchen , nicht wie bey

dieſen durchlaufen , und die Bankplaten einige Zolle höher

liegen . |

Aufträge , womit man mich wegen Anſchaffung . dieſer

Räder etwa beehren mögte , übernehme ich mit dem Ver !

gnügen , welches die Vervielfältigung des Trefurtſchen Ra -

des bey der Ueberzeugung von der Gemeinnützigkeit deſs

ſelben mir nothwendig gewähren muß,

Lauenſtein , Ltiemann ,

Amtmann .

VI
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VI .

Verſuche des Mittelalters , die Nord - und

Oſtſee durch Canäle zu vereinigen ; oder :

Geſchichte der Lüneburgiſchen ſoge -
nannten Schaalfahri .

Parte aliqua veli , qualis vehat aura , notare ,

Cn der Geſchichte der deutſchen Städte , inſonderheit der

Niederſächſiſchen fällt nichts ſo ſehr auf , als das un -

aufhörliche Beſtreben des Mittelalters , neue Waſſerwege

zur Beförderung der Schiffahrt einzurichten .

Smmerwährende Fehden , die ſo vielfältige Zerſtücke -

lung der Länder , und der Mangel an mancherley zum Ka -

nalbau erforderlichen Kenntniſſen , ſcheinen für die damaligen

Zeiten eben ſo viele Hinderniſſe ſolc <er Unternehmungen ge -

weſen zu ſeyn , die auſſerdem ſchon ihrer Natur nach mehr

einem großen Staat als den Kräften einzelner kleinern Re ?

publiken angemeſſen ſind , allein der Reiz der daraus erwach!

ſenden Vortheile überwand alle Schwierigkeiten . Die Fürs

ſien fingen nur erſt im x6ten Jahrhundert än , ſich thätig

in der Sache zu zeigen ; bis dahin lieſſen ſie ſich vielmehr

die Vergünſtigung , ſolche Waſſerleitungen durch. ihr Land

zu ziehen , mit baarem Gelde von den Städten abkaufen ,

und bewieſen ſie ſich ja einmal hie oder da dem Vorhaben

beſonders geneigt , ſo war es nicht ſowol der Handel ihrer

Unterthanen , als vielmehr ein neuer Zoll , den ſie dabey

zuw Augenmerk hatten . Den Städten hingegen , die da ?

; mals
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mals die einzigen waren , welche ſich um den Handel beküm :

merten , machten die Zeit Verhältniſſe dergleichen Waſſer

wege nüßklicher und nothwendiger als heut zu Tage . War

gleich nach der nemlichen Direction, wohin der Kanal führte ,

oft ſchon ein anderer Waſſerweg vorhanden , ſo ließ man

dennoch ſich weder Geld noch Mühe verdrieſſen , jenen an ?

noch daneben anzulegen ; denn vielleicht war der bisherige

Waſſerweg mit einem beſchwerlichen Zoll belegt , dem man

auszuweichen ſuchte . So grub zum Beiſpiel die Stadt Lüs

neburg im 14ten Jahrhundert mit vielen Koſten , der Zl :

menow bey Lasrönne einen neuen Ausfluß in die Elbe , und

verließ mit ihrer Schiffahrt den natürlichen Ausfluß durch

die Leſeke und Luhe bei Hope , nur um dem dort neben

über befindlichen Eslinger : oder Zollenſpiecker : Zoll bey der

Fahrt auf Lauenburg und die Ober - Elbe hinauf zu entgehn .

Als im Jahr 1578 . derſelbe bey einer Waſſerfluth verſandete ,

und die Lüneburger nun den alten Ausfluß der Zlmenow

wieder befahren mußten , zeigte es ſich , wie wichtig jener

Kanal geweſen ſey , indem darauf wegen des Eslinger »Zol -

les zwiſchen den Städten Hamburg und Lübeck und der Stadt

Lüneburg , wie auch der Läneburgiſchen Landesherrſchaft ſo

wol gerichtliche als kriegeriſche Händel entſtanden , die erſt

in ſpätern Zeiten verglichen wurden . = = Oft führte auch

der alte Waſſerweg durch ein Land , mit dem man Krieg

hatte , oder auf eine Stadt zu , die ſich ein läſtiges Stapels

recht anmaaſſete . Zu dieſen gemeinen Urſachen der dama

ligen temporellen Nüklichkeit der Kanäle gehört - auch noch

die Unſicherheit der Landſtraſſen . Zu einer Zeit , wo man

nur Waffen führte , vor denen man ſich in einiger Entfer !

nung leicht ſichern konnte , war ſelbſt auf einem ſchmalen

Strohme



Strohme das Schiff ſchon jenſeits der Würkungs : Linie des

Ritters , wenn es ans gegenſeitige Ufer anlegte . Jh finde ,

daß man noch ſpät im xbten Jahrhundert dieſes Verhält ?

niß als einen Bewegungsgrund angezogen hat , aus welchem

die Waſſerfahrt von Hamburg auf Magdeburg der Lands

ſtraſſe über Lüneburg vorzuziehen ſey . = - Auch war es das

mals mit der Fahrbarkeit der Landſtraſſen vielleicht noch

übler beſtellt , als es jekt ſelbſt an den Orten iſt , ws noch

keine Chauſſeen vorgerichtet ſind . Endlich braucht man jekt

auch darum weniger Kanäle , weil man an manchen Ort

durch einen kleinen Umweg zur See hinkommen kann , den

man weniger ſcheut als eine Umladung aus Seeſchiffen auf

kleine auf Kanälen nur brauchbare Fahrzeuge . Damals aber

war nicht allein die Seefahrt noch läſtiger wie jet , ſondern

es bedurfte auch bey den Kanalſchiſfen nicht allemal der Ums

ladung , weil man mehr wie jeßt mit kleineren Fahrzeugen

die offene See befuhr . Das erſtere iſt ſchon begreiflich ,

wenn man bedenkt , daß bey den damaligen geringern Kennt :

niſſen in der Schiſfahrt und Schiffbaukunſt die Schiffe nicht

ſo gut im Stande waren , Stürme auf offenen Meere aus ;

zuhalten , und daher auf einen beträchtlichen Theil des

Jahres die See gar nicht befahren wurde . Von Martini

bis St . . Peters - Tage , alſo vom 1ſten Noveinber bis zum

22ſten Febr alten Stils war die Scefahrt ganz einger

ſtellt , wie nicht allein die Statuten der Stadt Bremen er !

weiſen , ſondern auch aus der hanſeatiſchen auf : dem Lübecki !

ſchen Convent im Jahre 1418 . getroffenen Uebereinkunft

erhellet . In der leßteren wird die Fahrt binnen ſolcher

Zeit ſogar verboten , nur mit Ausnahme der mit Heerins

gen und Bier beladenen Schiffe , die , weil der Zeitverluſt

für
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für ſie nachtheiliger war , bis zum Tage Nicolai ( den 6ſten
Decembr . a. St . ) ſchifen , und ſchon nach Mariä : Reinie

gung ( dem zten Febr , a. St, ) wieder auslegen konnten ,

in ſo ferne ſie ſtark genung . dazu waren . Es war alſo

kein geringer Vortheil , wenn zum Beyſpiel ; die zu Ende

des Octobers in Hamburg angekommene Waaren mit dem

neimlichen Schiffe indeſſen auf einem Kanal nach Wismar

gebracht werden konnten , ohne erſt 4 Monathe bis zu Ende

des Febr . zu warten oder auch zur Fracht geladen zu werden .

Das um einen ſolchen Kanal zu befahren ( wenn er gleich
nur kleine Schiffe faßte ) dennoch nicht allemal eine Umla -

dung aus den Seeſchiffen nothwendig war , darüber werde

ich gleich ein Mehreres ſagen .

Der Kanäle , wodurch man die Nord - und Oſtſee zu

vereinigen geſucht hat , ſind meines Wiſſens nur 3 geweſen ;
ich rede jedoch hier nur von der Vereinigung mittelſt der un ;

tern Elbe , nemlich von der bremiſchen und holljteiniſchen
Küſte zur mecklenburgiſchen hin ; die Vereinigung der obern

Elbe mit der Oder oder die Kanäle nach der pommerſchen

Küſte zu, ſind alſo hievon ausgeſchloſſen . Jene . drvey Kas
näle ſind

a) Der von Lauenburg ab auf Läbeck , wodurch die

Elbe mittelſt der Steckeniz in die Trave und Oſtſee geleitet
worden .

b) Derjenige , welcher von der Elbe ab mittelſt der

Sude und Schaale in den Schaalſee und von da auf
Wismar gehen ſollte .

ce): Der , welcher aus der Elbe bey Dsmiz in die Elde ,
den Suerinerſee und von da gleichfalls auf Wismar geleitet
wurde .

Dex



Der erſte Kanal beſteht noch , und wird jekt nur von

lübe >iſchen Sciffern befahren , die zu Lauenburg das mit

Elbſchiffen dahin geladene Gut ( wozu auch inſonderheit das

mit läneburgiſchen Schiffen gebrachte Salz gehört, ) aufnehe

men und nach Läbeck fahren . Der zte iſt gleichfalls noch

vorhanden , aber nur halb zu Stande gekommen ; Der zte

iſt zwar ganz ausgeführt , aber bald darauf wieder verfallen .

Der zte iſt eigentlich der Gegenſtand dieſer Abhandlung ,

und nur beyläuſig werde ich wegen genauer Verwandtſchaft

der Materie von dem zten etwas erwähnen .

Wer ſollte glauben , daß eine einzige zwar damals

reiche und bevölkerte , aber ihrem Umfange nach doch nur

mittelmäßige Stadt den kühnen Unternehmungsgeiſt ges

Habt hätte , ſich an ein ſolches Werk zu wagen ! Ihre Bes

harrlichkeit verdient dabey eben ſo viel Bewunderung als

ihr Entſchluß , indem ſie einen Plan , den ſie ſich ſchon

beim erſten Anfange des 15ten Jahrhunderts vorgezeich !

net hatte , nach mancherley aus dem Wege geräumten Hins

derniſſen erſt in der lezten Hälfte des 1x6ten Jahrhun -

derts , alſo beinahe um 17 Jahrhundert ſpäter = - doch

wenigſtens zur Hälfte = = ausführte . Freylich war es in

der Ausführung nur ein armſeeliger Bach , auf dem keine

große Seeſchiſſe fahren konnten , nicht der breite Waſſer -

weg unſers Jahrhunderts , der die erhabene Innſchrift

verdiente :

Regis iuflu oceanus mari balthico commilſlus ;

allein es war immer noch ein wichtiges Werk und auch ,

nachdem es nur halb bis in den Schaalſee ausgeführt war ,

durfce ſich die Stadt Läneburg einſt am Ende des z6ten

Jahr«-
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Jahrhundertsrin einer Unterhändlung mit dem meklenbur -

giſchen Hofe darauf berufen , daß in der Strecke des Ka -

nals ſeit der Erbauung deſſelben weit mehr Geld im Um

lauf : ſey , und daß die Stadt auf denſelben eine Summe

verwandt habe , die den ganzen Schaß eines mäßigen Für

ſten überſteigen möchte . Gleichwohl iſt dies Werk ſo we:

nig bekannt , daß , ungeachtet es noch jekt beſteht , dennoch

Beehr , der ein eingeſeſſener mecklenburgiſcher Edelmann

war , und ſein Buch de rebus Meclenburgicis auf Veranlaſ -
ſung des hannöveriſchen und vormals Herzoglich/Lüneburgie
ſchen Staats - Miniſters von Bernſtiorf im Anfange dieſes

Jahrhunderts ſchrieb ; es gar nicht zu fennen ſcheint , *)
und ſelbſt der Schaale - nur mit einem Worte erwähnt , des

Schaalſees aber gar nicht einmal gedenkt .

Die Schaale iſt ein kleiner Strohm , der aus dem

im Amte Zarrenthien belegenen auf 27 Meilen in die

Länge ſich erſtreckenden Schaalfee kömmt , und in die Sude

ſich ergießet . Dieſe vereinigt ſich in der Gegend von Blüs

<her mit der Schaale und beyde Ströhme flieſſen , nachdem
ſie jenſeits des Bandeckower : Sees den Namen : Schwar »
zes : Waſſer , bekommen haben , bei Wappau , einein zu dem

Lürneburgiſchen Amte Bleckede annoch gehörigen trangals

„biniſchen Strich in die Elbe , So unbekannt dieſer - kleine

Fluß

*) Ganz tieyerlich hat Herr Hofrath F. A. Rudloff im
2ten Theil des an neuen Bemerkungen ſo rveichhalti -
gen pragmatiſchen Handbuchs der Meklenburq . Ges
ſchichte die unten vorkommende Urkunde von 14152,
aus dem metlenburgiſchen Archiv angezogen , ſcheint
jedoch vorauszuſeßen , daß gleich damals die Sache
zu Stände gekommen ſey ,

( Annal , 1s St . ) E
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Fluß anjekt iſt , ſo iſt doch ein berühmter Geſchichtsſchrei -

ber *) aus Gründen , - deren ausführliche “Darſtellung mir

zu ſehr auſſerhalb der Linie meines Plans liegt , der Mey

nung , daß ſchon die Nömer ihn , wenigſtens den Schaalſee

gekannt haben und daß er der Chalulus des Ptolomäus ſey ,

welcher damals vielleicht durc ) eine Verbindung des in den

Schaalſee gehenden Sackemer Sees mit dem Raßeburger ?

See in die Trave gefloſſen . Sowol der Strom als der

See mögen damals beträchtlicher geweſen ſeyn , als gegen ?

wärtig . Auf dem erſteren konnte man , ehe die Lünebur !

ger ſich mit ſeiner Einrichtung befaßten , zwar Holz flöſ ?

ſen , aber nicht ſchiffen . Sie kamen «auf den Einfall ihn

Fchifbar zu machen , und aus dem Schaalſee eine fernere

Waſſerleitung nach Wismar hin in die Oſiſee anzulegen .

IPRie das möglich geweſen ſey , überlaſſe ich den mecklenbur !

giſchen Geographen zu beſtimmen . ch finde zwar auf der

Karte keine Ströhme oder Seen , die an dieſer Seite dazu

gelegen wären ; allein das Project muß wenigſtens allen

Anſchein der Möglichkeit gehabt haben , weil man ſowol

von Seiteg der Stadt Lüneburg als auch der mecklenburgi ?

ſchen Landesfürſten die Sache ſo ernſtlich behandelt hat .

Die beſondern Urſachen , welche die Stadt zu einem ſol ?

< en Kanal bewogen , waren auſſer den oben angezeigten

allgemeinen Urſachen , welche Kanäle damals wünſchens ;

werth machten , wol noch dieſe :

). Daß

+) Der . hieſige Herr Profeſſor Gebhardi , der mir - die

Bewiiſe ſeiner Meinung mitzutheilen die Gute ge-

habt hat .
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I ) Daß Lüneburg weniger abhängig von Lübeck ſeyn
wollte . „Es gerieth zu Zeiten mit lekßtgedachter Stadt in

Händel , und immer war es die erſte Kriegs / Operation der
Lübecker , daß man den dortigen Salzhandel der Länebur ?

ger ſtöhrte . Es war alſo allerdings wichtig , noch einen
andern Ausweg in die Oſtſee als die Stecknis zu haben .

2) Machten die Lübecker verſchiedentlich Verſuche mit
den Waaren der Oſtſee durch die Steckenilß auch die Ober -
Elbe hinauf zu ſchiffen , dahingegen die Luneburger behaup :
teten , daß auf der Ober : Elbe ſo wenig von Lübeck als Ham ?
burg ab eine Schiffahrt zu geſtatten , vielmehr Lüneburg
der Stapelplaß der von Nieder ! »Sachſen und dem Obern -
Deutſchland nach der Nord und Oſt : See und ſo umge
kehrt verſandten Waaren fey, ſo daß die Land : und See :
Waaren dorthin zur Fracht und zu Schiffe gebracht und
von daher geholt werden müſten . Im Jahr 1568 . hatte
Lübeck ſogar zu Lauenburg eine Niederlage ſolcher Waaren ,
die nach der Ober/Elbe verſchifft werden ſollten , angelegt .
Es war der Stadt Lüneburg alſo darum zu thun , mit
Vorbeygehung der Läbecer die Waaren der Oſt ! See von
Wismar aus auf ihren eigenen Stapel zu ziehn .

3) Konnte die Stadt ſich des innern Handels von
Mecklenburg auf keine beſſere Weiſe bemächtigen . Sie
konnte aus den verſchiedenen am Ufer des Kanals ihr ver

ſtatteten Niederlagen nicht allein ihre eigene Producte Salz ,
Kalk , Bier , Tuch , ſondern auch diejenige , die auf ihren
Stapelplaß gebracht waren , ins Innere des Mecklenbur -
giſchen vertreiben , und hingegen die rohen Erzeugniſſe des

meclenburgiſchen Landes inſonderheit Holz beziehen. Sie

EC 2 brauchte
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brauchte Tonnen und Stabholz zur Verſendung ihres Sal !

zes und Kalkes und zu ihrer Schiffahrt , noch mehr aber

Brennholz zu ihrer Saline und Kalkbrennerey , Dieſe

beyde holzzehrende Fabriken hatten bey der damaligen

ſchlechten Forſt : Oeconomie und dem Mangel der Zupflan ?

zung das Läneburgiſche Land , welches wol gutentheils . ehe

mals Waldungen hatte , wo jekt ' nur Heide wächſt , in ei?

nigen Jahrhunderten ſehr abgebrannt ; hingegen im Meck

lenburgiſchen und Lauenburgiſchen lagen in der Nähe des

Kanals noch die reichſten ] Waldungen .

4) Ueberhaupt muß der Salzhandel von Lüneburg

auf Wismar wol gewiſſe Vorzüge vor dem auf Lübeck ge:

habt haben . Denn nach dem Beehr . a. O. L. 8. Cap . 33 »

( welcher ſich auf einen Extract aus ] . F. Chewnirt , Mecklenb .

Chronif Vol . 2. im Leben Job . XIIL , bezieht ) iſt Boizen !

burg durch dieſen Salzhandel erſt eine Stadt geworden ,

und ſoll , ehe man die Stecknißfahrt , auf Lübeck angelegt

hat , das lüneburgiſche Salz zu Schiffe auf Boizenburg

und von da zur Fracht auf Wismar gegangen ſeyn .

Wie dieſe Fahrt habe eingerichtet werden ſollen , nem ?

lich , ob man mit Läüneburgiſchen Schiffen unmittelbar durch

den Hafen von Wismar in die Oſt : See habe fahren wollen ?

oder , ob die Waaren dort ausgeladen , und in Seeſchiſſen ,

es ſey nun auf der Lüneburger eigene Rechnung dort ge?

bauten , oder Wismarſchen Bürgern gehörigen Seeſchiffen

haben verführt werden ſollen ? iſt noch zweifelhaft . I <

glaube das Erſtere , vorausgeſeßt , daß der Kanal , wie wol

der Plan geweſen , ſo groß gemacht wäre , daß er lünebur !

giſche Elbſchiffe hätte faſſen können . Vielleicht wird Man ?

der
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<her über die Idee lächeln , daß unſere lüneburgiſche Fahr ?

zeuge , ( die wenn ſie die Ilmenow paßiren ſollen , nur klein

ſeyn können ) die offene See ſollten beſchifft haben . Selbſt

der Herr Leibmedicus Möhſen *) ſcheint vorauszuſeken ,

daß die Schiffe der Märker , welche an der Elbe und zum

Theil an kleineren in die Elbe flieſſenden Ströhmen gele !

gen ſind , nicht unmittelbar indie See gekommen wären ,

wenn gleich dieſelben einen directen Seehandel gefährt

hätten , indem er es als ein Problem aufwirft ; ob die

Einwohner dieſer Städte als angenommene Hamburgiſche
und Lübeckiſche Bürger ihre Seeſchiſfe auf den Schifswerf ?

ten der leztbenannten See/Städte gebaut , oder ihre Waa ?

ren auf gemiethete Schiffe geladen hätten ? wovon er das

Erſtere für wahrſcheinlicher hält , weil das Brandenbur ?

giſche alle zum Schifbau erforderliche Materialien ſelbſt

beſize . Es iſt nun gar nicht zu zweifeln , daß es mit

dem- directen Seehandel vieler deutſchen Landſtädte , 3. B «

Münſter und Soeſt nach Riga und Engelland **) die

Bewandniß gehabt habe , und ich laſſe dahin geſtellt ſeyn ,
wie es mit den Märkiſchen Städten beſchaffen geweſen z
nut von der Lüneburgiſchen Schiffahrt darf ich mit völ ?

liger Zuverſicht behaupten , daß ſie unmittelbar in die

Nordſee gegangen . I < beziehe mich desfalls zufsrderſt

auf nachſtehendes in dem Stadt : Archiv zu Lüneburg befind ?

liches Document :

„„Wy

*) Geſchichte der Wiſſenſchaften in der Mark Bran ?
denburg . S . 201 .

**+) S . Fiſchers Geſchichte d. deutſch . Handels xr Th.
S . 155 .

Ez
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„ Wy Johan von Godes Gnaden der hilghen Kerken

„ to Bremen Ertzebiſcop bekennet openbare in deßem Breve

„ vor alles weme , dat wy umme Zunderker Vrüntſchop

„ unde Denſtes willen , de uns de Erzamen Borghermey :

„ſtere unde Ratmanne dev Stadt Luneborch bewyzet heb

„ bet , eren Borgheren to gheven hebben allen Unwillen

„ „ ande Toſprake , de wy to en yenenwis unde Zunderken von

„ Tollens weghene von erem Wande unde anderen Gude ,

„ dat Tollenplichtich is , dat ſe von der zu to de Clve

„ up to Züäncborch wart ghevoret hebben , bette an

„ deßen Dach ghehot hebben . Unde wy hebbet en vorder

„ de Gnade gheven , dat ſe den plichtigen Tollen van erem

„ Wande unde von andern Gude dat Tollenplichtig is , dat

„ ſe von der Ze to na deſſen Daghe bringhende wer *

„ den de Elve up na Lüncborg gheven moghen to

„ Stade oder to Zamborgh in der tryer Stede ener wer

„ en dat bequemeſt is . Unde wen ſe den Tollen in der

„ tryer Stede ener ghegheven hebben en eme , deme wy dat

„„bevalen , 30 en zünd ſe uns unde unſen Amtlüden darvan

„ nichts mer verplichtet « Unde deßes to Bekenntniſſe hebbe

„ Wy unſe Jagheſegel wytliken henghet heten an deſſen

„ Breff . Gheven na Godes Bort verteynhundert Jar in

„ denn verteynden Jare in deine Daghe Sunte Laäurencii

„ des hilghen Martelers, "

Man kann dieſer Urkunde nicht wol eine ſolche Deu -

tung geben , daß ſie >nur den directen Handel nicht aber die

directe Schiffahrt erweiſe , noch ſie durch eine von dem bey !

den Möhſenſchen Hypotheſen erklären . Könnte man es aber

auch, ſo ſind noch andere Acten vorhanden , die darüber
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weniger zweydeutig veden . Im u6ten Jahthundert hatte
die Stadt Lüneburg viele Streitigkeiten mit Hamburg ,

welches ſowol ihr alsden ſämtlichen an der Elbe belegenen
Ländern die Schiffahrt nach Buxtehude , Stade und in die

offene See nicht allein auf dem bey Hambuug vorbeye
flieſſenden : Strohm der Elbe , ſondern auch auf der bey
Harburg . vorüber gehenden uſtd Hatnburg gar nicht bey

rührenden Süder - Elbe ſtreitig machte . - Hierüber ſind
damals weitläuftige Conferenzen zu Magdeburg und Wien

unter den dabey intereßirt geweſenen Fürſten und Städ »

ken, inſonderheit auf Betrieb der Kayſer Ferdinand [ .

Matthias und Rudolph abgehalten worden ; denn der

Deſterreichiſche : Hof nahm ſich der Sache ſehr gütig ' an ,
weil er ſchon von Böhmen ab die Elbe durch Einleituag
eines ſtehenden Sees frühe ſchiſſbar machen , und alſo
eine directe Schiffahrt von da nach der Nord - und Oſt
ſee einrichten wollte , zu welchem Ende er denn auch

Verbindung mit dem brandenburgiſchen Hofe die Anle !

gung eines Kanals aus der Spree in die Oder entwor /

fen , und bereits gutentheils ausgeführt hatte . *) Die

bier :

*) Von der Elb - Schiffahrt des Mittelalters ſo wie von
einigen andern in demſelben angelegten oder auch nur
verſuchten Kanälen , werde ich , wenn der gegen -
wärtige Verſuch den Beyfall der Kenner erhalten
ſvüte , in einem der folgenden Stücke dieſer Annalen
bandeln , ſo wie ich mehrere Gegenſtände , welche die

Statiſtick der damaligen Zeiten , inſonderheit -die der
Städte und deren Handel betreffen , darin aufzukl &-
ren gedenfe , „Auf dieſes Vorhaben hat die Ueber -
ſchrift der gegenwärtigen Abhandlung ihre Bezie -
hung .
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hierüber abgehaltene Conferenz :Protocolle, desgleichen "die

Snſtructionen der Lüneburgiſchen Deputirten geben dew

überzeugendſten Beweis , daß man im Mittelalter mit

den kleinen ElbſchiFfen unmittelbar in die Nordſee geſchifft

habe , in ſo ferne ſol <es nur nicht von den Hamburgern

durch Behauptung ihres vermeinten Stapelrechtes verhin ?

dert worden . Die Stadt Lüneburg war damals nicht mehr

in ihrer blühenden Epoche ( ums Jahr 1590 . ) und die directe

Schiffahrt auf Flandern und ſo weiter , deren die Acten er?

wähnen , ſcheint in den Zeiten nicht mehr betrieben | zu ſeyn 3

indeſſen trägt ſie doch in den Conferenzen vor , daß ihre Schiffe

bisher noch immer die bremiſche , hollſteiniſche und dithmar ?

ſiſche Küſte befahren , und dorthin Salz , Kalk , Eßig und an ?

dere Waaren gebracht , hingegen Gerſie Haber und allerley

Getraide abgeholt hätten , welches ihnen in den lekten Zeiten

durch die Hamburger gewehrt worden . Nun liegt zwar

die dithwarſiſche Küſte noch eigentlich nur am Ausfluß dex

Elbe , aber mehr nach der Karte als nach der Würklichkeitz

die Elbe hat dort ſchon alle gefährliche Attribute der offens

baren See , und gewöhnlich ſind dieſe Gegenden unſicherer

zu heſchiſfen als die offene ( mit Ausnahme einiger Monate )

weit ſtillere Oſt? See . Auf dieſer macht müän ja noch jekt

mit kleinen Fahrzeugen weite Reiſen , und von Kiel nach

Kopenhagen gehn mit Korn beladene Böte , die nicht gröſ ?

ſex ſind als unſere Ilmenowſchiſfe . Im Mittelalter wagte

man ſich überdem durchgängig mit ſehr kleinen Fahrzeugen

ſogar zum Kriege auf die See „ inſonderheit die Oſtſee ; die

ungeheure Anzahl von Schiffen , die wir in der Geſchichte der

damaligen Kriege antreffen , welche zu Zeiten ein einziger

Sturm in den Abgrund hinein ſchiefte , beweiſet , daß dies

mehr
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mehr indianiſche Canots als heutige Schiffe geweſen ſeyn .

Man bauete zwar damals auch zuweilen große Schiffe , aber

noc < zu ungeſchickt und zu ſchwer , und man hatte bey den

klöjneren mehr Vortheil als bey jenen , weil die Schiffer ihren

Lauf ſo viel möglich längſt den Küſten zu richten ſuchten .

Wenn alſo nicht etwa ein Wismarſches Stapelrecht

oder dergleichen im Wege geſtanden , ſo iſt es ſehr wahr :

ſcheinlich daß Lüneburg über Wismar eine directe Schiffahrt

in die Oſtſee geſucht habe . Dieſe würde für ſie von unab !

ſehlichen Vortheilen geweſen ſeyn , da damals der reiche

Heeringsfang "an der ſchoniſchen Küſte von den an dex

Oſtſee belegenen deutſchen Städten , inſonderheit Lübeck und

Roſtock betrieben und alle Jahre dazu eine große Flotte

ausgeſandt , auch ſo gar der Heering oft an der mecklenbur /

giſchen und hollſteiniſchen Küſte gefangen wurde , Sie ,

die Läneburger müßten es hierin bald allen übrigen Städ ?

ten zuvorgethan haben , da ſie das wichtige , dazu erforder ?

liche Product des Salzes ſelbſt beſaßen , und ihr Salz

( wenigſtens nach ihrer Behauptung und nach der damali ?

gen Art einzupöckeln ) große Vorzüge vor anderen Salzen

ſoll geäußert haben , ſo, daß ſie ſogar gewohnt geweſen , die

mit Boieſalz elhgepöckelte Heeringe , wenn ſie von Lübeck ab

auf Lüneburg , und von dort weiter ins obere Deutſchland

verſandt worden , mit hieſiger roher Sole zu begieſſen .

Der Salzhandel war überdem in den nordiſchen Ländern

ſv einträglich , daß in Schweden im x5ten Jahrhundert

oft eine Tonne Salz mit einer Tonne Kupfer bezahlt

wurde , *)
Der

*) S . die Schwediſche Rede des Bergraths Samuel
E 5 San -
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Der etſte Schritt , den man von Seiten der Stadt

Lüneburg zur Ausführung des großen Plans that , war die

Erwerbung eines Privilegiums von der mecklenburgiſchen

Landesherrſchaft . Da dies Privilegium nicht allein der

Grutid aller nachherigen Verhandlungen iſt , ſondern auch

Läneburgs damaligen Handel im Mecklenburgiſchen dar !

ſiellt , und überhaupt für die Handelsgeſchichte des Mittels

alters intereſſant , auch meines Wiſſens noch nirgends ge?

druckt iſt , ſo ſey es mir erlaubt , ſolches ſo wie es ſich im

Stadt : Archiv beſindet , ganz hieher zu ſeen :

„ Wy Johan von Godes Gnaden Hertoge tho Meck ;

„ lenborch Greve tho Schweryn , tho Stargarde und tho

„ Roſtock Her . Und wy Fruwe Agnes von Godes Gnas

„ den der Schweden und der Goten Konighinne , Herto -

„ ginne tho Mecelnbor < , Grevinne tho Schweryn ' tho

„ „ Stargarde und tho Roſtock Fruwe . Und Wy Albrecht

„ von Godes Gnaden Hertoge tho Meckelnbor < Greve tho

„ Schwerin tho Stargarde und tho Roſtock Herr ; beken !

„ nen und betügen openbar in düßen Breve vor alße weme

„ dat wy mit unſen Erven an wolberadenen Mode nha rade

„„anſer truwen Manne eindrachtigen ſind eins geworden mit

„ „ deme Rade vnde Borgeren tho Luneblh ' alſi umme

„ de Straten , deme dat bequeme iß dorch unſe Lande tho

„ Boy :

Sandels vor der Academie der Wiſſenſchaſten zu

Stockholm über das Verhältnis der eln - und ausge -

henden Waaren Schwedens in verſchiedenen Zeital -

tern , Stockholm 1782 . , die ich jedoch nur aus ' der

Göttingiſchen Recenſion Jahrgang 1785 . Stüc 8.
fenne «
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„„Boyzenborch tho unde vorth tho der Wißmer tho ſokende

„ in der Wiſe ; alſe hierna geſchreven ſteit . Tho deme er:

„ ſten nehmen wy ſe unde ehre gudt und ehre Geſinde und

„ allen Loepman und dat ene thohört de de Straten ſo!

„ket . in unſen Frede , und an unſe Hode vor alle denjenen ,

„ de umme unſen willen dhon unde lathen willen . Vort !

„ mehr wer et , dat ſe Schaden nehmen von unſen Mannen ,

„„dar wille wy an truwliken tho behülpen ſin , dat ohn dat

„dShre wedder werde und ehre Schade wedderlecht werde .

„ Remen ſe o > ſchaden van jemands anders wan von un

„ ſen Mannen , in unſen Landen , dor wille wy dat beſte

„ tho dohn , dat wy vormogen , vor ſe manen vnde bidden ,

„„dat ehn' dat ehre wedder werde , und willen darby don

„ als ift idt unſen egenen Mannen gulde . Vortmehr oft

„ de Herren von Luneborch unſe Viende worden , dat ehn

„ſchall ' den Borgern von Lüneborch und ehreme Gude

„ und ehreim Geſinde vnd dem gemeinen Köepmanne

„ nein ſchade weſen an der vorbenannten Straten bin ?

„ „ nen unſem Lande , Vortmehr ſcholle wy und willen ſe

„ verdegedigen in all unſen Schloten und Steden und an

„ unſen Landen alſe unſe Man und Borgern . Vortmehr
„ſchollen ſe vahren , mit ehrem Gude in unſe Lande uth
„ uſem Lande Fyb ' " dorch vſe Lande , wor ehn dat even

„ kumpt , wo ſe den Tollen geven , den ſe von rechte ges

„ „ oen ſchollen , alſe hierin geſchreven ſteit . Vortmehr we

„ tho Boyſeneborh tho kumpt *) und vorthnha - der

„ Wyße:

*) Dieſe ganze Stelle botriſſt den biehorigen Landhandel
über Boikenburg auf Wismar und die Beſtimmung
der Zoll - Stäten zeichnet deſſen Route gengy ,
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„ „ Wyßmer will , de ſchall darſalveſt tho Boyſenebot <h geuen

„ van deme ganken tollen , deme dar plach tho geuende , ges

„ den haluen tollen vnd den haluen tollen tho Molenexen

„ ven van deme ſuluen Gude Jdt ſy wath gudes dath Zdt ſy .

„ Sundergen van der Laſt Soltes dar me tho Boyſenes

„„borc < vore geuen ſcholde tho tollen -veer ſchillinge , dar

„ſchal men darſulueſt men thwe ſchillinge geuen vnd tho

„ „ Molenexen men thwe ſchillinge . Vortmehr wehret dat

„ de herſchop wedder em worde , ofte de Lande an enen

„ Heren quemen , ſo ſchall de Tollen tho Molenexen

„ nedderſchlagen weſen , ganz vnd deger . . vnd tho Boys

„ ſenborch wedder bliuen nah alſe vore plach tho weſende ,

„ van der Laſt Soltes men veer ſchillinge tho geuende ,

„ Wanne dat Solth tho Gadebuſch vnd tho der Wyſſmer

„voret . Vort mehr ſchal men tollen tho Gadebuſch vor der

„ Laſt Soltes men thwe. ſchillinge , vnde alle ander gudt

„ſchal dar thollen nha older wonheit . Vort mehr were dar

„ we de gudt aff lede edder verkofte tho Gadebuſch , dat he

„vottollet hadde tho Boyſenborch datſulue Gudt ſchall he

„ oe vertollen tho Molenexen , he vare vort tho Molenexen

„ edder nicht allie hege , alß he dat tho Boykzenborch ver ?

„tollet hadde , vnd we dit ſo nicht en holtt , dar ſchall me

„ mede varen , alß ift he den tollen enthuoret hadde , nha

„ der Wiſe alſe hir nageſchreven ſteitt , Vortmehr ſcholle wy

„zzund willen in den vorbenanten ſteden den Tollen nicht

„„vorhogen , vnd oc> in unſen Landen nenen nien tollen ſets

„ten . “ Vortmer ein jewelek de dar varett tho Boilenborch

„ ond vorthnha Mollen mit ſolte , de ſchall vor de Laſt Soltes

„ geven men Soſſ Penninge tho tollen na alder Wonheit .

„ Vorthmehr allerleye Gudt , dat me von der Wiſſmer edder

„ von
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von Lübeke edder van Mollen tho Boißenborch tho voret ,

- dat der Borgere tho Lüneborch egene iſſ , dat ſchall tollen

- frie dorch vnſe Lande vahren , Wolde me ouer den Box -

„ gern deſſ nicht gelouen , dat dat gudt ehre egene wehre ,

„ So ſchollen ſe dat tho Boykenborch vorborgen , So lange

„ſe dat war macken , mith ehren eden vor deme rade tho

„„ZLünebor <h, dat idt ehre egene gudt ſy , vnd de Nadt vnder

„ Stadt ZIngeſegele in ehren breuen dat betugen , ſo ſchall

„ dat gudt vnd de . Borgere alles tollen quytt und fry weſen ,

„ Vortmehr entvore jemantt ſinen tollen Jdt queme tho

„ In watte wiſe jdt tho queme So ſcholde de Jene de den

„tollen alſo enthvorede de gewaldt vorbeteren mith dren

„ - Punden , vnd den entuorenden tollen veerfolt gelden vnd

„ „ darentbauen ſchal dat gudt vnbekummert bliuen vnd fry

„„vorth vahren . Vorthmer mogen de Borgere vom Lüne :

„„borch in unſen Herſchoppen kopen und Zellen wor und wath

„ſe willen vnd dat vorth tho Lüneborc <h edder wor ſe willen

„bringen van uns vnd den vnſen vngehindert , Vorthmer

„ mogen ſe watherwege macfen edder Frauen laten

„ dor < ; vnſe Lande umme deſto bequemlicker ehre

„ Solt vnd andere Ropenſc < op weH und wedder

„ dorch vnſe Lande tho der Wiſſimer tho und aff tho

„ bringende vnd dar Scluſe buwen vnde maken , alſſ en

„ dat bequeme iß , vnd dartho mogen ſe bruken vſer Holtinge,
de en dar ghatlicf tho ſin . Grouen ſe auerſt anders weme

„„ weſ | aff , edder brukeden ſe anders wemes Holtinge dartho ,
„- dar ſchollen ſe den Luden redelyke wedderſtadinge vmme

- dohn , vnde ehren Willen darumme maken , nha redely '

erker wiſe vnd dar willen wy ſe nicht anne hindern , men

een vorderlih dartho weſen . Vorthmer mogen -ſe -nedder/ :

„ lage
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„ lage vnde Hude vnde Veſte maken by den Schluſen

„ van Holte vnde van Leme de Stendere Druttich . vothe

„ ho < *) edder darby neddene vnd wor ehn dat anders

„ bequeme were vp deme granen , men dat ſchall der Her ?

„ ſhop tho neneme ſchaden kamen , " dat : me ſoldt und ans

„ dere gudt welich nedderleggen und daruan befreden muchs

„ te , vnde vppe des Kopmannes Gude einen redelicken

„tollen darſulueſt ſetten , darvan men de Schluſen - vnd

„„veſten bequemlicken holden moge . Vorthmer mogen de

„ Jennen de mit ereme Gude de Waterwege gra ?

„ vet , de ſe alſus makeden , In uſen Landen allerleye

„ ouer vnd anſchote au beidentſiden bruken darup tho gande

„ „ ond darup tho Troylende **) na ehreme behoue und ere

„„Zudt darup tho ſettende vnd wedder tho ſchepende alſſ

„ ehne dat bequeme were ſunder Jennigerlei Hinder , Vort ?

„ mehr jffr we mith wagen edder mith Karren , vppe den

„ Druggen , zedder anders wuer in vnſen Landen vinme

„ „ Worpe edder ſchepp Laden , eder Leddich grunthroringe

„ deden , edder in de grunth gingen , dar ſchoile wy edder

„ de vnſen ſe furder nicht vmme beſchedigen , - men alle

„„Zudt vnde ſchepe Wagene unde Karren mogen ſe fryge -

licfen

0*) Eine damals gewöhnliche Der hte
damit aus den

Miederlagen. nicht zuleßt feſte Schlöſſerwürden , mite

telſt deren oft eine entfernte Stadt ein ganzes Land ,
wenigſtens deren Handel - - ſo wie heutiges Tages
die Curopäer in andern Welttheilen durch ihre Forts
= = zu beherrſchen pflegte .

xt ) d. i. Schiffe längſt dem Ufer mit Seilen zu zier
hey .
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„liefen wedder vpwinnen vnd bruken der nahe alſe vore . *)

„ Vorthmer öft de Jenne de dat gudt voret , edder bey

„„waret , ſicf vnderlanck ſchlugen edder anders ſchaden des

„ den edder nemen , dat ſchall deme gude nein ſchade ed?

„„der Hinder weſen , men ein jewelick ſchal ſine Broke

„ „ darumme liden nha mogelicheit , **) Vorthmer allerlye

„„ onrath vnd vnrecht , jdt ſy an wathere edder ' an Lande

„ dat legge wy aff mith an . Vorthmer jſft we van der

„ Wiſſmer edder van Boikenborh Ju edder dorch dat

„ Landt tho Lüneborch mit ſinem Gude wolde de Elue

„„dale tho Lüneborch tho waren , vnd nicht de Elue vp

„ wert * *?Y edder andere vmme wege ſoken edder maten ,

„ de tho Lüneborc < nicht tho ghan . Dede auer hier Iu -

„ nement enbouen jenige vmmevure den van Lüneborch

„ tho vorfange vnd tho ſchaden , den ſcholen vnſe vogede

„ /ond ammenthlude vnd de Rath tho Lüneborch Sament :

„„lickeu edder beſundergen hindern vnd dat gudt , de ſs
„ „ dmmevorede vor vorfaren gudt tho vſer vnd des Rades

„ be

+) Nicht leicht wird man ein damaliges Handels - Privi »
lcegium ohne dieſe Clauſal finden . Sogar was von
einen Wagen herunter fiel , eigneten ſich die Vögte
ZU«

xx ) Die Gerechtigkeit war damals eine anſehnliche Fie
nanz ? Intrade . Alles ward wit Gelde beſtraft , jedes

4 Schelwort und jeder Schlag hatte ſeine Taxe . Hatte
nun das Schiſſvolk kein Geld die Brüche zu bezahlen ,
ſo hielt man ſich an den 2WBaaren .

***) Hierauf ſtüßten ſich nachmals die Lüneburger unz
die Elbfahrt von Hamburg auf Magdeburg zu ver -
bieten .

var

vemamemmmnaHl

maar

dette

en
mem
gn

BE
. .0
INE:

u

"eu|
H

ES
Selin

45.4
Fiume

ete

EEE“



ZD

„ tho Läneborch Behuff tho lykemee Dele vp" holden " vnd

„ nemen . Were o > dat Jemandt ſo dann vmme vore

„ „ dede , dar he mede emwech queme vnd ths der reiſe

„ „ darauer nicht gehindert en werde , de moge wy eft de

„ van Lüneborch thoſamende edder beſundergen in unſen

„ „ Landen edder wanne vnd woher me des bekamen kan ,

„ - „ darumme behinderan edder behindern laten , vnd de

„- ſcholde dat denne vorbetheren mit alſo vele gudes , alſe

- dat gudt wert waſſ , dat he emwech gebracht hadde ,

„ dat vnſſ vnde deme Rade tho Lüneborc < ock tho

„ gude kamen ſcholde tho lykem dele . Vortmer ſchall

„ mit vſem willen nein frommet Solt dat tho Lüneborc <

„ nicht geſaden wehr de Elue nedder ghan *) tho dex

„ „ Sewardt deme Lüneborger Solte tho vorfange vnd

„ tho ſchaden , weret dat Jdt Jemandt dede , vnde dar

„ „ mede hindert worde , in vſen Landen , So ſchal de

„„ Helfte des vorhindernden ſoltes vſſ , vnd de Helfte den

„ van Lüneborc < tho gude kamen , in vorſchreuen wiſe ,

„ - Vortmer ſchal deſſe Breff nein ſchade weſen den an !

„ dern breuen de wy edder vſe oldern edder vſe Vorfa

„„ ven den Radtmannen vnd den Borgern tho Lüneborch

„„eer deſſer tidt gegeuen hebben . . wente wy ſe alle tru

„ welicken holden willen . Je alle deſſen vorgeſchreuen

„ Stuken , ſint ahn vnd auer geweſen ] , / de ehrlieken

„„Lude , Her Otto veeregge ridder , hinri Rauen Gum

„„ perdt Lußouwe vnd Clawes Sperling Knapen ! , und

„ Ser

*) Dies war inſonderheit gegen das halliſche und mag -

deburgifche Salz gerichtet .
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»Her Euert grotee >k Burgermeſter tho der Wismer und

„„ Der Clawes Ponat Radtman darſelueſt vnd de Radt

„ tho Boyſeneborc < vnde vele mehr ander Lüde de Louen

„ „ ond ehren werdich ſind . Alle deſſe vorſchreuen Stücke

„ „ ond ein Jeſſlick by ſick, laue wy Hertoge Johan , Fruwe

„„Agnes und Hertoge Albrecht vorbenamt , mit vnſen Ers

„ nen den van Lüneborch vnd ehren nhakomlingen vnd den ,

„ de de ſtraten ſoket , ſtede vnde vaſt tho holdende an guden

„ „ truwen ſunder jenigerlye Arg , des wy tho hoger tucheniſſe

„ oſe Ingeſegele vor vſſ vnd vſe Ernen mit witſchop hebben
„„ henget laten vor deſſen Breff . Geuen vnd ſchreuen tho
„„Boykenborc <h na Gades Bordt veertheinhundert Jahr dars

„ ya in deme twolften Jare des negeſten frigdages an vſex
„ leuen fruwen Dage erer Hemmelfartt . "

( Die Fortſeßung folgt künftig . )

VL

Feuerſtellen und Volksmenge der Graf -
ſchaft Hohnſtein .

ach einer zuverläßigen Berechnung vom Jahre 1766 .

hatte die Grafſchaft Hohnſtein , die adeliche Gerichte

mit eingeſchloſſen , 994 Feuerſtellen . Nach Herrn Scharfs
Berechnung im politiſchen Staat , die aber hier wahr :
ſcheinlich unrichtig iſt , waren im Jahr 1776 . nur 951 daz;
und jeßt beläuft ſich ihre Zahl auf 1064 .

( Annal , 18 St . ) F Im



Im Jahr 1766 . betrug die Volk8menge 6006 , wor !

unter ſich 64 Juden befanden . Im Durchſchnitt ſind

jährlich ſeitdem 187 gebohren und 144 geſtorben ; mithin

kann man jekt , mit den fremden Anbauern , auf 7000

Einwohner rechnen . *)

*) Obige Angabe ſekt bey einer ſehr ungewöhnlich gerin

gen Sterblichkeit , eine auſſerordentliche Unfruchtbar !
keit voraus . Nach derſelben würde jährlich nur von
etwa 48 einer geſtorben , und ohngefähr auf 37 le
bende Menſchen nur eine Geburth zu rechnen ſeyn .
Beydes weicht ſehr von der gewöhnlichen Ordnung
ab. S . Süßmilch ir Th . 68 Cap . 5. 117 . und

Mohnau über die Bevölkerung von Frankreich 58 Cap .

5r Abſchnitt . Hat indeſſen die angeführte Volks !

menge von 1766 . ihre Richtigkeit , und man zählt
den bemerkten Ueberſchuß der Gebohrnen gegen die
Geſtorbnen aus den lezteren 20 Jahren hinzuz ſo
bringt das beynahe die Zahl von 7000 Einwohnern ,
und läßt auch der nahmhaft gemachte Zuwachs von

Feuerſtellen , eine Vermehrung der Eingeſeſſenen ver -
muthen . Jedoch kämen auf jede derſelben faſt

LE 63 Perſonen , wenn die angenommene Volkszahl zu
ke treſſend wäre , mithin würde auf jedes Haus mehr

8 als eine ganze Familie in Anſchlag zu bringen ſeyn .
Sehr wünſchenswerth wäre es , daß dieſe Umſtände
gründlich ' erläutert , und ein zuverläßiger Weg gezeigt
werden möchte , ſolche in Uebereinſtimmung zu brin -

gen ,
EE
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VI .

Handlungsgegenſtände .

1) Ueber den Speditionshandel in Münden , *)
ein Schreiben aus Höxter ,

vom zoſten Jul . 1786 .

I einer zehnjährigen ' Abweſenheit kam ich in ver -
| ( wichenen Frühjahr wieder in meine Vaterſtadt . Ich

nuzte dieſe angenehme Zeit dazu verſchiedene meiner alten

Freunde in Münden und Caſſel zu beſuchen . Mein Weg

führte . mich auf Carlshaven = - einem von dem Landgraf
Carl neu angelegten heßiſchen Städtchen an der Weſer .

Die Abſicht des Stifters bey Erbauung deſſelben war keine

andere , als hier einen Handlungsplaß zu etabliren , und

ſo

*) Wir betrachten dieſen Brief als den Beſchluß der
Geſchichte einer für die Stadt Münden ungünſtig
geweſenen Epoche , und machen ſolchen vorzüglich in
der Abſicht bekannt , damit man den Werth deſſen
um ſo mehr einſehen und ſchäßen lerne , was bereits
nach Ablaſſung des hier gelieferten Schreibens , zur
Erhaltung des mündenſchen Speditionshandels ge?
ſchehen iſt , und noch ferner zu erwarten ſtehet . Denn
die beglückende Würkſamkeit des neu errichteten Com -
merz : Collegii , hat auf dieſen Gegenſtand ſchon ein
wachſames Auge gerichtet , zur Unterſuchung der
Mittel welche den mündiſchen Handel empor zu brin -
gen fähig ſind , neuerlich eine beſondere Commißion
abgeordnet , und bereits wichtige Veranſtaltungen in
der Sache vorgenommen , denen gewiß noch alles
folgen wird , was ſonſt dem Zweck nüglich ſeyn kann .
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ſowohl die caſſelſchen Kaufleute , als auch diejenigen wels

< e ſich in den heßiſchen Städten und Flecken jenſeits Caſs

ſel etablirt hatten , dahin zu bringen , die Waaren die ſie

von Bremen kommen laſſen , oder dahin verſchicken , nicht

wie ſonſt über Münden , ſondern über Carlshaven zu bes

ziehen . Allein ſoviel auch vom Landgraf Carl daran ver ?

wandt wurde , und ſo ſehr ſich der jüngſt verſtorbene Land ?

graf Friedrich der ] . beeiferte die Abſichten des Erſteren

zu erreichen ; ſo fruchtlos blieb doch alle Mühe und Kos

ſien . = = Vor ohngefähr 12 Jahren wurde ſo gar auf

Veränſtaltung des jüngſt verſtorbenen Regenten eine Hand ?

lungscompagnie daſelbſt errichtet , woran jeder der ſich in

den Beſiß einer Actie fezte Theil nehmen konnte . Sie

machte zwar bey ihrer Entſtehung viel Aufſehen , und ſezte

das Commercium in Münden nicht wenig in Furcht . Al -

lein ſo ſchnell ſie entſtand , ſo kurz war ihre Dauer . Je -

der der mit der vortheilhaften Lage von Münden , und

mit ſeinen commercirenden Bewohnern einigermaaßen be?

kannt iſt , wird es leicht einſehen , daß es von heßiſcher Seite

ein koſtſpieliges , und größeſtentheils vergebliches Werk

ſeyn muß , wenn man dorther um Mündens Handlung

buhlt , und ſie durch Carlshaven zu ſchwächen ſucht . Im

Proper ! Handel wird man wenigſtens nie dieſen Endzweck

erreichen können , da hiezu etwas mehr als die Lage an der

Weſer erfordert wird . Um deſto gröſſer war meine Ver :

wunderung da ich bey ' meiner Ankunft in Carlshaven alles

weit lebhafter gegen ſonſt fand . Verſchiedene Schiffe lagen

da , die faſt mit lauter Leinwand beladen ihre Abfahrt nach

Bremen anzutreten im Begriff waren . Wieder andere

Schiffe kamen von Bremen herauf , und entledigten ſich

hier
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Hier eines anſehnlichſten Theils ihrer Ladung . Allein ich

wurde ſehr bald ſo wohl an dieſen Ort als auch in Münden

und Caſſel mit den Urſachen bekannt , die dieſe Stadt um

ſo viel lebhafter gegen ſonſt gemacht hatten .

Ich habe bereits erwehnt , daß Carlshaven nie im Pro -

perhandel der Stadt Münden wird empfindlichen Schaden

zufügen können . Die kurze Dauer Ihrer Handlungscoms

pagnie = - die doch ein anſehnliches Capital zuſammens

brachte = - iſt ein Beweis davon . Allein daß Sie in Rück !

ſicht auf Speditionsgeſchäfte dazu im Stande iſt , hievon .

erfährt Münden ſeit 2 Jahren einen empfindlichen Be :

weis . = - Die ſämtlichen Leinewande welche aus dem Hef ;

ſiſchen , von Lichtenau , Spangenberg , Milſungen , Hirſch -

feld , und Rotenburg 2c. nach Bremen geſchickt werden ,

und einige 1000 Bolten = - deren jeder gewöhnlich 20

Stück 6 oder 7 breite , oder 30 Stück Ellen breite Leine ;

wande in ſich begreift = - jährlich betragen , iſt nicht allein

die beſte , ſondern auch der meiſte Theil der Ladung , wos

mit die Schiffer auf Bremen befrachtet werden . Faſt
alle dieſe Leinewande wurden ſonſt zur Spedition auf

Münden , theils direct zur Fuhr , theils aber auch über

Caſſel auf der Fulda zu Schiffe geſchickt und ſo weiter

nach Bremen verſandt . Erſt ſeit 2 Jahren hat die Spes

dition dieſer Leinewande über Münden faſt ganz und

gar aufgehört , und zwar aus folgenden Urſachen :

Um die Leinwandshändler zu bewegen den Weg über

Carlshaven den mündiſchen vorzuziehen , wurden zuerſt die

ſonſt ſo ſchlechten Wege von Caſſel bis Carlshaven im beſten

Stand geſeßt , Ferner verordnete Landgraf Friedrich der I .

F3 X)
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1) Daß alles Leinwand welches von Caſſel auf Carls-
haven geſandt würde , frey von den Kaufzoll = = welcher

x Rthlr . 3 ggr . vom Bolten beirägt = - ſeyn ſollte .

2 ) Daß ſtatt den Paßierzoll von 2 Albus in Caſſel ,

nur ein Albus von jedem Bolten bezahlt werden ſollte .

3) Freyheit vom Schlacht : und Lagergeld in Carlss

haven .

4) Freyheit vom Chauſſee ! und Weggeld für die Fuhr ?

leute , ſowohl hin nach Carlshaven , als auch daher , im

Fall ſie Leinwand geladen haben .

Ob nun gleich in Carlshaven eben ſo viel Fracht nach

Bremen , als von Münden aus gegeben werden mußz ſo

waren doch die Vortheile die den Leinewandshändlern von

ihrem Fürſten angebothen wurden , viel zu wichtig , viel zu

anlockend , als daß ſie nicht ſogleich davon hätten Gebrauch

machen ſollen , und Münden ſah ſich daher ſehr bald ſeiner

beſten Speditionszweige beraubt .

an kann nach der Verſicherung , die mir die erfah !

venſten Kaufleute gegeben haben , annehmen , daß jährlich

im Durchſchnitte 5000 Bolten Leinewand von denen bereits

zu Anfang erwehnten Oertern nach Münden geſandt wur

den . Es läßt ſich daher leicht der ohngefährige Schaden

beſtimmen , der nicht allein den commercirenden Bewoh :

nern in Münden , ſondern auch dem Zollweſen , der Schlachte

geldreceptur , den Fuhrleuten , Küpers , und hauptſächlich

den Schiffern , die das Leinewand auf der Fulda von Caſſel

nach Münden brachten , dadurch zugewachſen iſt . Man

kann die Anzahl des Leinwandes welches ſonſt von Caſſel

Zu Walſer auf Münden transportirt wurde , jährlich

auf
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auf 3000 . Bolten anſchlagen . Die Fracht davon betrug

für den Schiffer 3 ggr . von jedem Bolten , alſo von ebens

gedachter Portion in allen 375 Rhlr .

Zoll hievon und von 2009 Bolten

die zur Fuhr nach Münden kamen

a I gr . I pf . mit Agio r56 : 48t .

Schlachtgeld von 5000 Bolten a

4x. pf . mit Agio 78 ! 4 ' 4pf .

Fuhrlohn a 1 mgr . DIO EZZ 150-348

Küperlohn rechne ich 3 6pf . 104 2 61

Speditions - Proviſion 3 3 mgr . 416 2 24 2. *?

1269 Rthlr . 3 gr . 4pf «

Rechnet man ferner hinzu , das Chauſſee - Wege : und

Brückengeld , welches die 2000 Bolten die zur Fuhr ge?

kommen ſind , eingetragen haben , was die fremden Schiſfer

mit ihren Schiffsvolk verzehrten , wenn ſie ſonſt oft 4 bis

6 Wochen in Münden blieben , und die Zeit abwarten mußs

ten , bis ſie die Reihe zum Einladen traf ; ſo wird mir je?

der beypflichten , daß ich nicht zu viel rechne , wenn ich den

Schaden für Münden auf 1505 Rthlr . taxire . Allein

dieſes iſt noch nicht der Nachtheil allein , der für dieſen Ort

daraus entſpringt . Er muß jekt noch einen andern Zweig

in der Spedition mit Carlshaven theilen , den er eben ?

falls vor wenig Jahren allein beſaß . Und dieſer betrifft

die Güther der frankfurther Kaufleute , welche ſie über

Bremen beziehen .

Sobald die Holländer in die lezte Epoche des ame !

ricaniſchen Krieges verwickelt wurden , ſahen ſich die Frank ?

FT 4 fur ,



furter , und mehrere am Mayn und Rhein handelnde Kauf ;
leute genöthigt ihre meiſten Waaren über Bremen und

Münden zu beziehen . Man hat mir verſichert , daß die

Schiffer welche zu denen Zeiten in Bremen auf Münden

befrachtet ſind , gewiß allemal ihre halbe Ladung für Franks

furter Rechnung gehabt haben . Da in Friedenszeiten kaum

5 ſo viel von leztgedachten Kaufleuten über Münden bezo »

gen wird ; ſo war es natürlich , daß bey dem großen Ueber !

fluß der Ladung , und dem zu gleicher Zeit daraus entſprun -

genen Mangel an Fuhrleuten , die Verſendung der Güther
von Münden langſamer wie ſonſt von ſtatten gehen , und die

Fracht nach Frankfurt , beſonders kurz vor den Meſſen , oft

40 bis 50 pro Ceat ſteigen muſte . Der Unwille der Ei -

genthümer ſtieg dadurch aufs höchſte , denn einestheils

vertheuerte ihnen die hohe Fracht ihre Waare ſehr , andern -

theils muſten ſie oft ſehr lange darauf warten, ehe ſie ſolche

erhielten . Inzwiſchen machte ſich Carlshaven dieſen Ums

ſtand zu Nuten . Der daſige Wagemeiſter ließ nehmlich
än die Frankfurter Zeitung ein Avertiſſement drucken , worin

er zu erweiſen ſuchte , daß die Frankfurter Güther von da

Hurtiger , und wohlfeiler als von Münden verſandt werden

könnten . Damals hielt es das Commercium im lezteren

Ort für überflüßig , dieſe Anzeige weitläuftig zu widerlegen ,

denn es glaubte nichts davon befürchten zu dürfen . Die

Folge hat aber gelehrt wie ſehr es ſich betrog . Man fing

gleich nachher an von Frankfurter Seite Verſuche über Carls ;

Haven . zu machen . Die heßiſchen Fuhrleute welche ſonſt ge!

wohnt waren Güther in Münden nach Frankfurt zu laden ,

wurden von heßiſcher Seite ermuntert , und angehalten ,
von Caſſel Leinewand nach Carlshaven zu fahren , und

Frank ;
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Frankfurter Güther daſelbſt wieder aufzuladen . Dadurch

wurde alſo ein doppelter Endzweck erreicht . Einmal die

Hurtige Verſendung des Leinewandes , und auf der andern

Seite die prompte Beförderung der Frankfurter Güther .

Freylich koſtet die Route über dieſen Ort dem frankfurter

Kaufmann immer mehr ; allein er erhält dagegen aud ) ſeine

Waaren oft 14 Tage früher als über Münden , welches ihm
oft viel wehrt iſt . Und daher iſt es denn gekommen , das

jekt nur Frankfurter Güter , welche nicht zu große Eil ha!
ben auf Münden , diejenigen aber welche der Eigenthümer
bald zu haben wünſcht , auf Carlshaven geſandt werden .

Rechnet man noch die Güther hinzu , welche die Caſſelſchen ,
und andere in dieſer Gegend handelnde Kaufleute über

Carlshaven gehen laſſen : ſo iſt es ſehr leicht zu begreifen ,

daß der Schade weicher auch hieraus für Münden entſpringt ,

einpfindlich genug iſt . Allein , wird auch wol Carlshaven

dasjenige wieder einbringen , was zu Beförderung des Coms

Mmercii daran verwandt iſt , und noch verwandt wird ? Nim :

mermehr 3; man rechne nur den Kaufzoll der den Leinewand /

Händlern erlaſſen iſt , wenn ſie ihr Leinewand auf Carlshaven

ſchien . Er beträgt von den angeſchlagenen 5000 Boltey
jeden zu x Rthlr . 3. ggr . gerechnet 5625 Rthlr .
Hierzu ſeße man noch 1xAlb . vom Bolten Paſ :

ſir : Zoll , der ebenfalls erlaſſen iſt wenn

das Leinewand auf Carlshaven , nicht

aber auf Münden gehet , dieſes beträgt 156 -/ 9 mgr .

Summa 5781 Rch . 9 mgr .

Gewiß indem Carlshaven Münden ſchadet , fügt es

feinem Landesfürſten einen weit beträchtlichern Verluſt zu.

F5 Vey :



- - Vergröſſerte man in Münden die daſigen 3 Sclach :

ten , die zum Ein : und Ausladen der Güther zu klein

und in zu elenden Stande ſind , damit hauptſächlich auf

der Bremer Schlacht mehr als ein Schiffer zugleich aus ?

laden könnte : legte man Krahne und Wüppen an um die

Schiffe geſchwinder zu löſchen : verbeſſerte und vergröſſerte

man die faſt verfallenen Schlacht und Waagehäuſer ; gewiß

der Nuße davon würde unausbleiblich und groß ſeyn . Um

aber auch die frankfurter Fuhrleute zu ermuntern , fleißiger

in Münden Ladung zu ſuchen ; ſo iſt es hauptſächlich nös

thig , ihnen die Unkoſten in Münden ſo erträglich wie in

Carlshaven zu machen , und ſolche Anſtalten zu treffen ,

damit ſie nicht ferner wie bisher vom Beſtäter , Auflädern ,

und den Fuhrleuten und Karnſchiebern in Münden überſezt

werden .

2 ) Veränderte Firma .

Die Gemeinſchaft worin bisher die Herrn Denicke und

Sangenheim zu Uelzen wegen der daſigen Tuchfabrik

geſtanden , iſt aufgehoben worden . Erſterer hat dieſe Fas

brif allein übernommen , und führet die Geſchäfte derſel :

ben unter ſeinem Namen .

In Diepholz hat der Kaufmann Herr Serrmann

Albers der daſelbſt einen ausgebreiteten Handel treibt

ſich mit ſeinem Sohn aßociürt , und ſchreibt ſi daher

gegenwärtig , Herrmann Albers & Sohn .
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IX .

Geldcourſe .

1) Etwas von dem Schaden den die Hands -

lung in Münden durch die fremden Münz -

ſorten leidet .

) : Veränderung des Werths einiger Gold ! und Sil /

bermünzen , nach der bekanntgemachten Valvations -

Tabelle des Oberrheiniſchen Kreiſes , und die dadurch ent ?

ſprungene Erniedrigung , der franzöſiſchen Laubthaler und

neuen franzöſiſchen Schild - Louisd ' or von 1785 und 1786 .

Hat an den mehrſten Orten Teutſchlands große Revolutio -

nen , und beſonders in der Handlung hervorgebracht .

Auch für den hieſigen Handelsplaß ſind daraus meh :

rere nachtheilige Folgen entſtanden , und erleiden dadurch

vorzüglich die en gros handelnden Kaufleute alhier , ſeit der

neuen Münzveränderung einen anſehnlichen Verluſt .

Der hieſige Großhändler muß nemlich zur Bezahlung

ſeiner Waaren , die er ſowohl über See , als auch von Bre -

men - und Hamburg beziehet , die dazu erforderlichen Wech ;

ſel , mit wichtigen Piſtolen bezahlen , oder ſich dem Cours

unterwerfen , wenn er das gemachte Conto , ſtatt in Piſto -

len mit anderen , Geldſorten tilgen will .

Der Verkauf der Waaren geſchieht zwar wieder in

Piſtolen . Allein da die vollwichtigen faſt beſtändig für den

Käufer äuſſerſt mühſam anzuſchaffen ſind ; ſo wurden an

deren Plaß vor der eingetretenen Erhöhung des Goldes ,

andere



andere Gold ! und Silbermünzen , nach dem Werthe den

ihnen der Cours gab , folgendermaaßen alhier in Bezahlung

angenommen .

Teutſche und franzöſiſche Carolinen zu 61 bis 6x Rthlr .

Ganze und halbe Laubthaler 4 Stü > 6: Rehlr ,

Wichtige Ducaten , das Stü 25 Rthlr .

Maxd ' or , das Stü 4535. Nthlr .

Souverainsd ' or , das Stück 8x Rthlr .

Feine Zweydrittelſtücke 9 bis x0 Proc . beſſer als Piſtolen -

Alle in Schrodt und Korn gerechte Conventions ganze ,

X und I Thaler, mit 5 Procent Verluſt .

Heßiſche und andere kleinere Conventionsmünze mit 1x
bis 2 Procent Verluſt .

Bayriſche halbe Fl . zu 7 ggr . mit 3 Procent Verluſt .

Alte Kopfſtücke zu 5 ggr . mit 4 Procent Verluſt . .

Franzöſiſche und teutſche Carolinen zu

63 Rthlr .

Vier Laubthaler zu 6 Rthlr . ' 5 ggr .

gegen Convens

tionsmünze .

Dergleichen Geldſorten konnte der hieſige Kaufmann

auch zu der Zeit , faſt immer im nehmlichen Cours gegen

Wechſel wieder weggeben , und alſo ſeine Creditoren ohne

Verluſt befriedigen . Allein wie ſehr ſich die Umſtände in

dieſem Stücke ſeit der neuen Münzoperation verändert ha » '

ben , und welcher Nachtheil für den hieſigen Kaufmann dar ?

aus entſprungen iſt , das wird ein Blick auf die jeßigen

Geldcourſe , und die dabey eingetretenen widrigen Verbin |

dungen in ein helles Licht ſeßen «

Anjezt
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AÄnjezt gelten legen vollwichtige Piſtolen oder '

Wecdſelzahlungen ;

Teutſche und franzöſiſche Carolinen 6 bis 6,2 , Rthlr .

Vier Stück Laubthaler von 1726 bis 1783 . 6 Rthlv .

Acht Stü halbe Laubthaler 55 Rthlr . |

Wichtige Ducaten 25 Rthlr . |
|

Maxdor 4 Rthlr , x mgr . |

Feine Zweydrittelſtücke 7 Procent beſſer als Piſtolen .

Ganze und halbe Conventionsthaler x bis IZ Procent

Verluſt .

Heßiſche und andere Conventionsmünze 2 bis 21 Pro !

cent Verluſt .
Alte Kopfſtücke zu 5 ggr . 5 bis 57 Procent Verluſt .

Teutſche und franzöſiſche Carolinen 64 Nthlr . | |
Vier Stück Laubthaler von 1726 bis 1783 .

S0 . |

61 Rhlr . Convent. |

Halbe Laubthaler 8 Stück 6 Rthlr .
Mie |

Lieſſen ſich die fremden Kaufleute , welche von hier

ihre Waarenbedürfniſſe beziehen , oder auch zur Spedition
Über unſern Plat verſenden , vorſtehende Veränderung dex

| '

Geldcourſe bey der Bezahlung gefallen , oder verpflichtete

ſie hiezu eine geſeßliche Vorſchrift ; ſo würde aus jener

neuen Münzoperation kein Nachtheil für die hieſige Hand ?

lung entſprungen ſeyn . Allein der größeſte Theil dex

Kaufleute , welche gegenwärtig an hieſige für Waaren oder

Speeſen Zahlung leiſten , ſcheinen ſich zur Berechnung nach
den alten Geldcourſen für privilegirt zu halten , und wollen

ſic ) den abgeänderten Verhältniſſen nicht unterwerfen .
Sie troßen auf ein altes Herkommen , und berufen ſich

fühn
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kühn darauf , daß die Verordnungen welche anderwärts

den Werth der neuen Münzen regulirten , hier keine

Verbindlichkeit hervorbringen könnten .

Aeuſſerſt erſprieslich wäre es daher für die hieſige

Handlung , ( wenn andere Rückſichten nicht daran hinder !

lich ſind , ) daß unter Landesherrlicher Autorität beſtimmt

würde , wie hoch die guten Laubthaler von 1726 bis 1783 ,

die wichtigen franzöſiſchen Schild : Louisd ' or , die teutſchen

Carolinen , nebſt den übrigen hier courſirenden Gold : und

Silbermünzen , gegen wichtige Piſtolen , und wie hoch ge?

gen Conventions / und heßiſches Geld angenommen und

ausgegeben werden ſollten .

Nicht . weniger könnte ein gänzliches Verbot der An -

nahme der halben Laubthaler von vorheriger franzöſiſchen

Regierung , welche durch die Länge der Zeit ganz abge :

ſchliffen ſind , ferner der preußiſchen Silbermünze die ſich

ſeit einiger Weile hier einzuſchleichen ſucht , wie auch end ?

lich der bayerſchen halben Gulden zu 7 ggr , und der alten

Kopfſtücke zu 5 ggr . die ſo ſtark rouliren , mannigfaltie

gen Schaden abwenden .

2) Ueber die im Amte Lauenſtein courſirende

Silbermünzen .

Die iim Lande geſchlagene Caſſenmünze iſt hier faſt gar

nicht im Umlauf , weil das Commerzverhältniß des Amts

keine Canäle hat , wodurch ſeinen Cinwohnern davon viel

zuflieſſen könnte . Einen Theil ſeiner nördlichen Seite

ausgenommen , iſt es ganz vom Braunſchweigiſchen und
;

Hil :
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Hildesheimiſchen , als von Ländern umgeben , die den Wie -

nex Conventionsfuß angenommen haben . Mit dieſen

Ländern ſteht es in wichtigen Handelsverbindungen ,

Conventionsmünze , würkliche oder tituläre , iſt alſo hier
die courſirende Silbermünze , vermiſcht mit etwas preußi /

ſchen nach dem ſogenannten Graumannſchen Fuß ausge !

münzten Gelde . Die wahre Differenz des leipziger oder

neuen Reichsfußes und des Conventionsfußes iſt beynahe
11 bis I1TZ Procent . Hier aber wird ſie irrig zum Vor -

theil der Conventionsmünze im Handel und Wandel zu

81 Procent angenommen . Die Folgen dieſes Irrthums

abgerechnet , gewährt der Umlauf " der Conventionsmünze
hieſigem Amte alle die Vortheile , welche das Uebrige gleich

genommen , leichteres Geld den ſo äußerſt wichtigen innern

Verkehr immer gewähren muß .

Lauenſtein , LViüemann ,
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2 ) Ohngefehrer Kuxpreiß von denen iim Zeller -

feldiſchen Bergzettul befindlichen Gruben , von den

Monaten Julius , Auguſt und September

1786 ,

200 Rthlr . Lautenthals -Glück .

Stuffenthaler Zug -

10 Charlotte .

10 Neuer Sanct Joachim .

20 Haus Hannover und Braunſchweig .

10 Herz . Aug . Friedr . Bleyfeld «

10 Regenbogen .

10 Ring und Silber : Schnur .

10 Haus Zelle .

Spiegclthaler Zug -

10 Buſſches Segen .

Bockswoieſer Zug -

10 Brauner Hirſch .

10 Herzog Auguſt und Joh . Friederich «

10 Herzog Anthon Ulrich .

10 Neues Zellerfeld .

10 Neue Geſellſchaft .

10 Haus Wolfenbüttel .

10 “ Neue Zellerfelder Hoffnung «

10 Neuer Edmund ,

Zum SZanenklee «

30 Beſtändigkeit .
10 Theodora .
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10 Rthlr . Aufrichtigkeit .

IO

I0

60

10

IO

IO

IO

IO

IO

IO

20

10

10

10

10

IO

Herzogin Philippine Charlotte .

Sdulenberger Zug .

Juliana Sophia .

Neue gelbe Lilie .

St . Urban .

Cronenburgs/Glück .

Weiſſer Schwan .

König Carl .

Königin Eliſabeth .

Lautenthaler Zus ,
Lautenthaler Gegentrum «.

Prinzeßin Auguſte Caroline .

Segen Gottes .

Gäute des Herrn .

Kleiner St . Jacob .

Herzog Ferdinand Albrecht .

Lautenthaler Hoſſnung .

Wilhelmina Eleonora .

Dorothea Friederica «.

XL

- x Lebendes Goldſchmids Nicolaus Schmid
in Hannover ,

TADELNJie leicht lieſet jemand an der Pyramide auf dem

Neuſtädter/Kirchhof zu Hannover die Inſchrift :

G 3 Nis



Nicolaus Schmid , Mathematicus und Goldſchmid ,

gebohren in Lüneburg den zten Oct . 1717 . geſtorben

den G6ten Febr . 1785 .

ohne daß in ihm eine Neugierde aufſtiege , zu erfahren ,

wie doch dieſe beyden heterogenen Eigenſchaften in einem

Manne zuſammen gekommen ſeyn , zumal wenn er' die

Schriften dieſes Mannes kennt , und weiß , welche Achtung

er ſowol in der litterariſchen Welt , als unter ſeinen Mit :

bürgern ſich erworben hat .

I < antworte dem Leſer : dieſer ShHmid war der

Sohn eines ſehr gelehrten Mannes , ſtudirte aber nicht , weil

er fein Latein lernen konnte 3 ward kein Kaufmann , weil

er das Rechnen nicht begrif ; erlernte endlich ein Hand

werk , trieb ſolches 38 Jahre lang , und ward ein trefli !

<er Mathematicus , Phyſicus und guter Schriftſteller .

Sein Vater war der im Jahre 1746 . verſtorbene

Rector an der Johannis/Schule in Lüneburg , Chriſtian

FriederiM Smid , ein Mann , deſſen Name dort

noch) jekt nicht ohne Hochachtung genannt wird . Dazu

berechtigen ihn nicht allein ſein Character und ſeine treue

Amtsführung , ſondern auch die. ausgebreitete Kenntniſſe ,

die er beſaß . Verſchiedene ſeiner kleinen Schriften , ſeine

hinterlaſſene zahlreiche Bibliothek , und auch der Umſtand ,

daß er ein Freund des großen Leibniß war , zeugen dae

von . Unſer Schmid , gebohren am zten Oct . 1717 .

war der zweyte Sohn ; der erſte war der jelzige Conſt :

ſtorialrath und Profeſſor Conrad Arnold Schmid in

Braunſchweig , der nur x Jahr und etliche Monathe äl -

ter
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ter war , wie er. Mit ſeinem . vollen Taufnamen hieß er

Llicolaus Ehrenreich Antony , ſchrieb ſich aber gewöhn :

lich nur N. Schmid , daher er auch in verſchiedenen pe!

riodiſchen Blättern Natanael genannt worden . Sein

Vater widmete ihn anfänglich der Ge lehrſamkeit , und

ſchickte ihn desfalls nicht allein ins Johanneum , ſondern

hielt ihm auch einen Hauslehrer . Allein das liebe La:

tein war der Stein des Anſtoſſes ; ſein ſpeculativiſcher

Kopf , konnte ſich überhaupt mit bloßen Gedächtnißſas

<hen nicht vertragen , und die damalige Orbiliſche Me :

thode der untern Claſſen hatte es nun einmal mit ihm

verdorben . Ungeachtet ihm auch ſein älterer Bruder mit

forthalf , ſo war ihm doch das Studiv . n ſo verleidet , daß

er ſeinen Vater inſtändigſt bat , ihn einem andern Ge !

ſchäfte zu widmen . Lieber wolle er ( das waren ſeine

Worte ) = ein Handwerk lernen , als ſtudiren . Der Vas

ter erhörte die Bitte ſeines vom Latein geplagten Soh »

nes , und erlöſte ihn aus dem eiſernen Joche der Gram -

matik .

Iudeſſen unterließ er nicht , ihm in verſchiedenen

Wiſſenſchaften , als der Geometrie , Trigonomerrie , und

Mechanik Unterricht zu geben , ihm auch das Drechſeln

und Zeichnen lehren zu laſſen . Dabey ſuchte er auf ſeis!

nen Spaziergängen ſowol dieſen als den ältexyen Sohn

auf alles im Thier ! Pflanzen und Steinreich aufmerkſam

zu machen , raiſonnirte mit ihnen über die Erſcheinungen

der Natur und ihre Urſachen , nannte ihnen bey heltern

Abenden die Sternbilder , und erklärte das Copernicaniſche

Weltſyſtem . Hieran fand der Knabe ſo ſehr Geſchmack ,

daß auch ſein Gedächtniß ſich darnach bequemte , und die

G 4 Sterne
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Sternbilder leicht faßte . Beyde Söhne wurden dadurch

zu etnem ſo lebhaften Enthuſiasmus für die große und ſchöne

Natur angeſeuert , daß ſie des Abends in die Kreuz und

Lueer die Gaſſer : durchliefen , und ſich freueten , wenn ſie

kleine Sterne mit bloßen Augen entdeckten und die Bilder ,

zu deuen ſie gehörten , zu nennen wußten . Der Vater

hatte einen Garten an der Ilmenow , deſſen reizende Lage

noch jekt von dem guten Geſchmack des Mannes in ſeiner

Auswahl zeugt . Er hatte dort einen Weinberg angelegt z;
ein fleines Häusc <en ſtand darauf . Hier ſchliefen beyde

Knaben viele Nächte ohne Betten , ohne Stroh , auf harten

Boden , nur bloß um Abends ſpät in einem freyern Horizont
den geſtirnten Himmel zu ſehen , und früh Morgens zeiti »

ger der ſchönen Natur zu genießen . Es iſt merkwürdig ,
wie dies in beyden Söhnen einmal erweckte Gefühl für die

Natur nach dem verſchiedenen angebohrnen Geiſtes - Eigen -

ſchaften eine ganz verſchiedene Modification erhalten hat .

Wahrſcheinlich hat es in der weicheren empfänglicheren

Seele des Nelteren jene petrarchiſch ovidiſche Phantaſie her -

vorgebracht , die im Schooße der Natur ſich ſo innigſt freut ,

mit kindlicher Anhänglichkeit ſich an ihren mütterlichen Bu -

ſen ſchmiegt , ins heilige Dunkle der Eichen ſich verſteckt ,

und dort in einer Feenwelt verſeßt , Bäume reden *) und

Huellen klagen hört 3 indeſſen der ſpeculativiſche Geiſt des

anderen kühnen Fluges durch die Wolken eilte , dort Mete »

orn unterſuchte und die Lauſbahn der Sterne maas .

Ein

*)- S . das ſchöne vom Kapellmeiſter Schulz in Muſik

geſeßte Gedicht ; Komm Gärtner , dies heilige dunkle
der Eichen 2c.

vr
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Ein Hauptzyg ſeines jugendlichen Characters war eine

gewiſſe Keckheir , die ein Vergnügen darin ſuchte , mit ſei -

ner eigenen Gefahr ſeine Geſchwiſter und Spiel - Cameraden

zu necken . Einigemal hätte er faſt ſein Leben darüber eins

gebüßt . So wiegte er ſich einſt als ein 12jähriger Knabe

auf dem väterlichen Garten in den Gipfel eines hohen Bau -

mes , der ſchräge über die Ilmenow herüber hing . ZJemehr

ſeine untenſtehende Schweſter ſchrie , deſto kühner ward er ,

bis er endlich das Gleichgewicht verlohr , und mitten in den

Fluß fiel , aus dem er nur mit großer Mühe gerettet wurde .

Mit dieſer Verwegenheit verband er viele körperliche Ge -

ſchwindigkeit , von der man in ſeinem ſpätern Alter keine

Spuren mehr an ihm fand 3 er tanzte nicht allein ſehr gut ,

ſondern äquilibrirte auch troß dem beſten Seiltänzer auf ei -

nem angezogenen Seile . Von hieraus gieng der Hang

ſeines Genies wieder in die Mechanik über . Er lauſchte

den Taſchenſpielern ihre Künſte ab , und machte ſie faſt alle

ſehr geſchickt nach . Auch verfertigte er allerley mechaniſche

Kleinigkeiten , 3. B. Syrachröhre von Papp , Polemo -

ſcope *) und dergleichen mehr .

Den Studien hatte er nun einmal entſagt , und der

Vater beſtimmte ihn darauf zum Kaufmann . Allein , da

war das Rechnen das , was vorhin das Latein geweſen war .

Cr arbeitete im Schweiſſe ſeines Angeſichts vom Morgen

bis zum Abend , kam aber nicht weiter , weil ſein Lehrer

ſelbſt nur bloß mechaniſch ſeine Wiſſenſchaft verſtand . Dieſer

be-

+7 Das bekannte Sprachrohr , wodurch der Feind ohue

Gefahr des Bemerters hinter der Schanze . beobach »
tet wird ,

G p)
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bedauerte den ſtumpfen Kopf ſeines Schülers , und pflegte

oft zu ſagen : <ß die Brüche , die Brüche , die thun den

Kopf brechen ! Von ungefehr kam einſt der Vater darüber

zu , und da er das dicke Rechenbuch des geplagten Lehrlings

durchſah , lachte er der Angſt und zeigte dem jungen Men -

ſchen von allen Seiten leichtere Wege , die er als ein guter

Arithmetiker zum Theil ſelbſt ausgefunden hatte . Nun

rechnete der junge Schmid mit dem beſten Erfolg . -

leicht hat dieſe Erinnerung jugendlicher Leiden und das Mits

leid gegen ähnliche Kreukträger ihn nachmahls bewogen , das

Rechenbuch zu ſchreiben , welches er im Jahr 1772 . zu Leip ?

zig unter dem Titel : Die RecHenkfunſt , in zween Theilen

herausgegeben hat , und“ welches er noch in ſeinen leßten

Jahren ganz umarbeiten und zu einer größeren Vollkoms -

menheit bringen wollte ,

Gleichwol konnte er dem Kaufmannsſtande die zuerſt

von der Rechenkunſt erlittene Drangſale nicht vergeben ,

oder vielmehr 3 er fühlte bey ſich ſelbſt wol zu wenig Talente

dazu ; denn bald ſtand er von ſeinem bisherigen Vorhaben

wieder ab . Ein Hof - Goldſchmid in Hannover , Nahmens

Dieſter - der eine Mutterſchweſter von ihm zur Ehe hatte ,

ſchrieb an ſeinen Vater , daß er einen guten Lehrburſchen

ſuchte , und bat ihn ſich zu erkundigen , ob in der Schule

nicht etwa ein junger Menſch ſey , der zu dieſem Metier

Luſt hätte . Kaum hatte unſer lateiniſcher Renegat dies

gehört , ſo bat er den Vater , ihn dazu vorzuſchlagen und

ihm die Goldſchmidskunſt lernen zu laſſen 3 denn dieſen Ti -

tel gab er dem Geſchäfte ſogleich , weil alles was Kunſt

hieß , -ihm werth war . . Der Vater widerſekte . ſich nicht ,

und
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und er ward nun bey Dieſter Lehrburſche - Im Jahr

1732 . gieng er zu dem Ende nach Hannover .

Kaum war ex einige Zeit dort geweſen , ſo verarmte

ſein Lehrherr , der ein äußerſt rechtſchaffener Mann war ,

allein bey einer Uebernehmung zweyer kofibarer Särge für

den Biſchof von Osnabrück zu viel gewagt hatte , und von

ungetreuew Geſellen betrogen war . Nichts deſtoweniger

hielt er treulich bey ihm aus . Nicht allein während ſeiner

3 Lehrjahre als Burſche , ſondern auc ) nachher noch als

Geſelle rhoilte er mit unbeſchreiblicher Geduld den drückend -

ſten Mangel mit dieſem Manne , dem ſeine Frau aus

Gram geſtorben war , und der zulekßt ganz unfähig ſeine

Geſchäfte weiter zu betreiben , ſich wit ſeinen 2 Kindern nicht

hätte ernähren konnen , wenn ſein Geſelie nicht durch ſeine

Arbeit die ganze Familie unterhalten hätte . Wie der un -

glückliche Mann ſtarb , ſchwebte der Name ſeines treuen Nis

flas noch auf ſeinen Lippen ,

Während dieſer Lehr - und Geſellenjahre beſchäftigte er

fich in müßigen Stunden mit Leſung deutſcher Dichter ,

worunter Haller ſo ſehr ſein Liebling war , daß er ihn faſt

auswendig wußte . Einſt verfertigte er auch in poetiſcher

Proſe eine Beſchreibung eines Gewitters , die damals Bey »

fall erhielt . Noch mehr aber Tergnügte er ſich mit mecha -

niſchen Künſten , die er ohne alle Anweiſung trieb , als

Kupferſtehen , Vorfertigung von Sonnenuhrein , hölzernen

Uhren und mathematiſchen Inſtrumenten . Auch hatte er ,

da er nach geendigten Lehrjahren auf ein Jahr nach Lünes

burg gieng , das Vergnügen , daß ein Medailleur aus Caſſel ,

Namens Hölling ( ein Mutter - Bruder von ihm ) dort eins

traf ,



traf , der ihm Unterricht im Wachspouüßiren gab , auch mit

ihm zugleich eine Anzahl ſehr wol gearbeiteter Blaker von

Metall verfertigte , mit denen ſie beyde auf Speculation

nach Hamburg reiſeten , aber ſo ſchlechten Abſatz fanden ,
daß die Reiſe kaum bezahlt wurde .

Während dieſes lüneburgiſchen Aufenthalts ergökte

er ſeinen Vater mit allerley Experimenten , mit Metall ?

ſchmelzen , Schwefel , Queckſilber und ſolchen Dingen .

Auch verfertigte er ihm verſchiedene mathematiſche Inſtru

mente , Transporteurs , Zirkel u. d. gl. Dieſer gab ihn hin

gegen in der Säulen : Kunſt Unterricht ; denn der junge

Lehrling dachte ſchon darauf , ſeinen Silber/Arbeiten eine

beſſere Proportion zu geben , als die gewöhnliche war .

Er machte darin durch einiges Nachdenken ſo große Fort ?

ſchritte , daß er bald ſeinem Vater in manchen Stücken ſelbſt

Aufſchlüſſe gab , und wieder der Lehrer ſeines Lehrers ward .

Nach dem Tode ſeines Meiſters gieng er im Jahr

1741 . nach Braunſchweig zu dem dortigen Goldſchmid und

Mechanicus Wockerling , um ſich in der Verfertigung

mathematiſcher Inſirumente noch vollkommner zu machen .

Denn immer ſuchte er aus dem engen Kreiſe ſeines Metiers

ins Gebiet der Mechanik und von da an die Gränzen der

Mathematik zu ſtreifen . " Ein Jahr darnach gieng er

nach Hamburz3 , wo er zwey Jahre als Goldſchmids/Geſelle

arbeitete , und daſelbſt mit dem Profeſſor Rohl , der das

mals die Hamburgiſche gelehrte Beiträge ſchrieb , mit dem

Magiſter Sonnenſhmid und andern Gelehrten Umgang

hatte . In ſeinen Nebenſtunden verdiente er ſich etwas mit

Sonnenuhren , die er zur Aufſtellung in Gärten verfertigte .

Von

SEES
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Von hier gieng er im Jahr 1744 - zu Schiffe nach Holland .

Seine Ungeduld , dahin abzureiſen , rettete ihm dasmal das

Leben . Er war ſchon mit ſeinen Sachen am Bod , als er

vernahm , daß das Schiff vielleicht noch ein paar Tage vct ?

weilen möchte , daß aber ein anderes holländiſches Schiff ſe -

gelfertig ſey . Er entſchloß ſich ſofort , ſich auf diejes zu be

geben , welches auch mit Einwilligung ſeines Schiſfers ge-

ſchah . Nun erlitt er zwar auf der Reiſe einen heftigen

Sturm , ſo daß das Schiff Steuer und Maſt verlohr und

nur kaum noch den Hafen erreichte 3 allein er war doch ſehr

glücklich ; denn das Schiff , welches er verlaſſen hatte , war

in dem nemlichen Sturm mit Mann und Maus unterge :

gangen .

7it den beſten Empfehlungen verſehen durchwanderte

er 14 Wochen lang Holland zu Fuß , konnte aber wegen des

damaligen Krieges keine Condition erhalten . Er reiſete

alſo zurück nach Bremen , wo er als Geſelle unterkam , und

ſich durch ſeinen Fleiß und Geſchicklichkeit die Zuneigung tes

Hauſes , worin er arbeitete , ſo ſehr erwarb , daß nach dem

Tode ſeines Principals die Witwe ihn als den jüngſten un

tex den Geſellen den Uebrigen zum Aufſcher vorſekte .

Weil ihm eine Heirath angetragen wurde , zu der ex feine

Neigung hatte , ſo verließ er nach 1x Jahren ſeinen dorti ?

gen Aufenthalt und begab ſich wieder nach Lüneburg , auf

welcher Reiſe er über Hamburg gieng um ſeine daſige Freunde

wieder zu ſehn , die ſich nicht wenig über ſeine Erſcheinung

wunderten , weil ſie nicht anders wußten , als daß er auf

dem verunglückten Schiffe abgegangen wäre , und alſo längſt

in dor See ſein Grab gefunden hätte ,
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In Lüneburg beſuchte er ( denn ſein Vater war ſchon

geſtorben ) ſeinen älteren Bruder , den Conſiſtorial » Rath
Sc < midy der ſeinem Vater in dem Amte eines Rettors

am Johanneum nachgefolgt war. Dieſem entdeckte er den

Entſchluß , ſich nunmehr ganz der Verfertigung mathematis

ſcher Inſtrumente zu widmen . Zu dem Ende bat er ihn

um Empfehlungen an den damaligen berühmten Mechanis

fus Corta in Leipzig , deſſen eigentliches Gewerbe dies

Geſchäfte war .

So ſehr auch ſein Bruder ihm widerrieth , ſo ließ er

ſich doch von ſeinen Entſchluß nicht zurück bringen » Taus

ſendmal beſſer , antwortete er ihm , ein armer Mechanicus ,

als ein reicher Goldſchmid ! Er gieng alſo nach Leipzig , als

lein Corta überzeugte ihn bald , daß er von dieſem Ges

werbe nicht würde leben können ; denn der gute Mann ſelbſt
war nach vieljähriger ſaurer Mühe faſt bettelarm . Er

mußte alſo zu der Goldſchmids : Profeßion wieder zurück und

nach Brodt gehn . Nach vielen Umfragen kam er endlich

zu einem ziemlich verarmten Manne , der in einer der ents

legenſten Gaſſen im Brühl , wohnte . Dieſer konnte ſich
mit ſeiner Familie nur kümmerlich ernähren , und die Bes

dingungen , unter denen ex bey ihm als Geſelle antrat , was

ren alſo nicht die beſten . Allein durch ſeinen Fleiß und

Geſchicklichkeit verſchaffte er ihm nach und nach viele Arbeit ,

Inſonderheit ward er durc < einen Vorfall bekannt , bey dem

er ſich hervor that . Eine reiche Gilde hatte zum Trinkges
ſchirr einen ſilbernen Löwen , der aus einem Stücke gegoſſen
war . Dieſer war ganz unbrauchbar geworden . Die Gilde

glaubte ohne einen eben ſo künſtlichen Löwen nicht trinken

zu
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zu können , und beſtand auf deſſen Verfertigung ; keiner der

dortigen Goldſchmiede aber wollte ſich daran wagen . Der

Herr unſers Schmids , der ihn gewöhnlich ſeinen Tauſend »
künſtler zu nennen pflegte , wies ihm dies unerreichbare
Meiſterſtück ; er übernahm es, und verfertigte zum Erſtaus
nen der Goldſchmiede und zur Freude der verwaißten Gilde
einen neuen Löwen , der noch künſtlicher wie ſein Vorgänger
war .

Während ſeines Leipziger Aufenthalts hatte er ( wol

gutentheils durch die Empfehlung ſeines älteren Bruders )
einen ſehr angenehmen Umgang mit den berühmteſten
Dichtern und Schriftſtellern , dieſich damals dort aufhielten .
Von ihnen wollen wir nur Ebert , Gärtner , Zacharis ,
Gieſecke , Röſtner , Gellert , Rabner , Sclegel und

Rlopftock nennen . Den Umgang des Herrn Hofraths
Käſtner benußte er im mathematiſchen Fache , und den
des Doctors Sebenſtreit im mediciniſchen , beſonders in
der Lehre von den Giften . Auch ſeßte er den Umgang mit

Cotta fort , und wünſchte einige Vortheile im mechaniſchen
von ihm zu erhaſchen , inſonderheit eine Theilſcheibe kennen

zu lernen . Corta verheelte aber alles vor ihm , und er ſah
ſich genöthigt , ſelbſt eine Maſchine zu erfinden , nach wels
her er ſeinen mathematiſchen Inſtrumenten die feine Abtheis
lung gab .

Endlich im Jahr 1748 . faßte er den Entſchluß ſich
in Hannover , dem Aufenthalt ſeiner Jugend , niederzulaſ
ſen . Seine Hauptabſicht war wol dort als Mechanicus

ſein Brodt zu finden 3; er ſchmeichelte ſich auch würklich mit
der KHoffnung Bibliothek / Kupferſtecher zu werden , zu wels

< em



<hem Ende er verſchiedene Kupferſtiche verfertigte , und ne

benher Sonnenringe , Caliberſtäbe für die Artillerie und ma ?

thematiſche Inſtrumente , auch Gold und Silberarbeit für

andere Goldſchmiede machte . Allein das inexorabile fatum

ſchleppte ihn nun einmal gefettet an ſeinem Wagen in die

Werkſtatt des Goldſchmiedes . Seine Hoffnungen ſcheiter ?

ten ; er widmete ſich alſo ganz dieſer Profeßion , ward Meis

ſter und bekam auch durch ſeine Bekanntſchaften bald ſo

viele Arbeit , daß er , obgleich wie er ſelbſt erzählte , er bey

ſeiner Ankunft nicht mehr als 20 Gutegroſchen in der Ta -

ſche gehabt , doch ſchon im Jahre x751 - ſein völliges Werks

zeug und einen guten Vorrath von Silber ſich erworben

hatte , auch auf ſein erfauftes Haus einige hundert Reichs?

thaler ausbezahlen konnte .

Runmehr da er von ſeinem guten Auskommen über !

zeugt war , heyrathete er die Tochter eines Wildhändlers in

Hannover , ] Iarie Catharine Sophie Zarken , Sie

half ihm nicht allein durch ihren guten Haugshalt ſeinen

Wohlſtand befördern , ſondern legte auch ſelbſt zur Profeſs

ſion mit Hand an . Mit ihrem Beyſtande verbeſſerten ſich

ſeine Umſtände ſo ſehr , daß er 4 Geſellen und 2 Lehrburſche

halten konnte , und vieles Silberzeug theils in ſeiner eiges

nen Werkſtatt , theils durch andere Goldarbeiter für ſeine

Rechnung , auf Speculation verfertigen ließ . Znſonder ?

heit hatte er während des 7jährigen Krieges bey dem Auf ;
;

enthalt vieler Franzöſiſchen Officiere in Hannover , ein ſchr

einträgliches Gewerbe .

Boy allen dieſen guten Ausſichten , ein reicher Mann

zu werden , hieng doch ſein Herz immer an den Wiſſenſchafs
ten
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ven . Mit ſeiner Profeßion gieng es ihm , wie den Euro

päern in Oſtindien . So wie dieſe dort nur geſchäftig ſind,
um in ihrem Vaterlande dereinſt bequem leben zu können »

ſo arbeitete er auch nur ſo fleißig in der angenehmen Pers
ſpective , ſich dereinſt ganz einer gelehrten Muße widmen zu
können . Ex ließ ſich während ſeiner Arbeit des Abends

von ſeinen Brüdern dem noch lebenden Advocat Schmid
zu Hannover , und dem unlängſt zu Toſtedt , Inſpection
Harburg , verſtorbenen Paſtor Schmid , der ſich damals

in Hannover aufhielt , aus den neueſten Büchern , Journa -
len u, | f. vorleſen . Schon damals fing er an Schriftſtels
ler zu werden , Sein erſter bekannter Aufſak erſchien 1754 »
im hannöverſchen Magazine und iſt das Nr . 69. daſelbſt bes

findliche Schreiben eines Geizigen . In dieſes Wochenblatt

hat er auch nachtnals unſeres Wiſſens ſeine ſämmtliche
fleine Arbeiten eingerückt . Gleich zu Anfange in dem

nemlichen 1754ſten Jahre hätte er bald einen argen Pros
ceß darüber gehabt , der inſonderheit darum eine Erzählung
verdient , weil es jedem Leſer angenehm ſeyn wird , einmal

auf 30 Jahr zurück zu ſehn und zu bemerken , wie weit wir

indeſſen in der Aufklärung vorwärts gekommen ſind : Er

hätte unter Nr . 77 , des 1754ſten Jahrganges im gedachten

hannöverſchen Magazin eine Abhandlung unter dem Titel :

Ungereimtheiten und Widerſprüche der Geſpenſter , abdruke

ken laſſen . Zech finde bey Nachſehung dieſes Jahrganges ,
daß die Geſpenſter : Materie die eigentlich von einem andern

zuerſt auf die Bahn gebracht war , damals eine große Fers

mentation unter den Mitarbeitern des Magazins hervorges
bracht hatte , Die Vertheidigung der Geſpenſter ward guys

tentheils mit theologiſchen Waffen geführt ! Man ſah die

( Annal , 18 St, ) Kp) Sache

113
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Sache aus dem Geſichtspunkt an , daß das Abläugnen der

Geſpenſter zugleich einen Widerſpruch gegen die Wahrheit

der bibliſchen Geſchichte enthalte . Cin damals lebender

Prediger zu Hannover glaubte ; der Streit gehöre nicht

blos vor das litterariſche Publikum , ſondern er müßte auch

ſeine Gemeine damit bekannt machen . Unſer Schmid

ward alſa förmlich abgekanzelt , wobey die bibliſchen Worte :

Sie weinten ſie ſähen einen Geiſt 2c. zum Text dienen

mußten . Das . Argumentiren gieng von Geſpenſten auf

Geiſter , von Geiſtern auf das Daſeyn Gottes , und ſo

ward denn endlich aus dem Geſpenſter ! Leugner ein Gottes ?

Leugner . „Cs ward alsdenn den Zuhörern der gräuliche

Unfug eröffnet , der ſich kärzlich im Magazine zugetragen

Hatte , und die Ztee ? gieng darauf in eine Apoſtrophe

über : - Roimm her Freveler , Fratze ſie aus dieſe heiz

lige Worte u. ſ. f. Das geſagte war auf keinen unfrucht :

baren Boden gefällen 3 einige der Gemeine berathſchlagten

ſich würklich , ob man ihn als einen Gottesläugner anklagen ,

vielleicht wenigſtens ihn unzünftig machen wolle . Dies al !

les fam nun unſern Schmid eben recht . Er war nicht

der Mann , eine angekannte Wahrheit aus Menſchenfurcht

zu verſchweigen , und hätte vielleicht nicht ungerne geſehen ,

daß der Eifer ſeiner Mitbürger mehr zum Ausbruch gekom ?

men wäre . Er ſandte alſo eine ſehr beiſſende Vertheidigung

ſeines Satzes an die Direction des hannöverſchen Magazins «

Allein die weiſe Polizey des Zerrn von Wüllen , die im :

mer , ſowol über den Hausfrieden des Magazins unter den

Mitarbeitern , als auch möglichſt über den litterariſchen all :

gemeinen Landfrieden gewacht , und auch dadurch zu dem

dauerhaften Beyfall dieſes beliebten Wochenblattes beyge

tras
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tragen , that auch diesmal ein Einſehn ; der Aufſaß blieb uns

gedruckt .

In der Arithmetik war er um die Zeit ( ums Jahr

1754 . ) noc ſo weit zurück , daß er die Reeſiſche Methode ,

nach einer allgemeinen Regel alle Exempel zu berechnen ,

noch nicht kannte . Von ungefehr kam ihm das Buch in

die Hände, - welches er benuzte , nunmehro das Rechnen mit

Zahlen und Buchſtaben in den Feyerſtunden zu ſeinem Haupts

geſchäfte machte , und was ihm von guten Rechenbüchern in

den Wurf kam , durchſtudirte .

Bey ſeinen litterariſchen Arbeiten blieb er auch ſeiner

zweyten Lieblings -Beſchäftigung , der Mechanik , getreu .

Sm Sommer des Abends nach 7 Uhr und im Winter nach

10 Uhr bis tief in die Nacht hinein , machte er Schnells

Wagen von eigener Erfindung , Microſcope , künſtliche Mag ?

neten , Electrophore , Brennſpiegel . Im Jahre 1755 . wagte

er ſich ſogar an ein Perpetuum mobile , welches er durch zwey

in einer holen Scheibe laufende Kugeln , wovon die eine ſich
ganz vom Centro entſernte , indeſſen die andere ſich demſel -
ben möglichſt näherte , zu beſchaffen glaubte 3 eine Erfindung ,
die er einem befannten Gelehrten mittheilte , der ihm aber

ſeine Zweifel dagegen eröffnete , die auch der Erfinder nachs,
mals ſelbſt gegründet fand ,

|

Deſtomehr glückte es ihm mit ſeinen Brennſpiegeltt

und noc < mehr mit den künſtlichen Magneten . Von den

erſteren iſt noch einer vorhanden , den jeder Hammer - Arz
beiter für das größte Meiſterſtück erfannt , indem der Brenns

punkt nur 3, Zoll groß iſt und gleichwol die ganze Scheibe

H 2 2
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2 Fuß im Durchmeſſer hält . Er ſchmilzt nicht allein

Gold , Silber und Kupfer - ſondern verwandelt auch faſt

alle Steine in einer Minute zu Glas «s An dieſem Stücke

arbeitete er über 2 Jahr .

Die künſtliche Magneten ( wovon einer aus Lamellen

zuſammengeſeßt 40 Pfund zieht , und noch vorräthig iſt )

verfertigte er Anfangs wie die übrige Inſtrumente blos zum

Vergnügen 3 durch einen beſondern Vorfall aber ward dies

Geſchäfte einträglich . Man hatte ſich in den Kopf geſezt ,

daß ſie ein ſicheres Mittel gegen Zahnſchmerzen wären .

Seine Magnete wurden ſo berühmt , daß ſie nach Frank -

reich , Engelland , Rußland 2c. verſchrieben wurden , und er

nicht genug verfertigen konnte . Wäre er mit einigen Ta -

lenten der Charlatanerie ausgerüſtet , mit ſeinen Magneten

auf Abentheuer in ' die Welt gegangen , ſo hätte er vielleicht

damals ( die “ Epidemie dieſer Grille war ums Jahr 1764
bis 65 . ) die einträgliche Rolle ſpielen können , die Mesmer

ſpäter ſo glücklich geſpielt hat 3 allein dazu fehlte es dem

ehrlichen Schmid auch am Willen . Er ließ es ſich viel -

mehr blutſauer werden , ſeinen Magneten - Käufern zu de-

monſtriren , daß ſie einige Heilungs - Kraft gar nicht ! davon

zu erwarten hätten und ſie vom Kaufe abzurathen , in ſo

ferne ſie hierauf Rückſicht nähmen .

Uebrigens machte er mit ſolchen verfertigten köſtlichen

Magneten viele phyſicaliſche Experimente . Eine Reiſe

nach dem Brocken , die er in dieſer Abſicht that , hätte ihn

beynahe zum Märtyrer der Phyſik gemacht 3 er lief keine

geringere Gefahr als die zu verhungern oder vor Froſt und

Ermattung umzufommen « Es war im Auguſt 1764 . als

er
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er ſich bey dem Conſiſtorial - Rath Schmid in Braunſchweig

einfand , und den feſten Vorſaß hatte , von dort aus ganz

allein und zu Fuße die Retſe nach dem Brocken anzutreten ,

Glücklicher Weife widerſezte ſich fein Bruder , und ver ?

ſchafte ihm endlich einen Begleiter in der Perſon des jebigen

Herrn Leibmedicus Potr zu Braunſchweig , der ſein bes

kanntes trefliches Herbarium auf dem Brocken zu bereichery

wünſchte . Beide traten alſo zu Fuß den Weg dahin an ,

der eine in füßen Träumen der glüfichſten Experimente ,

der andere voll von Hoffnung einer reichen botaniſchen Rück -

hadung . Was diefe Herren dort für Abentheuer beſtanden ,

wie ſie Noth und Kummer , Hunger und Froſt mit einane

der getheilt haben , wird der Leſer lieber von einem der bei ?

den gelehrten Wallfahrer felbſt , als von mir erfahren , zue

mal da ich es ſchwerlich ſo ſchön erzählen möchte , als . in

nachſtehenden , von dem Herrn Leibmedicus gätigſt mitge

theilten Aufſalß geſchehen iſt

„ Es wird das Jahr 1764 . geweſen ſeyn , in welchem

„ ich mit unſerm unvergeßlichen Herrn Schmid eine Reiſe

„ zu Fuß von Braunſchweig nach dem Broeken gemacht

„habe . Wir traten ſelbige in der Mitte des Auguſtmoz

„ mats an einem heitern Morgen an , und erreichten denſels

„ ben Abend Goslar . Da die zu unferer Reiſe beſtimmte

„ Zeit ſehr kurz , und unſere Hauptabſicht auf die Beſuchung

„„des Brockens gerichtet war ; ſo beſahen wir den folgenden .

„ Morgen nur flüchtig die Schwefel : und Meßinghütten auf.
„ der ſogenannten Oer , und ſekten darauf unfern Weg

„ nach dem braunſchweigiſchen Amtsdorfe Harzburg fort ,

das nur noch zwey Meilen von dem Gipfel des Brockens

H 3 ent
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„ entfernt iſt . Wir bekahmen auf dem Wege zu Zeiten

„Eleine Regenſchauer , - und die aus den Gipfeln der benach !

„ barten waldigten Berge wie ein Rauch emporſteigende

„ Wolken waren für uns warnende Vorboten der uns bevor ?

ſtehenden noch ſchlimmeren Witterung . Wir kannten ſie

„ aber nicht , eilten muthig fort , und erreichten am Abend

„ das Wirthshaus in Harzburg . Hier wurden wir in eine

- ſo übermäßig geheizte Stube gebracht , daß ich ohnmäch -

„ tig darin wurde , und einen kühlern Aufenthalt ſuchen

„ mußte . Wir übernachteten daſelbſt , nachdem wir vorher

„ einen Wegweiſer na ; dem Brocken auf den folgenden

„ Morgen gemiethet hatten . Als derſelbe angebrochen

„ /War 3 ſo traten wir um 6 Uhr unſern Weg bey trockener

Witterung durch dichte und zum Theil ſumpfigte Waldun /

„ gen an , und erreichten 2 Stunden darauf das zu dem

7/ Amte Harzburg gehörige ſogenannte Molkenhaus . Hier

„Uuheten wir eine Viertelſtunde , erquickten uns mit einem

„Frühſtücke von Butterbrod und Milch , und ſchritten dar ?

„„ auf unverdroſſen den immey mehr ſteil werdenden Berg

„„hinan . Ohngefähr um 9 Uhr gelangten wir an das Ende

- des waldigten Theils des Brockens , und kaum waren wir

„ noch eine kleine Strecke geſtiegen ; ſo rief uns der Weg ?

„ Weiſer zu, hinter uns zu ſehen . Wir erblickten rief unter

„ uns einen nach unſerm Auge weit über die niedrigern Ges

„„bürge des Harzes bis über das platte Land ausgebreiteten

4
„ „ Regenbogen ſo entzückend ſchön , daß noch jezt ſein Bild

4.
„ meiner Erinnerung reizend iſt . Der Wegweiſer verbit ?

| „ terte uns zwar etwas das Vergnügen an dieſem noch nie

„- genoſſenen Schauſpiele , indem er anmerkte , daß ſolches

„ Regen verkündige ; Allein wir ſchmeichelten uns mit der
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„ Hoffnung , daß dieſer wenigſtens nicht ſo ganz nahe ſeyn

„ werde . Wir gaben ſogar dem Wegweiſer ſeinen Abſchied ,

„ weil wir den Gipfel des Berges nahe vor uns ſahen . Auf

„ dieſem war ich ſchon vor einigen Jahren geweſen , daher

„ wußte ich, daß man von demſelben die Torfhäuſer auf dem

„ kleinen Brocken ſehen , und in einer kleinen Stunde

„„dahin in eine ländliche Herberge gelangen könnte , Kaum

„ aber war unſer Wetterprophet uns aus dem Geſichte ,

„ ſo erhob ſich der Wind ; es kamen erſt einzeln und bal5

„ mmer häufiger ſchnell fliegende Wolken auf uns zu, die

„ als Nebel die ganze Welt vor uns verhüllten ; es fiel

„ ein dichter Regen , der in der Folge oft mit Hagei vers

„ niſcht wav , und uns bey der ſich immermehr verſzätken ?

„ den Gewalt des Windes ſo heftig zuſeßte , daß wir oft

„hinter die am Wege ſich findende Felſenſtücfe kriechen

„ mußten um Athem zu ſchöpfen . Wir durften , nicht wa ?

„ gen , den eben gekommenen ungebahnten Weg zurücf zu

„ gehn , und hofften noch auf dem Gipfel den mir da ?

„ſelbſt bekannten Pfad nach den Torfhäuſern bald zu

„ finden . Wi raften alſo alle unſre übrigen Kräſte zu?

„ ſammen und ſtiegen immer Berg an , bis wir ohnge ;

„ fähr um 11 Uhr Vormittags auf der Ebene des Gipfels

„ anlangten . Nun aber dauerte der ſtärkſte Sturmwind

„ und der Regen unaufhörlich , und wir blieben beſtändig

„ mit eineim ſo dicken Wolkennebel umgeben , daß wit

„ kaum 2 Schritte weit von uns etwas erkennen konnten .

„ Wir liefen auf allen Seiten des Randes dieſer Ebene

„„herum , um den ſehnlich gewünſchten Fußſteig zu finden ,

„allein vergebens . Endlich trafen wir auf das daſelbſt

„ erbauete Häuschen , und retteten uns halb voll Verzwei ?

HN 4 „„felung
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„„felung über unſer Schickſal da hinein . Es beſtand nur

„ aus 4 Wänden mit einer nicht verſchloſſenen Thür ,

„ „ und einem Dache . Zn demſelben fanden wir nichts

„„als in der Mitte einen Feuerheerd , und an jeder der

„ beiden Seiten eine lange hölzerne Bank . Nachdem

- wir uns hier ein wenig erholt hatten ; ſo empfanden

„ wir nun erſt rec <t anſere Bedürfniſſe . Wir ſpürten

„ Hunger und hatten nicht das Geringſte zu eſſen bey

„ uns ; no < mehr quälte uns der Durſt , und wir konnten

erbey allem Regen nicht einen Trunk Waſſer ſammlen .

- Wir waren ſo ſehr von dem Regen durchdrungen , daß

„ auch das mittelſte Papier von einem in meiner Taſche

„befindlichen gebundenen mäßig dicken Buche naß war .

- Dabey ſtarreten uns alle Glieder von der bey ſchlechten

„ Wetter auf dem Brocken immer gewöhnlichen Kälte .

aeZUu unſerm großen Glücke hatten wir ein Feuerzeug bey

„ uns . Mit der größten Mühe brachten wir ein Stück

„„noch nicht ganz durchnäſſeten Zunder zum Glimmen , und

„ zündeten für das erſte dabey unſere Pfeifen mit Toback

„ an , um des Feuers nicht bald wieder verluſtig zu wer :

„ den . Nun war unſer größter Wunſch , Feuer auf dem

„ „ Heerde zu unſerer Erwärmung machen zu können .

„ „ Wir fanden zwar auf demſelben einige halb verbrannte

„ Stücke Holz . . Wie konnten wir aber dieſe in Brand

„ bringen , da wir weder Stroh noc < Heu hatten ? Wol

„ uns , daß wir den Robinſon Cruſe geleſen hatten ! Wir

„zupften nach ſeinem erfindungsreichen Beyſpiele trocke :

„ nes Moos aus den damit ausgefütterten Wänden , leg :

„ ten ein Stü brennenden Zunder hinein , blieſen beide

mit vollen Backen darauf , bis endlich das Moos in

„ Brand

vl y
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„ „ Drand gerieth . Nun legte der eine von uns - mit der

„„ängſtlichſten Eilfertigkeit die kleinen Stücke Holz auf

- das flammende Moos ; der andere ſekte inzwiſchen wie

„/ein zweyter Aeolus ſein Blaſen fort , und , welche Freude !

„- das Holz kam auch in Flammen . Nachdem wir uns ,

„ ſo gut“ wir konnten , etwas gewärmt hatten , ſo ſteckten

- /wir die Köpfe zur Thür hinaus , Traurig wurden wir

„- Sewahr , daß der Sturm und alle feine Begleiter uns

„ verändert forttobten . Darauf . ſtreckten wir unfere mür -

eben Glieder auf die Bänke ; bald ſtanden wir wieder

„ „ auf und unterhielten das kleine Feuer ſorgfältiger wie

„Veſtalinnen ; bald legten wir uns wieder nieder , und

„kuheten in einer halben Betäubung ſowol des Geiſtes

„ als des Körpers . Unter diefem Zeitvertreibe kam dey

„ » Abend heran und mit ihm eine Laſt von noch gröſſeren

„ Kummer für uns , Es war keine Möglichkeit , in dem

„ Wetter von dem Berge hinab zu kommen , und wir

„ fürchteten bey der auf demſelben in dieſer Jahrszeit
oft ſchon Cis bringenden Kälte , in unſern naſſen Kleis

„„ dern wol gar ' zu erfrieren , denn unſer Holzvorrath war

pam Ende , und in der Nähe nicht einmal das Kleineſte
o/zu unſerer Bedürfniß dienende Geſiräuch zu finden .

o, Roth hat kein Gebot ! Wir ſahen uns genöthiget zu

erdieſen uralten Sprüchworte hier nun Beyſpiele abzuge -
„ ben . Judem wir mit gierigen Augen neue Brenn - Mas

„„terialien in unſerer Hütte auszuſpähen ſuchten , kamen

prUns die Beine der Bäuke zu Geſichte , die aus di >en , in

„ die Erde gerammten Pfählen beſtanden . Dieſe wurden

„„mit Hintanſeung alles dem Eigenthümer ſchuldigen Gaſt:
„„ee <ts zum Feuer verdammt , und ſogleich wurde mit

925 ver
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„vereinigten
'

Kräften gegen ſie executive . verfahren .

„ Kaum hatten wir 2 derſelben mit der größten < hwü »

„ igkeit zum brennen gebracht ; ſo folgte uns ſchon die Stra -

„ fe auf dem Fuße nam . In dem Dache des Hauſes war

„ kein Scornſtein , ſondern bloß ein kleines Loch zum

„ „ Ausgang für den Rau <ß . Dieſer drang aus den bren ?

„ nenden halbnaſſen Pfählen auf einmal in ſolcher erſtien -

„ rden Menge heraus , daß auch kein Lappländer bey uns

„ Behagen gefunden haben würde . Wir öffneten zwar

„ die Thür : Allein der Wind blies nur wenig Rauh hin -

„ aus , und auh die hineindringende Kälte nöthigte uns

„„bald die Thür wieder zuzuthun . Nun brach die für <-

„terlichſte Nacht für uns an , welche wir je erlebt hatten .

„ „ Wir legten uns zwar auf die an dem einen Ende noch

„ auf Pfählen liegende Bänke zur Ruhe nieder . Allein ,

„ „ wenn wir an der einen Seite des Körpers einigermaaßen

„ erwärmt wurden ; ſo wurde die andere Seite von der

„empfindlichſten Kälte angegriffen . Ueberdem ſekte uns

„ der Rauch oft ſo ſehr zu , daß wir ohngeachtet der Kälte

„ vor die Thür eilen mußten um friſche Luft zu ſchöpfen 3

„ dabey tobte der noh heftiger gewordene Sturm mit ſol -

„ her Wuth gegen unſer Häuschen , daß es ſchien , als

„ wenn wir mit demſelben von dem Broden in die Tiefen

„ſtürzen würden . Endlich erſchien der ängſtlich erwartete

„ „ Morgen z aber ohne Troſt für uns : denn das Wetter blieb

„ „ ao < immer daſſelbe . Um 8 Uhr ſchien es uns , als wenn

„ wit etwas weiter durc < den Wolken - Nebel ſehen konnten .

„ Bald darauf konnten wir no <h einige Scritte weiter Ge ?

„genſtände erkennen , und der Sturm wurde erträglicher .

„ Nun wagten wir uns ein wenig von dem Hauſe weg und

„vöhers
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„ täherten uns dem Rande der Ebene , Hier wurden wir

„ furz vor 9 Uhr einzelner kleiner Lücken in dem noh immer

- dur < den Wind gejagten Nebel gewahr , die <nell vor »

„„über fuhren , aber allmählig häufiger und größer wur »

„rden . Unvermuther erblidten wir durch eine derſelben

„ das platte Land , und kurz darauf dur < eine andere ei -

„ nige nahe Torfhäuſer . Nun liefen wir von Frende

„ trunken nach dieſer nicht weit entfernten Seite des Ber -

808 , und eilten mit erneuerten Kräften den Berg hinab .

7, Während des Hinabſteigens heiterte ſich die Luft mit auſ :

„„ſerordentlicher Geſchwindigkeit ganz auf , und nun fanden

„ wir auch den geſtern vergebens geſuchten Fußſteig . Dies »

„ſer läuft auf den kleinen Broken durc < ein moraſtiges

9, Torfmoor , wo er aber mit Brettern belegt iſt . Indem

„ wir über ſelbige gingen , hatte der Wind zwar ſich meh »

- tentheils gelegt , ſeßte aber Stoßweiſe mit ſolher Ge -

prwalt an , daß er uns oft , ohngeachtet alles Gegenſtre -

orbens , wie unbedeutende Kleinigkeiten in den Moraſt

„ warf . Mein Gefährte war hiebey am ſchlimmſten daran ;

- indem er nicht , wie ich, mit Stiefeln verſehen war .

„ „ Ohngefehr um r0 Uhr Vormittags traten wir in die

„„Herberge auf dem kleinen BroFen hinein , nachdem we -

„ der in 29 Stunden ein Schlaf in unſre Augen no <h in

,26 Stunden ein biſſen Speiſe oder ein Trunk Waſſsr in

„ unſeren Mund gekommen waren . Vor allen Dingen "

„ forderten wir Kaffee und Butterbrodt , welches uns der

pmitleidige Wirth auf das geſchwindeſte verſchaffte . “ Nach ? *

„ „ dem wir mit Vorſicht beides genoſſen und unſre Klei -

„„dungsſtüke no <“ etwas mehr an den Ofen getro >net

erhatten 3; ſo betrachteten wir am Fenſier den Himmel , und

„fans
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ppfanden ihn ſo ausnehmend heiter , daß uns die verwegene

„„Zuſt ankam , die Spiße des Berges noh einmal wieder

zu beſteigen . Wir ſekten dieſes ſogleich ins Werk , und

„ un vergaſſen wir beynahe über die unausſprechlich herrs

„„liche Ausſicht , alle Drangſfale , welche uns der böſe Berg ,

„„ oder vielleicht eine auf ihm niſtende Zauberin ange »

erthan hatte . Da ich dieſe Ausſicht ſhon ehemals . genoſ »

orſen 3 ſo verweilte ich mich nicht lange bey derſelben , - ſon»

prdern ſammlete während der EntzüFungen meines Gefähr »

arten einige auf dem Harze , blos dem Broen eigene,
„„jebt blühende Pflanzen , 3. B. Hieracium alpinum ,

„ Anemone alpina und Lichenes von manderley : Arten .

„„ Die Anemone alpina hatte jest Wurzelblätter von voll ?

„ kommener Größe und ausgebreitet . Dieſe ſind am Ende

ar des May und im Junius no < klein und zuſammengefal »

ortet , obſchon die Pflanze zu dieſer Zeit hier bereits an ?

„ fängt zu blühen . Wir eilten bald den Berg wieder her »

„„ änter , und verzehrten ia unſrer Herberge ein ländliches

„„ Mittagsmahl . Da wir den Rü > weg nach Braunſchweig

„ Über Ilſenburg gewählt hatten 3 fo traten wir dieſen

„ rum 2 Uhr Nachmittags an . Nad einer zurügelegten

„ ſtarken Meile erreichten wir den Ort früh genug , daß

„ wir uo <h die daſelbſt befindliche Eiſenhücten beſehen , und

prdie darin eben vorkommende Arbeiten beobachten konnten .

„ Wir blieben hier die Nacht in einem ziemlich guten

„ Wirthshauſe . I < brauche wol nicht zu ſagen , wie unſer

„ Shlaf geweſen ſey . Er hinderte uns aber doh nicht den.

„ folgenden Morgen frühzeitig in unſern Kleidern zu ſeyn ?

ppdenn wir wollten noh an dieſem Tage , wo möglich , wies

„ der Braunſchweig , erreichen , welches nun no < - Meilen

00 %
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ox90n uns entlegen war . Auf dieſem Wege begegnere
pruns nichts Merkwürdiges mehr ; ih müßte denn dahin

go: te <nen , daß man in der Schenke eines Dorfes , wo wir

eruns einen Trunk Bier geben lieſſen , uns für herumzies
„orhende Muſikanten anſah , und na < den übrigen von un -

erſerer Bande fragte , Jh weiß nicht , ob der Wirth bloß
era lavateriſchen Grundſäßen geurtheilt habe . Auſſer ?
edem aber paſſete unſer Aufzug nicht übel zu einem ſols

er hen Ehrenpoſten , Mein Gefährte trug eine Peru > e ,

erdie aun der Toilette des BroFens ihre ganze Friſur vers

erlöohren hatte , I < erſchien mit einem durch einen Fall
erhalb zerbrochenen Degen an einer Hüfte und mit einen

p- Solivbande voll Kräuter auf meinen Rücken , der für ein

er Paquet Muſiknoten gehalten wurde . Als wir 5 Meilen

erzurüsgelegt hatten , ſo befanden wir uns in Wolfenbüt »
„tel . Hier waren die Kräfte meines Gefährten ſo ſehr
„erſchöpft , daß er nicht weiter mehr gehen konnte . Weil

riG aber den folgenden Tag nothwendige Geſchäfte in

7 Braunſchweig zu verrichten hatte 3; ſo verließ im meinen

prbier wolbehaltenen Freund und kam denſelben Abend

„ „ no % glüFlich in Braunſchweig an . Den folgenden Mits -

tag hatte iM das Vergnügen , auch meinen liebenswürdis

- 9en Reiſegefährten ankommen zu ſehn .

- I < erſtaune noch jezt und danfe dem Höchſten dafur ,
„ daß wir auf dieſer gefahrvollen Reiſe noch ſo viele Kräfte
„ rand eine völlige Geſundheit behalten hatten , die auch her -
eta feine üble Folgen litt . Unſer Schickſal bey dieſer
„ Wanderſchaft hatte auch auf meinen Freund einen unaus -

„ſchlichen Eindru > gemacht . Als ex nach mehreren Jah »

„wien
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eren ſeine Freunde in Braunſchweig wieder beſuchte , und

„ vey einen Spaziergang auf den Wällen der Stadt des

„ Broens anſichtig wurde , ſo ſtrec >te;er ſeine Hand aus ,

„ „ und rief dem Berge zu : daß er ſich wol hüten werde , jes

„ mals wieder zu ihm zu fommen . “

Im Jahr 1766 . ward er erſt in der litterariſchen Welt

recht bekannt , durch ſein Buch von den Welt - Rörpern «

Ungeachtet er keinen Verleger befommen konnte und es ſelbſt

in Commiſſion nehmen muſte , ( wobey er keinen Vortheil

Hatte ) ſo war doch dies Werk wegen ſeines leichten faßlichen

Vortrages , der darin enthaltenen nicht gemein befannten

Wahrheiten , und der lebhaſten Schreibart , mit aligemeinen

Beyfall - aufgenommen 3 man tadelte nur , daß er ſich in ſei -

ner Schreibart unterweilen zu ſehr vom Enthufiasmus habe

fortreiſſen laſſen 3 einem Fehler der vielleicht noch in dem

jugendlichen Feuer , mit welchem ſeine Seele die erſten aſtro -

nomiſchen Kenntniſſe empfangen hatte , ſeine Urſache haben

rmochte . Das Buch ward ſchon im Jahr 1772 . vermehrt

und mit Kupfern verſehen neu aufgelegt , und im Jahr 1774 .

erſchien davon zu Harlem im Holländiſchen eine Ueberſeßung

Unter dem Titel : |

De Beſchouwing van ber Waercld Geſtel gemak-

kelyk gemaakt. door N, Schmid .

Ehe ich die Goldſchmids - Periode ſeines Lebens ſchlieſſe ,

verdient noch ein Vorfall erzählt zu werden , den er währ

rend derſelben erlebte , und der die Güte ſeines Characters

beſonders ins Licht ſekt , Eines Abends im Winter kommt

ein Fremder zu ihm , der verſichert , von ihm gefannt zu ſeyn ,

Nach langen Hin - und Herrathen erkennt er in ihm ſeinen

vor
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vormaligen Herrn den Goldſchmid in Leipzig , dein er durch

ſeinen Fleiß in beſſere Umſtände geholfen hatte . Dieſer

war nach Schmids Abreiſe wieder herab geſunfen , hatte

aus Armuth ſeine Kinder dort verlaſſen , und fam nun nach

Hannover um bey ſeinem vormaligen Geſellen Arbeit und

Brod zu ſuchen . Der gutherzige Mann nahm ihn nicht

allein gleich als Geſelle auf , und kündigte einem andern

Menſchen , mit dem er ſehr zufrieden war , die Arbeit , ſon -

dern hielt ihn auch mehr als Freund und Gehülfen als wie

einen Geſellen , und zog ihn in alle ſeine Geſellſchaften .
Allein nachdem er ihn ſo einige Jahre verſorgt hatte , ward

er mit Undank belohnt , indem dieſer Menſch , vermuthlich
aus Liebe gegen eine Frauensperſon , ihm verſchiedenes ver -

untreuet hatte , und er ſich daher genöthigt ſahe , ihn abzu -

ſchaffen ,

Im Jahr 1770 . kam endlich der glückliche Zeitpunkt ,
auf den alle ſeine bisherige Arbeiten gerichtet geweſen , Er

Hatte nun ſein Haus und Garten bezahlt , und beſaß einen

anſehnlichen Silber - Vorrath , der ihm zugehörte «» Reiche

thümer die Fülle für den genügſamen Mann !

„ Nun iſt es Zeit , ſagte er zu ſeineim Bruder , mit der

„ „ Goldſchmids Arbeit aufzuhören ! Ic <h habe es berehnet ,

„ daß mein erworbenes Vermögen auf meine und meiner

uStauen Lebengzeit ausreicht ! , ,

Er legte alſo ſeine Profeßion ganz nieder , verfauſte
nach und nach das auf Speculation verfertigte ſilberne Ges

räthe und lebte theils davon , theils vom Unterricht , den er

hin und wieder in der Mathematik gab , womit er jedoch

wegen ſeiner großen Uneigennübigfeit , wol nicht viel mag;
gewon -



gewonnen haben . Er hatte zum Unterricht nicht allein ſehr

gute . Gaben , ſondern auch ſo viel Neigung , daß er ſich dem »

ſelben da , wo er Wißbegierde bemerkte , gerne ohne alle Bes

lohnung unterzog . Jezt war er glücklich 3 er ſtudirte , und

brachte den Sommer mehrentheils auf ſeinem Garten zu»

Doch blieb er bis an ſeinen Tod Vorſteher der Goldſchmieds

Zunft , beſuchte ihre Verſammlungen und ward . von ihnen

geſchäzt und geliebt .

In dieſer Zeit ſchrieb er nicht allein ſein ſchon vorhin

gedachtes Rechenbuch , welches 1772 . heraus fam , ſondern

auch verſchiedene Aufſäße im Hannöverſchen Magazin . Der

Lezte davon war der im Jahrgange 1784 . Nro . 73 . Et »

was von Beſtimmung der künftigen Witterung .

Eine Wetterprophezeihung , die in dieſem Journal erſchie »

nen war und der nachmals , da die geweiſſagte Periode

vorüber war , eine Demonſtration ihrer geſchehenen Erfüls

lung nachfolgte , hatte ungemein viele Senſation in hieſigen

Gegenden erregt ; man fing ſchon an bey Spazierfahrten

und Wäſchen den Wetterpropheten zu Rathe zu ziehen .

Schmid der ſeit geraumer Zeit ein genaues Tagebuch von

allen Wetter - Vorfällen hielt , nahm endlich das Wort und

zeigte , daß bey den Erfüllungs - Demonſtrationen viele

Täuſchungen vorgegangen , daß die Weiſſagung des Wet-

ters nicht genug beſtimmt und wie Delphiſche Orakelſprüche

meiſt einer zwiefachen Erklärung fähig geweſen wären , daß

wan die Mitteltage na <h ſeiner Convenienz für gute oder

ſchlechte gerechnet hätte , und endlich bewies er dur < eine

förmliche Tabelle , daß mehr Fehler als Treffer vorhanden

wären . Seine Beweiſe waren ſo einleuchtend , daß ſeit

dieſer Zeit von dem Propheten der Geiſt gewichen iſt , und

man
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man nichts weiter von ihm gehört hat . Man muß ſich
über den Scarfſinn , Ordnung , Präciſion und Lebhaftig:
Feit wundern , womit dieſe Abhandlung geſchrieben iſt ,
wenn man weiß , daß er ſie auf ſeinem Todbette nur etwa

3 Monate vor ſeinem Ende verfertigt hat . Denn damals

war er ſchon über 1 Jahr lang an einer auszehrenden Bruſt-
Krankheit bettlägerig geweſen . Mehrere Monate ſah ex

ſeinem Tode mit größter Gewißheit entgegen . Seine liebſte
Unterhaltung in' ſeiner Krankheit waren ihm Religions »
Materien . Seine Meinungen waren zwar nicht völlig
dem Lehrbegrif unſerer Kirche gleichförmig ; allein hier ſah
man den Unterſchied zwiſchen einem philoſophiſchen Zweif -
ler und dem leichtſinnigen laſterhaften Religions - Spötter.
Er , der nie etwas über ſeine Meinungen geſchrieben hatte ,
ſagte ſie jezt ( da wo er es ohne Aergerniß zu verurſachen ,
thun konnte ; denn dieß ſuchte er möglichſt zu verhüten ) ,
jedem ſeiner Freunde , die ihn beſuchten , mit größter Freya
müthigfeit , und weit entfernt darüber unruhig zu ſeyn ,
ſahe man in ſeinem Bli > die heitere Ausſicht , die ihm vor
Augen lag , der Wahrheit bald näher zu kommen , Sich
ſelbſt bewußt , na dem Maas ſeiner Erfenntniß und Kräfte
ſeine Pflichten erfüllt , und nicht aus Eitelkeit oder einer
anderen Leidenſchaft den Weg betreten zu haben , den ex
nun einmal für den richtigern hielt , ging er ihn feſten
Schrittes der Zukunft entgegen . Hierauf lieſſe ſich das
vielleiht anwenden , was der Herr Abi Velthuſen in einem
feinem Andenken gewidmeten Gedichte ſaat :

Weltkörpern wies er ihre Gleiſe ,
Und Sonnen ihre Laufbahn anz
Er ging ſo ſtill und feſt , der Weiſe,
Wie ſie, die vorgeſchriebene Bahn ,

Annal , 18 St . ) (35 Hatte



Hatte er auch unter den Ringen des Vaters *) nicht

den rechten erhalten ; mochte immer einer ſeiner Brüder

den ächten Familien - Ring befiken ; der ſeinige war ihm

eben ſo gut , weil er die nemliche Kraft beſaß . Da ſeine

Nerven durch die unglüliche Fontanelle , die er in der

Lunge trug , freier wie jemals waren , ſo war ſein Vortrag

heller , beſtimmter und zuſammenhängender , als gewöhn »

lich eine mündliche Unterhaltung zu ſeyn pflegt , und artete

nur zu Zeiten in eine gewiſſe Lebhaftigkeit aus , die von

dem angelegentlichen Intereſſe der Sache , dem warmen

Gefähl von der Erhabenheit des Gegenſtandes und der

erwartungsvollen Ausſicht angefeuert war . Man bemerkte

an ihm inſonderheit hiebey das , was bey Männern , die

ſih mehr dur < eigenes Nachdenken als dur < Unterricht

und Lectüre gebildet haben , zu ſeyn pflegt . = = Unbefan -

genheit und Dreiſtigkeit , die gerade hin vor ſich ausgeht ,

weil ihr die Seiteuwege unbekannt ſind und ſie das ganze ,

ſchon öfter dur <ſpro <hene Pro und Contra nicht ſchwan ?

kend macht , = Beharrlichkeit in der einmaligen Ueberzeu ?

gung ; Originalität , wo nicht in der Sache ſelbſt , doch im

Ausdru >; z dabey aber auch unnsthige Ausbreitung über

bekantne - Wahrheiten . Mane ſeiner Meinungen hätten

ſich noH wol mit dem angenommency Syſtem vereinigen

laſſen , und ſind längſt auch von Gottesgelehrten , ' als' dem -

ſelben nicht widerſprechend , anerkannt worden : I < hatte

das Glück den würdigen Mann wenige Wochen vor ſeinem

Tode zu beſuchen z die Unterredung nahm ſogleich die

Wen -

%) S . d. ſchöne Leſſingſche Parabel von den drey Rin ?

gen im Nathan vem Weiſen . S . 143 +
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Wendung na < der Richtung ſeines Geiſtes ; allein ich
hätte ihm um alles in der Welt willen nicht widerſprechen
mögen ; denn auf die geringſte Ausforderung wäre er jeden

Augenbli > bereit geweſen , das lezte Reſt <en ſeiner Lunge
no <h weg zu diſputiren . Er entſchlief am bſten
Febr . 1785 . beweint von den Seinigen , und geehrt auch
von den angeſehenſten ſeiner Mitbürger , unter denen ex
als ein Ideal eines alten griechiſchen Weltweiſen gelebt
hatte . Sein . Bruder , der Advocat Schmid , ſezte ihm
das vorhin benannte Monument mit der ſimplen beſcheide -
nen Zunſchrift . Seine Wittwe , mit der er nie Kinder

gezeugt hat , lebt no < , und verdient auch darum einen

vorzüglichen Plaß in dieſer Lebens - Beſchreibung , weil ſie ,
die zu ſeinem Wohlſtande ſo vieles beygetragen hatte , den

philoſophiſhen Entſchluß ihres Mannes , mitten in der

Laufbahn ihrer Thätigkeit inne zu halten und dieſen ſauer
erworbenen Wohlſtand allmählig wieder abzubauen , ſich
ohne Murren gefallen ließ , und ſo geſchäftig ſie vorhin ge -
weſen war , nun eben ſs ruhig als eine treue Gefährtin
ſeines Lebens auch auf dieſem Wege zufrieden neben ihm
wandelte , ohne nach den reichen Prämien zurüE zu ſehen ,
die auf den verlaſſenen Wegen am Ziele gefte >t hatten .

Die Hauptzüge von dem Character des ſeel . Schmid
waren : eine edle Simplicität , Genügſamkeit im körper ?
lihen Genuß und hingegen unerſättlicher Durſt nac < Kennt ;

niſſen , philoſophiſcher Forſchungszeiſt, ein warmes Gefühl ,
Entſc <loſſenheit und Beharrlichkeit . So beſcheiden er war ,
mit ſolcher Kühnheit ſträubte er ſich gegen alle angemaſſete
Autorität fremder Meinungen . Die ſtandhafte Vertheiz
digung der ſeinigen artete jedoch nie in Zaukſucht aus , ſo

G&
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ſeine Unterhaltung in TroEenheit 3 vielmehr
wenig wie

war er ein guter Geſellſchafter , und konnte ſfelbft mit Kin »

dern ſehr gut umgehn . Er trank gerne Wein , und war

alsdann ſehr frölih , brauchte aber ſeiner nicht nothwendig

dazu .

Sein Körper war ſehr dauerhaft 3 er hat bis zum

Jahre 1781 . niemals eine beträchtliche Krankheit gehabt .

< n dieſem Jahre verfiel er in eine hißige Bruſtkrankheit ,

von der er zwar durc < den Herrn Hofmedicus Marcard

dasmal gerettet wurde , die jedoZz wol den Grund zu ſei ?

nier nahherigen Auszehrung mag gelegt haben . Sein Ge -

ſicht war durch die Blattern in der Kindheit ſehr verdot ?

ben worden , ſonſt aber gar nicht unangenehm , inſonder -

heit hatte er einen ſehr freundlichen Bli >. Diejenige , die

ihn gekannt haben , und denen alſo die Umriſſe - der unten ?

ſtehenden Silhouette die übrigen Züge ins Gedächtnis zu -

rü bringen können , werden vielleicht in derſelben etwas

Characteriſtiſches finden , inſonderheit den Ausdrutk der ge?

xaden Aufrichtigkeit und die ruhige demonſtrativiſche Hal -

tung des Geſichtes bemerken . In der Kindheit ſoll er ge-

ſiammelt haben 3 vielleicht war das Niederſchlagen der Au ?

gen , wenn er einen zuſammenhängenden Vortrag that ,

no <ß ein ſpätes Ueberbleibſel davon .

Seine im Hannöverſchen Magazin enthaltene Anfſäße

ſtehen in folgenden Jahrgängen unter benannten Nummern .

Jahrgang . Nummnier .

1754 + : = E23 69 und 77 -

1755. 17 2 HN6D 61 .

1756 . = > 27 . 72 33 .

1757 . > = = 28 . 67 . 89 -



GSjahrgang .

1758 .

3759 .

1760 .

1761 .

1765 .

1769 .

1770 :

477 .

1776 .

1777 -

1778 .

1781 .

1782 .

3784 +

ri

===-

FZFafe

Nummer .

ern 1 EAD:

- - 600.

- - “ ( 31.

6
1 508

. - 54

- - : 73 . 75 . 85 . 87 +

. . 21 . 03 . 0031 ) O2»
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X1 .

Artiſten und Kunſtſachen .

x) Nachricht von dem verſtorbenen Tiſchler

Läger in Hameln .

Aus einem Schreiben daher .

In 12ten September erlitt unſre Stadt einen ſehr em ?

pfindlichen Verluſt in der Perſon des Tiſchlers Herrn

Lägers , der an der Ruhr ſtarb , nachdem ſeine Schwieger ?

mutter , und eines ſeiner Kinder kurze Zeit vorher verſtor ?

ben waren . Dieſer Mann gehörte in der That zu den auſ “

ſerordentlichen und fähigſten Köpfen in ſeiner Kunſt . Er

verfertigte die feineſten und geſchmackvolleſten Arbeiten , ſo ?

wohl in Holz als auch in Metall . Wuſte ſich überhaupt mit

allerley zu behelfen , und hatte ſich faſt ganz durch eignen

Fleis manche Geſchicklichkeit zu eigen gemacht , ohne eben

eine andre Unterweiſung , als die ganz gemeine und gewöhn ?

liche , die faſt bey allen Handwerkern nur ſehr mittelmäßig

zu ſeyn pflegt , erhalten zu haben . Nach Zeichnungen , zu?

weilen auch nach bloßer Beſchreibung verfertigte er ) für die

Hieſigen Manufacturen , ſehr zuſammengeſekte und künſtli !

<he Maſchienen , ohne jemals ein Modell davon geſehen zu

haben . Unſere Artillerie : und Ingenieur / Officiere waren

ſämtlich ſeine Freunde , und ſchäßten ſeine großen Talente ,

durch welche er quch ihnen ſehr nüßlich wurde . Auch hatte

er die Ehre , von dem Herrn Oberſten von Treu nach Han !

nover gefordert zu werden » So gab er z. B. bey der De !

preßionsmaſchine , wovon das Modell aus Gibraltar hie-

her gebracht wurde , und welche dazu gebraucht wird , wenn

man
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man mit Kanonen in die Tiefe auch wohl perpendiculair

unterwärts feuren will , ſogleich beym erſten Anblick eine

ſehr beträchtliche Verbeſſerung an . Er beſaß einen ſo edlen

Künſtlereifer , daß , wenn ſeine Geſellen ein Stück Arbeit

ihm nicht nach ſeinem Sinne gemacht hatten , er, weit da !

von entfernt , irgend Jemand zuzumuthen , eine unvollkom ?

mene Arbeit von ihm anzunehmen , es ſogleich entzwey

ſchlug , und es ſelbſt beſſer machte . Da er alſo auch , wie

ſchon zum Theil hieraus zu erſehen iſt , redlich , bieder , über

allen Eigennuß erhaben , und treugeſinnt war , ſo ward ex

faſt von jedermann , beſonders von den vornehmern Stän /

den , ausnehmend geliebt . An ſeinem Todestage war un

ter dieſen leztern faſt Niemand , der nicht zu ſeinem Freun ?

de, der ihm begegnete , geſagt hätte ; Wir haben einen Ver ?

luſt erlitten ; Läger iſt todt . = Ihm gieng es übrigens

wie vielen Künſtlern ; er ſtarb arm , und ward in ſeinem

Leben nicht ſo unterſtüßt , wie er es verdient gehabt hätte .

Nun gehen wir damit um , ihm nach ſeinem Tode ein

Denkmal zu errichten ; Wir fählen wohl , daß wir im Leben

etwas mehr für ihn hätten thun ſollen . Und doch haben

wir hier noch zur Zeit Niemanden , der unsſeinen Verluſt

völlig erſetzen könnte . Einer ſeiner noch lebenden Zunftge :

noſſen möchte vielleicht ihm einigermaaßen nachzueifern im

Stande ſeyn , wenn er nicht , zufrieden mit dem Acker , den

er einmal beſikßt, edlen Kunſifleiß verſchmähete und unter

ſeiner Würde hielte , oder die Tiſchler , Herr Hake und Herr

Grimſehl die auch feine Arbeiten machen , können vielleicht

mit der Zeit , zwar nicht Lägern gleich kommen , aber doch

etwas ihm ähnliches leiſten , wenn ſie mehr Aufmunterung

erhalten , und mehr in Beſchäftigung geſelßt werden .

- 4 2)
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2) Wagenwmacher Zierow zu Lüneburg ,
In Lüneburg befindet ſich jezt ein ſehr geſchickter Wagen -

macher Namens Zierow , der ſich etwa vor 3 Jahren hier

beſezt hat . Er macht Wägen auf engliſche , wiener und

berliner Weiſe , wie er denn auch eine jede ihm vorkom

mende neue Facon mit größter Leichtigkeit nachmacht .

Man rühmt an ſeiner Arbeit ſowol die Nettigkeit als Daus

erhaftigkeit , und ein kürzlich von ihm verfertigter engli :

ſcher Wagen wird von Sachkennern dem ſchönſten im

Lande ſelbſt verfertigten Wagen gleich geſchäkt , wobey

noch beſonders dies zur Ehre unſerer Handwerker merkwäür ?

dig iſt , daß alle daran befindliche Arbeit mit Einſchluß der

Federn und Schwanenhälſe von hieſigen Meiſtern gemacht

worden . Obgleich der Mann mit 5 Geſellen in volſer Ars

Beit ſit , ſo wünſchen wir doch daß er noch bekannter

werde , und inſonderheit unſere Landesleute , ſtatt der nur

Unſichern auswärtigen Beſtellungen ſich an ihn wenden

möchten , als von deſſen Arbeit ſie Proben beſehn und die

Zeugniſſe ihrer Güte ſofort von den Beſitzern erfahren

können .

3) Inſtrumentmacher Peißmann zu Zelle .

Der Meſſerſchmidt Peißmann zu Zelle , der durch das

verfertigte Skelet zu dem Fantom fär das daſige Hebam ?

meninſtitut , eine vorzügliche Probe ſeiner Geſchicklichkeit

abgelegt hat , verarbeitet alle mögliche Gattungen von chi !

xurgiſchen Inſtrumenten , mit ſolcher Genauigkeit , Politur

und zweckmäßigen Einrichtung , ' daß geübte Kenner kein

Bedenken gefunden haben , ſie mit den beſten auswärtigen

Arbeiten ähnlicher Art vortheilhaft zu vergleichen .
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Epidemien .

1) Ruhr in Hameln .

Aus einem Schreiben daher .

Y Monath September ſtarben hier überhaupt einige

zwanzig Perſonen an der Ruhr , welche faſt alle in ei -

ner , und zwar ſehr engen dumpfigtenStraße , in kleinen engen
Häuſern , ziemlich dicht bey einander wohnten , und wovon
ein großer Theil wie man ſagt , in etwas dürftigen Umſrän -
den gelebt hatte .

Bey Gelegenheit dieſer Epidemie war es mir ſehr auf ;

fallend und darf nicht unbemerkt gelaſſen werden , wie vor ;

kreflich und nachahmungswürdig in manchen Betracht unſere

Einrichtungen beym Militair ſind .

Weil eine allgemeine Medicin : Caſſe da iſt , und alſo
die Arzeneyen , bey vorfallenden Krankheiten dem Mugsques
tier und Unter : Officier , auch ihren Weibern und Kindern ,

unentgeldlich gereicht werden , ſo braucht ein jeder gemeinig ?
lich ohne Aufſchub , und wendet ſich zu rechter Zeit an ſeinen

Regiments : Chirurgus , ja ein jeder wird ſogar auch wider

ſeinen Willen dahin angehalten , daß er die nöthigen Mittel

gebrauchen muß , ſobald man nur gewahr wird , daß ihm et :
was fehlt . Durch dieſe Einrichtung : wird manches Men ?

ſchenleben erhalten , und unſre Herren Chirurgi thun auch
das ihrige treulich ; auch diesmal ſtarb von allen uater ih !
rer Aufſicht und Pflege ſtehenden Ruhr . Patienten nicht ein

Einziger , nicht ein einziges Kind ! Eine Soldaten : Familie ,

: 15 wovon
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wovon bey uns recht viele , auf ihre Weiſe , in recht gutem

Wohlſtande leben , kommt auch nun nicht ſo ganz zurück ,

wenn ſie etwan durch Krankheit heimgeſucht wird , wie es

doch manchmal in andern Ständen der Fall iſt . Wie gut

wäre es , wenn eine ſolche allgemeine Medicinal : Anſtalt auch

für alle übrige Stände da wäre ! *)

2) Scleimfieber in dex Grafſchaft Diepholz.
Seit dem lekztverwichenen May herrſcht in der Grafſchaft

Diepholz ein Schleimſieber epidemiſch - Im Anfange der

Epidemie hatte dieſe Krankheit etwas von dem Character

eines Gallenfiebers an ſich , und befiel nur wenig Perſonen .

Seit dem Ausgange des Julius aber zeigt ſie ſich mehr in

der Geſtalt des reinen Schleimfiebers , und greift ſchr um

ſich . Sie iſt bald mit catarrhaliſchen Zufällen , bald mit

Setſichen Entzündungen , bald mit Durchfällen , bald mit

Trieſel , Petechien oder andern Ausſchlägen vergeſellſchaftet,

im ganzen aber ſo wenig bößartig , daß man noch von kei

nem daran geſtorbenen Patienten gehöret hat .

XIV .

*) Jeder Menſchenfreund wird dieſen edlen Wunſch aus

der Fülle des Herzens nachſprechen . Unſere Sani !

täts/Anſtalten nicht in den größeren Städten , fondern

in den kleineren und auf dem platten Lande , ſind noch

weit von der höchſten Vollkommenheit entfernt . Aber

auch die Beſten die ſich denken laſſen , werden ſchwer-
lich bey andern Ständen das bewürken , was im Mis

litair : Stande und gut angelegten Hoſpitälern , damit

ausgerichtet wird , wo eine ſtrenge Subordination ,
Folgſamkeit , Ordnung und Reinlichkeit , ohne Man ?

gel unterhält ,
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XIV .

Naturbegebenheit .

Ohngewöhnlicher Froſt und Schnee auf dem

Harz .

L En der Nacht von dem rzten auf den r4ten Zulii 1786 .

hat es zu Clausthal geſchneiet , und in einer Gegend
Hinter der Altenau iſt früh Morgens das Waſſer in einem

Graben übergefroren geweſen . Einen ſolchen ähnlichen Vor :

fall weiß ſich daher niemand zu erinnern . Der September

hat daſelbſt ſchon ſehr kalt angefangen , und es iſt ſeit den

erſten Tagen dieſes Monaths mehrmals Schnee gefallen .

AN .

Beſchreibung einer Mißgeburth .

A“ 27ſten Junii wurde zu Diepholz eine Frau von einer

Mißgeburth entbunden . Dieſe beſtehet aus zwey

weiblichen Geſchöpfen , die mit dem Vordertheil der Bruſt

von oben herunter bis zum Nabel an einander gewachſen

ſind , und nur einen einzigen ſehr kleinen unförmlichen

Kopf , und eine gemeinſchaftliche Nabelſchnur haben . =

Die Stirn fehlet ganz 3 oder bildet vielmehr mit dem Ober ?

und Hinterhaupte eine in eins fortlaufende beynahe ebene

Fläche , ſo , daß der Kopf von der Naſenwurzel an bis zu
dem oberſten Halswirbelbeine gleichſam ſchräg abgeſchnit ;
ten ſcheinet 3 doch vaget der etwas haarigte Nacken . ein

wenig
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wenig über dieſe Fläche hervor . Von dieſer Hervorragung

bis zur vordern Fontanelle iſt der Kopf ganz offen , und

mit einem dünnen ſchvwammigten Fleiſche bedeckt , welches

nach beyden Seiten , nach den natürlich gebildeten Ohren

zu kleine Lappen formirk . = - An dem oberſten Rande des

Geſichts befinden ſich die beyden ſehr großen , ſtark her -

vorragenden Augen , deren Augenlieder keine Wimpern

haben , und nur zur Hälfte geſchloſſen werden können .

Die Augenbraunen fehlen . = - Die Naſe iſt klein , ſehr

platt , und hat eine auf der untern Hälfte des Naſens

„tfücens perpendiculär laufende rinnenförmige Vertiefung «

Von den Naſenbeinen iſt faſt keine Spur zu merken . Die

Backen ſind ſehr aufgedunſen . = = Der Spalt des Mun ?

des iſt auſſerordentlich groß , und krämmet fich nach beyden

Seiten niederwärts . = Die Unterlippe weicht völlig von

der natürlichen Bildung ab , indem ſie , ohne ein Kinn zu

hilden , unmittelbar von der Kehle gleichſam anfängt , ſehr

lang iſt , die beyden Reihen weißer , weicher unförmlicher

Zähne größtentheils unbedeckt läßt , und mittelſt eines Ban ?

des zwiſchen und hinter den mittelſten , oberſten Schneide -

zähnen an dem Gaumen befeſtigt iſt . = Der Kopf iſt faft

ohne Hals mit beyden Körpern alſo vereinigt , daß beyde

Rückgrade im Na > en ſchräg zuſammen laufen , und ein

jedes dieſer Geſchöpfe die eine Seite nach dem Geſichte , die

andere nach dem Hintertheil des Kopfes gerichtet hält.
Die beyden nach hinten gekehrten Schultern ſind gänzlich

zuſammengewachſen , die Arme aber hangen frey . Die

vordern Schultern hingegen ſind von einander entfernt »

und nähern ſich den Ohren . = - Von der Kehle bis- zur

Nabelſchnur erſtreckt ſich eine vertiefte Linie , als die Spur
der
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der Vereinigung beyder Körper . Zu beyden Seiten dieſer

Linie ſichet man die Merkmale der Bruſtwarzen . Dieſe

Zeichen der Warzen und der Vereinigung finden ſich auf der

Hinterſeite unterhalb der Arme ebenfalls , doch nicht völlig

ſo deutlich . = Die Nabelſchnur iſt nicht übermäßig dick,

enthält ſechs Blutgefäße , und beſtimmet die unterſte Grenze

der Vereinigung . Beyde Körper ſind einander an Größe

ziemlich gleich , und übrigens natürlich gebildet , aber ſehr

klein , denn obwohl an Händen und Füßen bereits Nagel

vorhanden : ſo beträgt doch die ganze Länge , von dem ober ;

ſien Theile des Kopfs bis zu den Ferſen , nicht über einen

Werkſchuh .

XVL

Ungewöhnliches Alter ,

Yen dritten “ September 1786 . ſtarb zu Lembruch
“ - " Amts Lemförde eine unverheirathete Frauensper -

ſon , Nahmens Geeſche Viargarethe Rrieten , im

102ten Jahre ihres Alters . Sie hat in der lezten Lebens :

zeit ſich von Almoſen unterhalten , und war aus vorbenann ;

tem Orte gebürtig ,
:

XVI .
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Provinzial - Angelegenheiten .

1) Hofnung zu einem verbeſſerten Catechismus

für das Fürſtenthum Lüneburg .

Stn auch nicht am Schluſſe der Verordnung wodurch

der zelliſche Catechismus eingeführt worden , die Jahr !

zahl 1653 . ſo würde man dennoch faſt auf allen Seiten an

einer oder der anderen Frage und Antwort den Verräther

dieſes hundert und drey und dreyßigjährigen Alters finden .

Jedem der mit deim Buche näher bekannt iſt und zu?

leich weiß , welchen Einfluß es auf die Wohlfahrt einzelner

Menſchen und des ganzen Staats hat , wenn der Jugend

richtige , faßllche , und deutliche Religions - Begriffe beyges

bracht werden , dem wird es daher eine ſehr willkommene

Nachricht ſeyn , daß auf Anſuchen der Landſchaft , dem

Königl . Conſiſtorio der Auftrag extheilt worden , einen neuen

Catechigämum für das Fürſtenthum Lüneburg abzufaſſen ,

und daß man ſich bereits mit der nöthigen Vorbereitung zu

dieſer wichtigen Arbeit beſchäftige .

2) Zinſen - Reduction bey der lüneburgiſchen

Landſchaft .

Die bey der lüneburgiſchen Landſchaft belegt ſtehenden Ca

pitalien , welche nicht vorher ſchon auf geringere Procente

hHeruntergebracht ſind , werden vom Anfange des künftigen

Sahrs , wenn ſie milden Stiftungen zugehören , mit vier ,

ſonſt
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ſonſt aber nur mit . drey X Procent verzinſet . Alle Erſpa
rung welche die Caſſen hiedurc<h gewinnen , wird zur Vermin -

derung der landſchaftlichen Schulden in der Abſicht verwen :

det , um dereinſt die Bürden der Unterthanen nach Möglich ?
Feit erleichtern zu können .

Neue Capitalien werden gegenwärtig nicht höher als

zu drey Procent Zinſen angenommen .

AVI .

Edle Handlungen .

1) Vermächtniß der verſtorbenen Frau von

Schilden , zur Unterſtübung der zelliſchen

Armen - Anſtalten .

raurig und erniedrigend iſt es für die Menſchheit , daß

bey guten Handlungen die durch ſehr verſchiedene
Motiven geleitet werden können , der Abſtand des inneren

Werths der Bewegungsgründe , nicht immer in ihren Zu -

wachs oder Abnahme Uebereinſtimmung hervorbringt . Ge

het man der Erfahrung nach , ſo trift man oft beydes in

ganz umgekehrten Verhältniſſe an .

Schwärmerey und Aberglaube , erzeugten in jenen fin -

ſtern Zeiten des Mittelalters verſchwenderiſche Freygebigkeit ,

gegen Kirchen, Klöſter , Hoſpitäler , und was ſonſt den Nah -

men von milden Stiftungen führt . Weit erhabenert Be :

wegungsgründe für die Willigkeit der Gabe zu gemeinnüßki -

gen Zwecken und wohlthätigen öffentlichen Anſtalten , ſind

durch Aufklärung in die Stelle von jenen getretey , und

dieſe
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dieſe Tugend iſt ſeitdem wo nicht im Ganzen ſchwächer ,

doch weniger allgemein geworden .

Man entziehe uns die Fundationen der entfernten

Jahrhunderte , was wird aus den neueren übrig bleiben ?
Wie ſehr viel reichlicher müßte die jekige Nachkommenſchaft

ihre milde Hand öſſnen , wenn die Vorfahren enthaltſamer

damit geweſen wären ?

Die mannigfaltigen ehrwürdigen Merkmale , welche

unſere Zeitgenoſſen von ihrem Eifer für die Minderung des

menſchlichen Elendes ablegen , widevſprechen dem nicht.

Immer ſind es genau betrachtet gegen ale gerechnet nur

wenige , die ſoviel dazu beytragen ,als. es das Verhältniß

ihres Vermögens geſtattet . Der größere Haufe in- den, hs -

Heren und mittleren Ständen , läßt in Vergleichung deſſen

was er auf andere entbehrliche Ausgaben verwendet , un -

ter der Rubrif von Wohlthätigkeit den mehrſten offenen

Raum , und die gewöhnlichen Gaben ſind bloß Hülfe für

die gegenwärtige Bedürfniß , Selten werden erhebliche

Summen zum Beſten der leidenden Nachwelt gewidmet .

Deſio größere Erkenntlichkeit und Bemerkung verdier

nen dann Anordnungen von der Art , wie die kürzlich zu

Zelle verſtorbene Frau Oberzahl : Commiſſärin von Schilden ,

geboehrne Thies hinterlaſſen hat .

Dieſe unermüdete Wohlthäterin begnügte ſich nicht

damit , täglich fremdes Elend im 2Verborgenen zu lindern , und

gemeinſchaftlich mit ihrer Erbin , das erſte Entſtehen . des

zelliſchen Werkhauſes zu Stande zu bringen , ſondern ſie

vermachte auch durch ihr Teſtament der Armen : Caſſe des

Oets fünftauſend Rthlr . und beſtimmte zugleich dem ge

dach»
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dachten Werkhauſe auf Fünftige Zeiten ein Capital von

zwanzigtauſend Reichsthaler .

Mit dieſen menſchenfreundlichen Legaten werden den

zelliſhen Armen : Anſtalren bis in die entfernteſte Zukunft ,
ſehr beruhigende Ausſichten eröffnet . Alle Zwecke derſelben

gewinnen durch ſie neue Zuverläßigkeit ; die beſſere Verſor
gung der Alten , Schwachen und Kranken , die ſich ſelbſt zu
ernähren auſſer Stande ſind ; die nüßliche Beſchäftigung
der übrigen Dürftigen , die entweder den Ganzen oder einen

Theil ihres Unterhalts ſich mit Arbeit verſchaffen können 3
und endlich die künftige Verminderung der Armuth bey der

heranwachſenden zum Fleiße und guten Sitten geleiteten
Jugend .

Auf ſo viele beglückende Folgen würkt eine Wohlthat
unendlich fort , die es werth iſt daß nicht blos unter denen ,
die dadurch gegen Mangel oder Laſter Schuß finden , ihr Ans
denken verewigt , ſondern auch in den Herzen aller Mens

fchenfreunde ſolches heilig gehalten werde .

2) Patriotiſche Vorſorge eines Weisgärbers

gegen ſeine Mitbürger .

Kurz vor der diesjährigen Kornerndte , wie der Rocken

mangel in der Gegend des Fleckens * * faſt allgemein war ,
kaufte ein Weisgärber daſelbſt von einem dortigen Korns

händler Rocken , und verlieh ihn an Dürftige . Dieſe mens

ſchenfreundliche Unterſtüßung ſeiner nothleidenden Mitbür -

ger wurde dadurch veranlaſſet , daß gedachter Kornhändler
denen die ſich in ihrer Verlegenheit an ihn wandten , nicht

( Annal . 18 St . ) K von
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von ſeinem Vorrathe anders als gegen baare Bezahlung zu

hohen Preiſen mittheilen wollte«.

3) Bruderliebe .

Der gemeine Soldat wird zwar überhaupt genommen in

den hieſigen Dienſten ſehr viel milder als anderwärts behan !

delt , und darum können ſich auch gute Anführer unter den

mühſeeligſten Beſchwerden und Gefahren auf ſeine Treue ,

Standhaftigkeit und Muth zu aller Zeit verlaſſen , wie un “

ter andern noch die neueſten befandten Begebenheiten , auf

dinorka , zu Gibraltar und in den fernen Indien bewieſen

haben .

Jedoch erfordert der Stand manche Arten von Zwang ,

denen kein anderer auf ähnliche Art unterworfen iſt , und

kleine Fehltritte die bürgerliche Geſetze - nicht ahnden , müſſen

dorten ſchon beſtraft werden .

Es ſeßt daher immer eine große Aufopferung von Frey !

heit , und wahre Selbſtverleugnung voraus , wenn jemand

der ſich ſonſt zu ernähren weiß , aus guten eigenem Willen ,

einen Stand ergreift , der ihm alle Unabhängigkeit benimant .

Deshalb wird dann auch folgender Vorfall den Plaß ver !

dienen , der ihm hier gegeben worden .

Ein beurlaubter Soldat , der das Schuſter / Handwerk

mit vielem Fleiße treibt , hatte ſich vor kurzen mit einem

Mädchen verlobt , von dem er bey ſeinem Gewerbe viele

Unterſtüßung genoſſen .

Da er aber weder ſeinen Abſchied , ohne jemand für

ſich zu ſtellen , noch auch Conſens zum Heyrathen erlangen

konnte , ſo übernahm es ſein Bruder , - der ein Schneider

und
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und unverheyrathet iſt , ſich an des erſteren Plaß zum Sols

daten anzubieten . Allein zum Leidweſen beyder wurde ex

nicht angenommen , weil man ihn zu klein befand .

XIX .

Unglücdsfäle .

x) Zu Lüneburg .

e] Yz: Tod zweener Freunde , beide Maurergeſellen , die

in Zeit von 2 Monaten durch ein Paar ganz eins
ander entgegengeſezte Todesarten aus der Zahl der Lebenz

digen herausgekommen ſind , iſt nicht allein hiſtoriſch ſon -
dern auch phyſiſch zu merkwürdig , als daß wir dieſer Vor -

fälle hier nicht erwähnen ſollten , wenn gleich der eine der -

ſelben nicht mehr in die dieſen Blättern beſtimmte Periode
hineingehört ; der erſte ſtarb wie weiland König Codrus im

Dienſten ſeines Vaterlandes

- =- ſtieg im Donnerwetter

zu dem Olymp empor :

der andre ſtarb = = =“- im Abtritt .

Es war am 27ſten April d. I . als ein heftiges Gex

witter den lüneburgiſchen Horizont bezog , ,Der Gewohns
heit nach mußten in Rückſicht auf die zu beſorgende Feuerss

gefahr ein Paar Maurergeſellen auf dem Michaelisthurme
Wache halten , und hier traf den einen derſelben , Na ?

mens Keſſelring das Schiſal , vom Bliß erſchlagen zu
werden . Seine Kleidung war um den rechten Ellenbogen
herum äußerlich angeſengt , welches man auch durch den

R, 2 Geruch
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Geruch bemerken konnte ; daß Hemd war , ſo wie es in

unordentlichen Falten über demſelben gelegen hatte , etwa

in der Größe eines Mariengroſchens zu Zunder verbrannt ;

die Spie des Ellenbogens in der Größe eines Mattiers

kohlſchwarz , ohne daß dex Zirkel , den die geſunde Haut "

um dieſen Flec > machte , röther geweſen wäre . Am übris

gen ganzen Leibe waren nicht die geringſten Merkmäle

der Verletzung .

Er ſoll am Fenſter des Thurms gefianden und ſich

emit deim Eitenbogen auf die Fenſterbank ſo geſtükt haben ,

daß die Spike deſſelben die Oehſe des Windhakens entwes

der unmittelbar berührt hat ? oder ihr doch nahe gekommen

iſt . Sein Mitgeſelle , der in dem nemlichen unglücklichen

Augenbli im gegenüberſtehenden Fenſter geſtanden , hat

ihn fallen geſehn , allein wegen einer . Betäubung nicht gleich

zu Hülfe eilen können . Die ganze Gegend des Thurms

hat nach Swefel gerochen .

Der Mautergeſelle , welchen der zweite unglückliche

Zufall traf , hies Unger . Er hatte ſich für ein Trinkgeld

anheiſchig gemacht , eine in den Abtritt gefallene Taſchen

Uhr herauszuholen , und war dabey in der Nacht vom zten

bis zum aten Jul . .d. I , beſchäftigt . Allein kaum war er

in das tief ausgemauerte Loch hinabgeſtiegen, als die dabey

gegenwärtige Perſonen ihn falien und das Licht , welches

erin der Hand trug , erlöſchen ſahen . Ein Handlanger ſtieg

hinunter , um ihm zur Hülfe zu kommen , word aber gleich

von den mephitiſchen Dünſten ſo ſehr betäubt , daß er ſich

nur noch mit Mühe an der Leiter halten und wieder hin

aufklimmen konnte , Jezt wollte ſich niemand hineinwa ?

gen ,
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gen , bis endlich der herbeigerufene Herr Stadtphyſicu ?

Hofmed . Lentin die brettern ? Bekleidung einſchlagen ließ ,

um der Luft Zugang zu. verſchaffen , und, hicxnächſt einige

Eimer Eßig hineinzugießen befahl , um die Dünſte zu neu ?

traliſiren . * ) Da ſich endlich eine Frau dazu verſtand ,

hineinzuſteigen , ſo - ward auch dieſe mit . Eßig . benezt , und

nun konnte ſie den Aufenthalt im Kloak ſo lange ausdau !

ren , daß ſie dem Verunglückten ein Seil um den Leib

ſchürzte , an welchem er herausgezogen wurde . Indeſyn

war eine Stunde verfloſſen , und alle angewandte Rettungs ?

mittel : Waſchen und Einſprüßen von Eßig und Kampfer :

Eßig , Klyſtieve davon , Aether Theelöffelweiſe gegeben ,

und Reiben mit warmen Tüchern ; waren eben ſo vergeb ?

lich , als es vorhin bey ſeinem vom Blik erſchlagenen

Freunde , die dort gleichfalls gemachte Vorkehrungen ges

weſen wavein «

2) Zu Münden . - .

Im September wurden zu Münden bey einer Perſon

die ihr eigenes und ein. fremdes Kind ſäugte , beyde an

einem Morgen todt im, Berte gefunden , und waren vev *

muthlich im Schlafe erdräckt . worden. Möchten doch der ?

gleihen Vorfälls nicht nur warnende Beyſviele für Müt !

ter und Wävterinnen abgeben , ſondern auch auf Mittel

leiten , wodurch dieſe ſo häufig vorkommende Todesart

vermindert werden könnte .

KZ3 XX.

*) Nach der Anweiſung der von Janin im Jahre 1782 .

herausgegebenen Schrift : ' antimephitique ou mo -

ens de detruire les exhalaiſons pernicieuſes &

mortelles des Foſles ' ailange & ,
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XX.
Ueberſicht der ſämtlichen Karren - und

Zuchthaus - Gefangenen in den Braun -

ſchweig - Lüneburgſchen Churlanden

von 1785 .

) - Zergliederer ſuchet Stof fär ſeine Wiſſenſchaft, nicht

bloß in den geſunden , ſondern auch in den kranken

und verdorbenen Theilen des Körpers , und der Chymiker
kann oft noch aus dem verdorbenſten Unrath wichtigen Nuten

ziehen . So ſind auch für den Politiker , den Geſekgeber,
Pädagogen und Moraliſten die traurigen Behältniſſe ,
wohin man zur Sicherheit des Staats Uebertreter der

Geſeke abſondert , nicht bloß Gegenſtände des Mitleids

vder der Verachtung und des Abſcheues , ſondern auch eines

lehrreichen Unterrichts .

Wir halten es daher dem Zwecke dieſes Journals ſehr

anpaſſend , auch in demſelben jährlich einmal eine kurze

Ueberſicht der Karren ! und Zuchthaus - Gefangenen aufzu :

ſtellen , und wird gegenwärtig der erſte Verſuch damit ge

macht .
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Das Auge des Menſchenfreundes verweilt ſchon bloß

bey dem Anblick der hier aufgeführten Zahlen nicht ohne

Wehmuth . Aber noch weit ſchwerer wird das Herz , wenn

man ſich die ganze Summe perſonificirt vorſtellt , und jede

zu derſelben gehörende Einheit nach ihren Anlagen und Fä !

Higkeiten denkt , bey jeder unterſucht wie nüßlich ſie der

Welt und dem Staate , in andern Lagen hätten werden

können .

Ueberläßt man ſich aber nicht ganz den hierdurch erreg -

ten Gefühlen ; ſo treten mannigfaltige Betrachtungen ins

Mittel , die auf viele beruhigende Reſultate führen .

Das Verhältniß derer welche begangener Verbrechen

wegen Strafe leiden , gegen die Einwohner des Landes ,

zeigt ſich gewiß in nicht wenigen Staaten ſehr viel nach ?

theiliger als bey uns , *) zumal wenn man in , Rechnung

bringt ,

*) Man erinnere ſich hiebey der fürchterlichen Summen ,

welche die engliſchen Criminal - Richter jährlich zum
Strange , zu öffentlichen Arbeiten , zum Gefängniſſe
und Transportation verurtheilen .

Frankreich giebt hierin ſeinen neu befreundeten
Nachbarn wenig nach . Noch kürzlich iſt es berechnet

worden , daß bloß zu Lyon in dem Zeitlaufs vom 1ſten

Jan . 1760 . bis zum xſten Jan . 1779 . folglich in

zehn Jahren 102 Miſſethäter öffentlich hingerichte
worden . ;

S . Philipon Rede über die Nothwendigkeit und
Mittel die Todesſtrafen abzuſchaffen .

In Bayern ſind Räubereyen , Mord und andere

Verbrechen ſo häufig , daß im Jahr 1775 . zu Mün -

<hen wöchentlich zwey bis drey Perſonen zum Richt -

platze geſchleppet ſeyn follen.
1 7]
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bringt , daß hier Brandmark und Staupenſchlag ganz ab?

geſchaffet ſind , und nach einem weiſen Mittelwege zwiſchen

Übertriebener Häyte und ſchädlichen Gelindigkeit , der Gal !

gen faſt gar nicht mehr bekleidet , und höchſt ſelten Schwerdt

oder Nad gebraucht wird .

Freylich bleibt manches Verbrechen noch dem Rich ?
ter verborgen , oder wegen der Heimlichkeit und Flucht ' des

Thäters ungeahndet . Allein wie dieſes faſt überall der

Fall iſt ; ſo ſind dagegen auch unter den Criminal - Gefange :
nen viele Ausländer , und der größeſte Theil von allen ,

büſſet nur für geringere Verbrechen .

Im Nienburgiſchen Stockhauſe waren 1x Auglän :

der , welches von dem Total der dortigen . Gefangenen bey -

nahe den fünften Mann beträgt , Auf Zeitlebens ſaſſen

7- unter den übrigen 51 befanden ſich nur drey die auf 10

bis 12 Jahre condemnirt waren . Die Strafzeit der an :

dern

Liicolai Reiſen 6r B, . p. 758 . u. ff .
Die Stadt Stralſund hat ein Zuchthaus , welches

vorhin bloß für Verbrecher des Orts beſtimmt , und
auf 40 Perſonen eingerichtet war . In der Stadt
wohnen etwa 11000 Menſcheu , folglich ſind hier auf
1000 . Cinwohner mehr als drey Züchtlinge ! in An -
ſchlag gekommen . Im Jahr 1782 . wurde ſolches in
ein Zuchthaus für die ganze Provinz verwandelt , und
auf 76 Perſonen extendirt . Hr . v. Reichenbach
behauptet aber , man würde bey dieſen eingeſchräuntten
Raume nach wie vor mitt Uebelthätern nicht zu bleibeit
wiſſen , ohnerachtet Schwediſch - Pommern nicht viel
über 100000 Menſchen enthält .

-
SD. deſſen Patriotiſche Beyträge 68 St . p. 73 .

in der zweyten Note . EN

K5
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dern 48 war zu wenigen Jahren , Monathen und Tagen

feſtgeſekt .
Von den Inhaftirten zu Hameln waren 44 zu lebens :

wieriger Strafe verurtheilt , die andern 68 auf kürzere Zeit .

Erſtgedachte Summe enthält eine ſiebenzehnjährige Recep ?

tion , das macht fär jedes Jahr etwas über 2 Mann . Der

ſtärkſte Zuwachs war von 1771 und 1784 . und hatte jedes :

rual 7 Mann betragen .

Derer die Lebenslang verurtheilt waren , befanden ſich

in dem Stochauſe zu Lüneburg nicht mehr als 13 . Von

den übrigen daſelbſt ſollten ſechſe eine 1ojährige Gefangen ?

ſchaft erleiden , die andern 24 warten ſämtlich auf wenige

Jahre condemnirt .

Unter den zelliſchen Züchtlingen ſaßen 94 auf Lebens :

zeit . Den übrigen 107 war eine geringere Friſt beſtimmt .

Die Vollzähligſte von allen Rubriken bey ſämtlichen

Gefangenen iſt die vom Diebſtahl , und man befürchtet

nicht ohne Grund eine ferner zunehmende Ausfällung dert

ſelben , da verſchiedene Jahre hinrer einander keine ergiebige

Erndten und langdaurende ſtrenge Winter geweſen ſind ,

viele Lebensmittel in hohen Preiſen . ſtehen , und manche

Gattung des Verdienſtes hiedurch Abgang leidet ,

Die Zahl derer welche ſich des Kindermordes ſchuldig

vder verdächtig gemacht haben , iſt nächſt jener am beträcht

lichſten , doch ſind dieſes Verbrechens nur 9 überfährt , die

andern 29 büſſen für den Verdacht den ſie ſich davon zu?

gezogen haben .

Gerne verbände man mit jenen Betrachtungen auch

einen Vergleich über die Differenz der Zahl der Verbrecher

aus
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aus den verſchiedenen Landes - Provinzen . Es fehlen aber

die nöthigen data , um von ſämtlichen Gefangenen und

allen Provinzen jene Berechnung aufſtellen zu können .

Einige hievon ſuppeditiren indeſſen die Zuchthaus/Re :

giſter .

In dem zelliſchen Zuchthauſe waren

aus dem Färſtenthum Calenberg : 91 Perſonen

: : Lüneburg 1 44

: : Grubenhagen 14

der Grafſchaft Hoya 3 14 )Vali

Sehr auffallend bey dieſer Zahl iſt das Verhältniß

der JInhaftirten aus dem Calenbergiſchen und Lüneburgis

ſchen , da mehr als noch einmal ſoviel , aus der erſten Pro !

vinz gegen die lestere gehalten , daſelbſt aufbewahret worden ,

ohnerachtet doch das Fürſtenrhum Lüneburg mehr Menſchen

als das Calenbergiſche hat . Dieſe Ditproportion bald in

höherem bald in geringerem Grade zeigt ſich auch noch von

anderen Seiten .

..

Es waren unter den zelliſchen Züchtlingen

aus dem Calenbergiſchen aus dem Lüneburgiſchen

auf Zeitlebens condemnirt 42 /- ; 14

auf zehn Jahr ; DZ 180. 004 11 . 07

recipirt Anno 1725 . 10 0 5 ' 12

So übertrift demnach die Zahl der zu Zeile in ge!

nanntem Jahre aufbewahrten Züchtlinge nicht nur in der

Quantität , ſondern auch in der Qualität der begangenen

Verbrechen , die aus dem Fürſtenthum Lüneburg .

Man kann, glaube ich, hievon wahrſcheinliche Urſachen

angeben , ohne die Frage zu erörtern , ob vielleicht mchr

na
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natärliche Kraft , Leben und Thätigkeit der Calenberger

Häufiger zu Verbrechen veizen , als die größere Trägheit und

Indolenz der Lüneburger . Im Calenbergiſchen ſind weit

mehrere und größere Städte als im Läüneburgiſchen , und

eben daher iſt auch dorten der Luxus mit allen ſeinen

Folgen weit ausgebreiteter . Die Menſchen wohnen da ?

ſelbſt überhaupt näher bey einander , und wo dieſes ein !

tritt , ſind faſt immer Verbrechen gewöhnlicher als“ bey iſo :

lirt lebenden Menſchen - Endlich aber trägt auch wohl

vieles zu obiger Disproportion mit bey, daß das Calens

bergiſche von mannigfaltigen Nachbarn begränzet und

durchſchnitten wird , welcher Umſtand nicht ſelten fremde

Uebelthäter hereinloc >t , und die Hoffnung zum Entkom ?

men eben ſo ſehr erleichtert als die vorhandenen Wal ?

dungen und Berge , anſtatt daß in einem oſſenen ebe ?

nen Lande , wie ein beträchtliches vom Läneburgiſchen iſt ,

die Verheimlichung der Flucht ohngemein viel beſchwerlicher

fällt , folglich die Furcht ergriffen zu werden , ſtärker als

anderwärts gegen verbrecheriſche Abſichten württ .

Die Inhaftirten des Zuchthauſes der Stadt Lüne /

burg , können wohl bey Beurtheilung jener Reſultate

nicht ſehr in Betracht kommen , weil ſofern darin Pers

ſonen mit aufbehalten werden , die man uur zur Sicher !

Heit auf kurze Zeit bewahrt , oder von einer unregelmäſ

figen Lebensart corrigiren will , auch die Stadt Hanno ?

ver mit Gefängniſſen verſehen iſt , welche gleiche Beſtims

mung haben , folglich von dieſer Seite ein Gegengewicht

bey Bilancirung des Totals . der Gefangenen eintreten

würde .

Die
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Die Inhaftirten aus dem Grubenhagenſchen und

Hoyaiſchen im zelliſchen Zuchthauſe machten nicht nur eine

völlig gleiche Zahl aus , ſondern es war ſolche auch bey den

Recipirten ganz egal , jede dieſer Provinzen hatte nemlich

4 geliefert . Aeuſſerſt merkwürdig wäre es , wenn ſich dieſe

Gleichheit mehvere Jahre hindurch erhalten ſollte .

Von der milden menſchlichen Behandlung , deren ſich

ſelbſt Verbrecher in den hieſigen Landen nicht nur bey dem

vorſichtigſten für keinen Unſchuldigen jemals gefährlichen Ins

quiſitions :Proceſſe ſondern auch während der Strafzeit zu

erfreuen haben , kann nie ein Beweis einleuchtender ſeyn ,

als der , daß ſo viele , lange Zeit in der Gefangenſchaft aus

Halten.
;

Im zelliſchen Zuchthauſe ſißt eine Frauensperſon be -

yeits < t und vierzig Jahre , und befindet ſich

alſo ganz nahe bey der Jubelzeit ihrer Aufnahme . VWiere

erdulden ihre Strafe ſchon dreyfßig Jahre und darüber .

Von denen aber die dorten ſhon 25 , 20 und 15 Jahre

ausgehalten haben , ſind mehrere vorhanden .

Unter den lüneburgiſchen Karren : Gefangenen , deren

Arbeiten am Kalkberge ſonſt ſo ſchädlich für die Geſundheit

geachtet werden , hat doch einer der Anno 1784 . Alters wes

gen an das zelliſche Zuchthaus abgeliefert worden , 3wey

und zwanzig Jahre dorten zugebracht ; ein anderer ſißt

daſelbſt bereits x7 Jahre , noch einige aber 17 , x5 und 10

Sjahre .

Zu Hameln ſind 2 ſeit 17 Jahren

; 2112 . . 16008

: s a. 8 15... 0

Zy
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Zu Hameln ſind 2 ſeit 14 Jahren

; ; Li 203 7,8

5 3 M 8 120 8
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, g „HE RO12 WFEIE
I)

Folglich 23 in allen , die ſchon über 10 Jahre dorten

ihre Strafe leiden .

Wie beruhigend iſt dieſe Erfahrung , wenn man damit

das Schickſal anderer unglücklichen Sterblichen vergleicht ,

die ihrer Freyheit beraubt ſind ?

Ein Sclav auf der Inſel Domingo kann nicht länger

als 15 bis 16 Jahre genußt werden , dann ſtirbt er entwes

der , oder iſt unfähig zur Atbeit . *)

In dem Nürembergiſchen Zuchthauſe wird ein dreyjähe

riger Aufenthalt ,- gemeiniglich der Todesſtrafe gleich geachs

tet . Das trockene Glasreiben „daſelbſt verurſachet nach

kurzen eine Lungenſucht . * * )

Man ſieht es als eine Seltenheit an , wenn ein Züchte

ling in dem Ludewigsburger Zuchthauſe zehn Jahre über ?

( ebs 977

Wer fähig iſt , mit dem gefühlvollen Howard zu ſym ?

pathiſiren , der wird es gern unter den Vorzügen der hieſi -

gen

*) Reiſen eines Scweißers in verſchfedene Colonien

von Amerika , aus dem Franzöſiſchen überſcht 17. 96»

**+) Nicolai Reiſen , xk B , Beyl . XI , 2. S . 95 .

88 %) IMWächter über Zuchthäuſer , 5. 90 , Note a.
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gen Lande in Rechnung bringen , daß bey uns auch gegen

Criminal - Verbrecher noch die Rechte der Menſchheit gelten ,

und man ihre Leiden ſo erträglich macht ; als es der Zweck

des Uebels erlaubt , welches ſie durch Miſſethaten verſchulden .

Noch von einer andern Seite aber bleibt obige Bemer »

kung äuſſerſt wichtig . Man ſieht nemlich , wie höchſt un

beſtimmt das Erkenntniß auf eine lebenswierige Gefangen ;

ſchaft iſt . Cigentlich ſollten doch alle welche dazu condem ?

nirt werden , eine völlig gleiche Strafe auferlegt erhalten .

Und demohnerachtet wird ihre Dauer , wenn der Tod das

einzige Ziel davon ausmacht , durch den ungewiſſen Erfolg ſo

ſehr verſchieden , daß einige von denen , die nach jenem

Maaſßſtabe verurtheilt werden , drey , vier , fünf , ja zehn ?

mal länger als andere die Strafe leiden . Jc < beſchlieſſe

daher mit der problematiſchen Frage , vb es nicht der

Gerechtigkeit angemeſſener wäre , bey denen die nicht auf

immer als gefährliche UTIenſchen von der bürger :

lichen Geſellſchaft nothwendig entfernt werden

müſſen , ſtatt auf Lebenszeit , ein gewiſſes guſſerſtes Ziel

von Jahren feſtzuſeken ? Es iſt doch wahrlich nicht einerley

Strafe , einen Jüngling von 20 Jahren , vder einen Mann

von 30 , 40 , 50 und mehreren Jahren , zu einer Gefan -

genſchaft auf Zeitlebens zu verdammen . Gleichwol aber

gehören dergleichen Verurtheilungen gegenwärtig nicht zu

den ſeltenſten Fällen der theoretiſchen und praktiſchen Cri -

minal - Jurisprudenz «

I .

XXL
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Miſcellaneen .

x) Aufenthalt dreyer Königlicher Prinzen in

Göttingen .

ESt hundert Jahren haben die hieſigen Lande ſich nicht

mit der Gegenwart von fünf brüderlicher Prinzen

aus dem Welſiſchen Stamme begläEt geſehen . *) Dieſe

frohe Begebenheit ereignete ſich von jenem langen Zeit?

raume her , zuerſt wieder in dem letztverfloſſenen Julius ?

Monathe , da die Wohlthat welche das Churfärſtenthum in

der Anweſenheit des allgemein beliebten , menſchenfreund ?

lichen Herzogs von York , und des ſanften herablaſſen

den Prinzen Eduards bereits genoß , durch die Ankunft

der jüngeren Königlichen Brüder , Ernſt , Auguſt , und

Adolph aufs neue vergröſſert wurde .

Jeder Patriot erkennt und verehrt es als ein aus ?

zeichnendes Merkmal der gnädigſten Geſinnungen des gür

tigen

*) Die ſechs - Prinzen von dem Herzog Johann Fried ?

rich waren nicht mehr ſämtlich im Lande , wie zwey

derſelben , Carl Philipp und Friedrich Auguſt , Anno

16090. mit Tode abgiengen . Ueberhaupt hat ſich in

dem Braunſchweig »Lüneburgiſchen Churhauſe , von

den lezten vier Jahrhunderten her bis auf die jekßige

Epoche dreymal der - ähnliche Fall zugetragen , daß ſie ?

ven Brüder vorhanden geweſen , nemlich bey den

Söhnen Albrecht des Feiſten , Otto des jüngeren ,

und Wilhelm des jüngeren «
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tigen Georgs gegen ſeine deutſchen Staaten , daß er ihs
nen einen ſo unſchäßbaren Theil der Königlichen Familie
anvertrauet . Er ſchöpft daraus Linderung für die ſo lange
genährte Sehnſucht nach der Hierkunft . des theurſten Lans
desvaters und der durch die erhabenſten Tugenden des

Thrones . würdigen Charlotte . Er freuet ſich , daß Prin ?
zen von deutſcher Abkunft , ſich wieder näher mit ihrem
urſprünglichen Vaterlande vereinigen .

Für die vorgenannten drey jüngeren Königlichen Prins
zen iſt der Aufenthalt in Göttingen gewählt worden , um
bey ihrer Bildung und Unterricht die dortigen berühmten
Lehrer , mit den übrigen daſigen vorzüglichen Anſtalten
benußen zu können ,

Zu ihrer genaueren Aufſicht , Leitung und Geſellſchaft
ſind angeſeßt : der Herr Oberſte von Malortie ,
Herr Rittmeiſter von Linſingen , Herr Lieutenant
von Uslar vom dritten Infanterie ! Regiment von Res
den , Herr Lieutenant von Hanſtein unter der Garde ,
Herr Lieutenant von Jonquieres vom erſten Leibs
regiment , und Herr Tatter .

Unter den übrigen zweckmäßigen Vorkehrungen , welche
zur Erreichung der mit jenem Aufenthalte verbundenen
Abſichten getroffen worden , verdient auch inſonderheit noch
bemerkt zu werden , daß bey der Tafel der Prinzen und
der Aufwartung , welche ſie des Sonntags Nachmittags
annehmen , nicht blos Geburt und Rang , ſondern eben
ſo gut Verdienſie und Eigenſchafren , die mehr das. Eigen ?
thum der Perfon , als ein Spiel des Zufalls ſind , Einig
dung verſchaffen und freyen Zutritt öfnen .

( Annal , 18 St . ) L 2 )
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2 ) Abendfeyer des zelliſhen Clubs , an den

2 „aß 7 N SY1r 24407
Dankfette vom 27ſten Auguſt 17864

egen glücklicher Abwendung der Gefahr verordnete

zuig ſich am 2ten
Dankfeſt , worin Ihro

Auguſt bey dem auf Sie Sa gewagten An -

fall der wahnſinnigen Lid9
den hatten ; brachte

des Landes HIN der treuen Er ?

Herzen der Einwohner dem
in allen Gegen den

EDIN 10064
womit die FS

171 beſien 2 ugethan ſind ,

4 Unſer beſchränkter Raum geſtattet nicht , jede uns ge-

1) meldete Feyerlichfeit hier anzu führen , welche aus dieſen Ge ?

0 ) ſinnungen ihren Urſprung genommen . Der einzigen jedoch ,

4 die von allen übrigen abweicht , glauben wir eine Erweh -

| nung ſchuldig zu ſeyn .

| Die zelliſch ? Clubgeſellſchaft beſchloß nemlich
gehe:<tes

8 mit einer Erleuchtung des ſogenannten franzöſiſchen

Gartens , und ließ für den Eintritt 6 Mar . von der Perſon

| erlegen , um hiedurch auf die fleißige Armuth Thellnahm

an ihrer Freude zu verbreiten . Es wurden 105 Rehlr . er ?

8 hoben , und ſolche ohne allen Abzug , zur Speiſung der im

34 hieſigen wohlthätigen Werkhauſe arbeitenden Armen ver ?

wendet , welche dann damit auf mehrere Monathe eine Er -

0 leichterung ihrer Mühſeeligkeiterhalten haben .

|

;
3) Amts - Jubelfeyer des Herrn Senior Poll -

M mann zu Hannover .

Au 23ſten Julius ſeyerte Maoiſtrat und die Bürger -

Altſtadt zu Hannover , das Amts EE des

allge
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allgemein aoliebten Senioris Miniſterii ," Herrn Gabriel
" 36 02478 17 ANI 1 . 0 TD »„ ſ »« SeINLiM VolRmann . Zrühmorgens - ward mit allen Wlo -

den ſämtli ( tirhen die Feyer des Tages angez ?igt ,
Um acht Uhr . v nnelte ſich der Magiſtrat und die -prä-

ſentanten der aft 0 dem - Rathhauſe und giengent
von da paorweis in das Haus des Herrn Seniors , wo -

ſelbſt HerrSofrath Salfe als regierender Burgermeiſter
eine Gläückwünſchungs - Rede hielt . Nach deren Endigun| 3
begleitete die aan ; o lung den Herrn Senior in
feyerlicher Ordnunc

30: 8wechs
ab. “.Dar irſelten bey dem j

folgte eine auf die Feyer des Tage nde Rede des

Herrn Paſtor <i iviget , ward
der Herr Senior feyerlich eingeſegnet , den Zwiſchenraum
von hier , bis zur S üilte der

zwoyte Theil der der Herr Cantor
Vinter zu dem Feſte verfertiget hatte . Mit dem

Liede , nun danfet alle Gott , endigte ſich der Got tesdienſt ,
und gieng - der rauf aus der Kirche
nach der nahe 80 050 hol ile , wo der Director

decſelben , Herr nn , eine lateiniſche Rede hielt ,
40

&

von den Studirenden und verſchiedenen Freunden des
Jerin Seniors ihm Glückwünſche überreicht wurden .

Nach vollbrachten Nachtnittags - Gottesdienſte ward an
wverts geſpeiſet , welche der Magie

ſirat , ein Theil der
EDE ; und einige vertraute

Freunde des Herrn Sonior s. auf hieſiger London - Schenke
veranſtaltet hitten . Vor dem Eſſen aber überreichte Hr ,
Hofrath Salbe noch dem Herrn Senior eine ſchriftliche

Verſicherung des Magiſtrats über eine Zulage ſeiner jähr

HS lichens

einer Tafel von 107 Co
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lichen Beſoldung . Am Abend ſah wan die vor dem

Hauſe des Herrn Seniors erbauete Ehrenpforte mit vie -

len Lampen erleuchtet , und zum Beſchluſſe der Feyer brachs

ten ihm die Studierenden der Aliſtädter Schule eine

Muſik mit Fackeln .

Fach der Reformation haben bisher nur zwey Geiſt ,

liche zu Hannover den Zeitpunct einer vollendeten funf “

zigjährigen Amtsführung erreicht , und dieſesmal iſt zuerſt

dadurch ein öffentliches Feſt veranlaſſet worden «

Den Denkwürdigkeiten des ermeldeten Tages muß

inſonderheit auch noch das ruhmwürdige Beyſpiel von To -

leranz beygezählt werden , welches dadurch gegeben iſt ,

daß zu dem vorgedachten Gaſtmahle , nicht nur die Pre -

diger der beyden veformirten Kirchen , ſondern auch die

katholiſche Geiſtlichkeit des Orts mit eingeladen worden «

4) Abſchaffung des Meßgewandes in der Zelli -

ſchen Stadtkirche und der St . Michaelis -

Kirche zu Lüneburg .

Jede ſelbſt unnüße oder gar thörigte Gebräuche , wenn

ſie ein hohes Alrer erreicht haben , ſind dem größeren

Haufen ein unverleßliches Heiligthum , beſonders aber bey

denen die zum Gottesdienſte gerechnet werden . Nur gar

zu leicht verwechſelt man alsdann die äuſſere Schaale mit

dem Kern , und befürchtet gleich einen Einſchnitt in dies

ſen , wenn jene auch noch“ ſo behutſam abgelöſet wird .

Reformen in Kirchengebräuchen , gelangen daher oft erſt

durch den allmähligen Wandel der Denkunggart zur völe

ligen Reife .
Die
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Die Calenbergiſche Kirc <en - Ordnung Herzogs Ju -

lius von 1569 . ſo wie die Lüneburgiſche des Herzogs

Chriſtian von 1619 . und deren Renovation von 1643 «

ſchreiben es als ein weſentiiches Stück des Gottesdienſtes

vor , daß die Geiſtlichen bey Anstheilurg der Communton ,

mit Alben , Caſeln und BJeßgewand betleidet ſeyn

ſollen .

So unentbehrlich damals dieſer Ornat der Heiligkeit der

Handlung zu ſeyn ſchien , ſo leicht wurde hernach die Andacht

durch denſelben geſtöhrt . Wahrſcheinlich iſt wohl das Unver -

mögen der Kirchen - Aerarien für den abgenußten Schmuck

neuen anzuſchaffen , mit dazu behülflich geweſen , jene Vor -

ſchrift der Kirchenordnung faſt allgemein obſolet zu machen .

Bey der zelliſchen Stadtfirche , und der Michaelis -

Kirche zu Lüncburg wurde ſolche bisher noch beobachtet .

Im laufenden Jahre aber hat man auch daſelbſt den Anzug

des Meßgewandes völlig abgelegt , und nunmehro iſt unjers

Wiſſens keine Kirche mehr im Lüneburgiſchen , welche die -

ſes Denkmal katholiſcher Liturgie noch erhielte . Hoffents

lich wird man ja aach) nach und nach unſere übrigen Ge -

bräuche hievon immer "weiter reinigen . In Abſicht der

Privat - Beichte , haben ſchon viele auſgeklärte Geiſtliche ei -

nen guten Anfang gemacht , der weitere Nachfolge verdient .

5) Luxus bey Hochzeiten im Lande Hadeln .

DerLuxus bey Hochzeiten im Lande Hadeln iſt anjeßt ſo aus -

ſchweifend , daß auf einer im Julius dieſes Jahrs vorgefale

lenen Hochzeit eines Landmannes daſelbſt , faſt 390 Gäſte ver ?

ſammlet geweſen 3 die Folgen einer ſo übertriebenen Feſtliche

L3 feit
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keit können wohl ſchwerlich ſehr vortheilhaft ſeyn , ſo wichtig

es auh ſvaſi iſt , dem laſttr zgenden Landmann unſchädliche

Freuden zu gönnen , ſie nicht zu vermindern , ſondern nach

Möglichteit zu vermehren .

6 ) Veränderter Gutsbeſiß .

15 vorhin von dem Herrn Oberſten von der Deecken be?

e adeliche Gut zu L7euhaus

im Bremiſchen , hat der Herr Oberſtlieutenant von Grube

an ſich gekauft , und im Julius aan
ſeſſene vormalige Brummeirſch

> 3404-6 py +4 NBericht von dem Ertrag der ! ingewglas
pT
des Jahres 1786 .

E - gehört nach der vorangeſchickten Anzeige mit in un ?
““

ſern Plan , attc < über die phyſiſchen Verhältniſſe der

hieſigen Churlande , Annalen zu liefern . Zn dieſer Rück;

ſicht , werden wir nicht allein in dem nächſten Stücke ,

eine meteorologiſche Chronik des vergangenen Jahrs , in

Form eines vorjäs rigen , mit den Wetter : Begebenheiten ( we:

andpunkt eines Orts ) bezeichneten Ca!

lenders , unſern Leſern vorlegen , ſondern ihnen auch jezt

nigſtens von dem

einen Bericht , von dem Ertrage der ungewiſſen Natur :

Producte abſtatten , den man allenfalls , a potiori , einen

Erndte /
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Erndte - Bericht nennen könnte . So wie nun beydes ſich

gutentheils wie Urſache undWürkung zu einander verhält ,

ſo wird die Zuſaaminenhaltung deſſelben , nicht ailein dem

Phyſiker , dem Reersmann , und je dem ſpecuiirenden

Kaufmann , manche intereſſante Demerkung darbiet ſont?

dern es wird auch in Vereinigung mit pbii n Verhalt ;

niſſen des nehmlichen Ss, inſt der

unentbehrlichſten Leb: dazu beytragen , durch die

Zuſammenſeßung dieſer einzelnen , auf einander Beziehung

habenden Theile , ein Sanzes zu bilden , und ein Bild von

dem Wohl » oder Uebetbeſinden unſers Staatsk im

6. zu entwerfen .

daß wir uns hier 1

Jahr 178
(ISEE AD II ZENDINGON CEST

ur nit joichet EAN INDE
e[4Land in einer g

daß die N

Gegen

tigen , die unſer

hervorbringt , und ach

ny » Sunionindauch nur von denjenigen

dieſelben beſonders cultiviren «

Sie waren bey einem faſt d

geſäet 3 das Saatkorn ſelbſt war

ſtrenge trockne Froſt des; W inters ,

wetter verurſachten ,d

ſich ſehr verlor , „und

> .Witterung im May und Junius ,

und vollſtändigeres Korn «

rigens bevo

wiſſen beträcht !

den zu ver ]

ß die Saat ſpä

DGE dünne ſian

vmprten wir nod ) ,

richte ( rtikel ,n über . jeden

tehen ſeyn , die

Zinterfrüchte ,

durchgehends naſſen Herb

unvolifkommen ,

und das dür !

lief ,

1d.

+[7

verſchafte

Die einzelnen Artikel haben ſich im Ertvage alſo

ergeben :

a) der Rocken war mehrenthe

tte eine mittelmäßige Aimen , ha
2 4

ils troen eingefom !
.,

zahl Stiege , und wenig

Stroh ,
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Stroh , war einträglicher im Scheffel , als voriges Jahr ,
und gab reichhaltiges ſehr gutes Meßl . An vielen Orten

rechnere man , daß 2 Himbten ſo viel Brod , wie im' vori -

gen Jahre deren 3 gegeben hätten ; ja , man gab ſogar das

Verhältniß wie ' 5 zu 8 bis 9 an - An Stroh rechnete man

Hingegen theils 3- theils 3 weniger .

Von dieſer Beſchaffenheit machen nur einige Gegen ?
den eine Ausnahme , als : die von Hoya , wo ſowol in der

Geeſt als Marſch , auch nur weniges nicht mwehlreiches Korn

erſolget iſt , ferner die Marſchen an der Elbe , wo der Ro !

> en ſtark ausgewintert iſt ; und die Berggegenden im Amte

Polle und Grohnde , die nichts geerndtet haben , und

ihr Brodtkorn auf das künftige Jahr haben kaufen müſſen .

Auf den hohen Sandfeldern verſchiedener Orten , iſt er ſehr
vertrocknet .

b ) Der Weitzen iſt faſt durchgehends ſchlecht , oder

nur ſehr mittelmäßig gerathen 3; doch wird an den mehreſten
Orten auch von ihm die nemliche Eigenſchaft gerühtnet , die

der diesjährige Rocken hat , nemlich , daß er gutes Mehl
habe . Um HTfünden , Göttingen , Lauenſtein , Hans
nover , und Ratzeburg herum , in der Grafſchaft Hohn :
ſtein , im Lande Wurſten , iſt man mit der Erndte zus
frieden .

c) Winter : Serſte wird in hieſigen Landen an
den mehrſten Orten nicht gebauet . Jm Lande Wur :

ſten und um Buxtehude , iſt ſie ziemlich gut gerathenz
bey 7ö6lUn nicht ſonderlich .

d) Winterſaat iſt wegen des dürren Vorſommers ,

und naſſen Nachſommers , faſt nicht zur Reife gekommen ,

und
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und beynahe allenthalben misrathen , inſonderheit im Lande

Hadeln , um Otterndorf herum , von da aus ſonſt , in

guten Jahren , große Quantitäten dieſer Frucht , ausgefüh !
ret werden . An einigen Orten hat man ſich ſogar genöthigt

geſehen , ſie wieder unterzupflügen . Nur bey Haägeburg
und Bodenteich iſt ſie gut gerathen .

[1. Sommerſrüchte .
2) Hafer : im Ganzen genommen iſt er ergiebig im

Scheffel und Stroh geweſen ; weil jedoch wegen der großen
Dürre im. Vorſommer viele Körner zurück geblieben , und

erſt bey dem nachmals gefallenen Regen gelaufen ſind , ſv iſt
er nach dem landmänniſchen Ausdruck dweyläufig , und uns

gleich reif geworden , daher denn nicht allein vieles vom
Winde auegefallcn iſt , ſondern er auch halbgrün gemähet
werden müſſen , nachdem er zum Theil bis zu Ende des Octo -
bers im Felde geſtanden . Dies hat auch verurſacht , daß er

häufig naß eingebracht worden ; Nur die Correſpondenten
nachbenannter Oerter geben die Hafer : Srndte ats gut an :
Zelle , G0yag , Göttingen , Münden , Srortbeim ,

Roppenbrügge , Elimslohe , Uelzen , Land Wur :

ſten , Lehe im Bremiſchen , Lauenburg , Ratzeburg ,
Grafſjchaft Hohnſtein .

b) Sommer : Gerſte : Damit ſcheint man im Gans

den genommen zufrieden zu ſeyn ; ſie iſt wie der Rocken

einträglich im Scheffel , und gering an Stroh ; Uebrigens
gilt eben das von ihr was vom Hafer , nemlich daß :e zwey ,
läufig geweſen , und zum Theil unreif und ſpät eingekom “
men . Das Mehl wird von einigen Orten her gerühmet ,
von andern getadelt . Nur von nachbenannten Gegenden

25 wird
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wird dies Gettaide als mißrathen angegeben : 50y8 ,

Lüchow , Lauenburg , Mölln .

<) Buchweitzen , welcher inſonderheit im Herzog !

thum Lüneburg , in verſchiedenen Strichen von Bremen und

Verden und Lauenburg , gebauet wird , iſt in dieſem Jahre

fo auſſerordentlich gut gerathen , daß man uns aus einigen

Gegenden 3. B . aus Uelzen , berichtet , daß dieſes Getraide

für ſie im Ganzen die diesjährige Erndte reich mache - Das

Kraut erreichte eine ungewöhnliche Höhe , und „ſeßte dem

ohnerachtet viele Körner . Nur klagt man , daß die Erndte

naß geweſen , und das Stroh daher verdorben ſey - Hie

und da, ſoll er auch nicht reif geworden ſeyn ; auch hat er

an einigen Orten von dem zur Zeit der Blüthe gefallenen

Mehlthau gelitten . In einigen Strichen des Amts Win !

iſt man

ed iſt wol

04 ' (
ſen an der Luhe , und im Amt Hagarbut

gar nicht damit zufrieden geweſen ; der Unterſc

aus der frühen oder ſpäten VZeſtellung entſtanden .

d) Sommerſaat iſt im Ganzen gut gerathen ,

welches der Näſſe des Jahrs beygemeſſen wird . Von

tein aus , wird ſie als oelreich gerühmetz von

4 7Ünden aber das Gegentheil ver !ſichert .

e) Erbſen : theils mittelmäßig , theils ſchlecht .

Im Anfange vertrockneten ſie ſehr , nachher ſchoſſen ſie ins

Stroh , wurden aber gutentheils nicht reif , und mußten in

volley Blüthe gemähet werden .

t ) Bohnen ſind noch ſchlechter gerathen .

Nur von einigen Gegenden - wird der Ertrag dieſer

beyden Fruchtarten , ſür gut angegeben , als von Goöttin! :

gen , Lauenſtein , Gifhorn , Züchow , Land

Wur !
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Wurſten , Buptehude , Achim , Lehe , Diepholz ,
Grafſchaft Hohnſtein .

*
g) Mit den Wicken verhält es ſich faſt durchgehends

wie mit den Erbſen .

b) Stachs : Deſſen Ertrag iſt in den verſchiedenen

Gegenden ſehr ungleich . Zm Ganzen genommen ſcheint
es doch ein ziemlich gutes Flachsjahr zu ſeyn , da man von
Orten her , wo vv ich viel Flachs gebauet wird , ſeinen
Ertrag rühmt ; z. B. von Uelzen und Grobhnde . Der

ſpäte Flachs iſt beſſer als der frühe gerathen , wiewohl auch
an einigen Orten es ſich umgekeh verhält . Jener war bey
der Dürre des Frühjahrs kurz geblieben , hatte aber nachs

Her an Stärke , an Ergiebigkeit und Güte der Leinknoten ,

gewonnen . In einigen Gegenden , 3. B . im Amte Cat :

lenburg , iſt er bey dem anhaltenden Regenwetter aus
den Röthen weggefioſſen .

jährigen Liebauer , und Rigaiſchen Saamens geklagt . In
den leztern Monaten des Jahrs war der Flachspreis hoch
geſtiegen , welches jedoch theils in dem ſtasken Zug dieſer
Waare nach dem Auslande , noch mehr aber darin ſeinen

Verſchiedentlich wird über die Untauglichkeit des lets

Grund hatte , daß der Landmann ſie wegen der naſſen Wit :

kerung noch nicht rein machen . konnte. Es iſt daher bey den
noch vorhandenen beträchtlichen Vorräthen , ein leidlicher
Preis zu hoffen .

1) Der Hanf ſcheint in eben dem Verhältniß gera
then zu ſeyn , wie der Flachs ; er wird in hieſigen Landen
weit weniger gebauet , als der erſtere ,

k) To :



k) Tobac > haben nur einige Gegenden , als die von

Cortbeim , Nienburg , u. a. Die Dürre zur Pflanz

zeit hat ihm geſchadet , und die diesjährige Erndte iſt ſchlecht .

1) Die Heu -Ernodte iſt im Ganzen ſchlecht , und

zum Theil 5 zum Theil um die Hälfte ſchlechter als im

vorigen Jahre . Das Nachgraß ( Grummet ) iſt doch zum

Theil beſſer gerathen - aber ſchlecht eingeerndtet . Von

Winſen an der Lube wird gerühmet , daß das Heu ges

ſunder und heilſamer ſey als im vorigen Jahre , von eini :

gen Gegenden im Bremiſchen aber berichtet , daß viele

ſonſt mit eingewachſene ſchöne Futter ! Kräuter , dasmal vers

mißt worden . Zn einigen Gegenden , 3- DB. im SF ande

wurſten , und um RBagzeburg , klagt man , daß gewiſſe

Raupenartige Würmer die Weiden ſehr verwüſtet hätten «.

I . Gartengewächſe «

2) Sommer Gewächſe ſind meiſt durchgehends

gut gerathen , nur Vietsbohnen , große Bohnen , Zwiebeln,

die Ranten - Gewächſe , als Kürbiſſe , Gurken u. ſ. Ww. aus ?

genommen , die ſehr ſchlecht ausgefallen ſind . Der Blu -

menfohl iſt vorzüglich gerathen . Biele Sämereyen ſind

nicht reif gewerden .

b) Gewächſe zur Winter ! Conſumtion ;

Bartoſſeln , ( ein ſo wichtiges Product , daß es bey ?

nahe dem Rocken das Gleichgewicht hält ) ſind faſt durch

gehends auſſerordentlich gut gerathen . In der Gegend von

Rakßeburg , hat man von einem Scheffel Einſaat , 10 Ton -

nen zurück erhalten . Im Lüneburgſchen koſtete im October

der Himbte von der beſten Sorte 8 ggr . , von der ſchlech?

teru 6 gar . , und von den Vieh- Kartofſeln 4 88 -

Robl ,
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Kohl , ſowol weiſſer als brauner , im Ganzen gut .

Gemeine Rüben , Steckrüben , und Wurzeln , gut .

ce) Baumfrüchte ſind in den verſ <iedenen Gegene

den ſehr ungleich ausgefallen . Wo ſpäter Froſt , Raupen -

fraß , und Mehlthau keinen Schaden gethan haben , bat man

fie eben nicht vermißt . Kirſchen , die inſonderheit für das

Alteland , im Bremiſchen , ein beträ <tliches Product ſind ,

waren ziemlich gerathen ; Päaumen und Nüſſe waren wes

nig 3 Aepfel und Virnen in Mittelpreiſenz der Himbte

Borſtorfer koſtete an den mehrſten Orten x Rthlr . auch

7 Rthlr . - 3 3gt . , die geringern Sorten von Aepfeln 8,

T0 und 12 gst .

IV . Früchte die keine Cultur erfordern .

Eicheln und Buch . Von erſtern iſt noM. hie und

da etwas weniges aufgekommen 3; in der Gegend von Ha -

meln re <hnete man auf 3 Wochen Maſt ; Bu faſt gar

nichts .

Hygidel - oder Bickbeeren . Wenn manchen dieſer

Artikel mikrologiſch ſcheinen msöhte , ſo müſſen wir nur ans

führen , daß allein aus einigen Gegenden des Amts Haar »

barg und Winſen , für mehrere rooo Rthlr . BiFbeeren nach

Hamburg gehen , deren ſehr geſunder Saft wol demnächſt

gutentheils von den Weinhändlern veredelt , und dur < eine

oft in den Reſten no < ganz merkliche Transſubſtantiation in

Cahors , Medoc , Pontac , u. f. w. umgeſchafſen , alsdenn

aber in alle Welt , und auch zu uns verführet wird , dieſer

edle Nectar unſerer Hände , iſt in dieſem Jahre gänzlich
misrathen .

Y.
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Allein im Amte Gifhorn , hat ſich der Viehſtand auf

2500 Stü > vermindert . Im Ganzen ſcheint vaher die

1 ſeyn , wenn gleich

492? haben verwors

TG 91 ;
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Theil ſind ſie auc unbg ( 1321 geblieben .

diesjährige Viehzucht ni <t die ke 31

die Marſc <gegenden des Hei zoathums Bremen , als das

Land Wurſten , um Buxtehude , Horndorf , Leh

davon eine Ausnahme machen , iman ii vr mit " "
diesjährigen Viehſtande ſehr zufrieden iſt . Allenthalben

klagt man über den Mangel der Milch, und daß ſolhe auch

keine Frucht zur Butter gehabt habe .
2

b ) Schaafzucht : Für dieſe iſt es ein ſchr unglück?

liches Jahr geweſen . In der vorigjährigen naſſen Futtes

rung , hatten ſich die Schaafe faul gefreſſen , und ſtarben

im Frühjahr häufig , theils an innerer Fäulniß , theils an

den Po >en . Große Heerden ſind klein geworden z in mau ?

< en Dörfern ſind ſie ganz ausgeſiorben , und allein im Amte

Gifhorn re <hnet man den Verluſt auf 5000 StüF . Aus

dem Gohgerichte Achim im Bremiſchen ſchreibt man uns ,

daß um Bartholomäi d. J. nur + von der Anzahl der Läm»?

mer vorhanden geweſen ſey , die bett im Jahre 1784 ſich

befunden hätten , und doh ſey das Jahr 1784 . ſchon - - ſo

wie die 3 lezten Jahre überhaupt -- wegen der naſſen Wit ?

terung , ein <hlec <tes Jahr geweſen 3; die Milhnußung war

ſchlecht , und der Wolle weniger als gewöhnlich , Beides ,

ſowo

l



ſowol das Vieh als die Wolle , ſind daherauch ſehr im

Preiſe geſtiegen .

c) Schweinezucht : Iſt im Ganzen gut , oder doh

wenigſtens mittelmäßig geweſen , Sie würde zahlreich :

ſeyn , wenn der 200 ann wegen der vorjähr !

nicht Bedenken gehabt h 140
an einigen Duin 1als t ":008 30 hat

man viele Schweine an einer Krankheit verlohren , die für

die Bräune gehalten ANE 3 um Lüneburg ſind

inſonderheit viele Ferken geſtorben .

d ) Sedervieh : Auchdies
ERAT von den Artikeln ,wo-

für nicht unbeträchtlihe Summen ins Land kommen . Die

hamburgiſchen Auffäufer „be oft 12 und mehrere Mei -

Ten weit ins Land , und uni Hameln Werum, iſt I. ſiarker

Abſaß nach- Pyrmont . Jugonderheit die Winſer Marſchen

ziehen ſehr viel , welches aber in Die Zahre , wegen des

theuren Preiſes der Gerſte und des Buchweizens , nicht

in dem Maaſſe geſchehen iſt . Im Ganzen
ge
genommen ſcheint

das Federvieh gut gerathen zu ſeyn ; in Zelle koſiete ein

paar junge Hühner 3 gar. 8 pf . bis 1540 3eine Gans 8 ggr .
und ein Puter eben ſo .

€) Bienenzucht : Dieſe iſt , einige weuige Orte aus -

genommen , wo ohnehin nicht viel vorhanden iſt , äuſſerſt
misrathen . Die Haide war im FrühjIb. abgefroren , und

daher nicht gehörig zur Blüte SEP , und die naſſe

Herbſiwitterung verhinderte das Eintragen des Honigs ;
die Sts > e kamen daher zum Theil leichter zurü >, als ſie

hingetragen worden dieſer Mangel des Honigs hat noth -

wendig gemacht , viele Bienen , über die gewöhnliche Zahl ,

zu
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zu tödten . An Wachs iſt jedoch der Verluſt nicht ſs groß

als an Honig . Von lezterm koſtet zu Zelle das Pfund

in theuren Jahren 3 ggr . 4 pf . jezt 4 33t . , das Pfund Wachs

aber koſtet 10 ggr . Viele Immpker ſollen wegen der meh »

rern , auf einander gefolgren Misjahre , ſehr in Gefahr ſeyn ,

ganz zu Grunde zu gehen .

VL Fiſcherey ,

Die Elbfiſcherey ) iſt ſehr ergiebig geweſen , beſonders

der Lachsfang , obwol in den benachbarten Städten Lauen ?

burg und Löneburg , der Lachs in hohen Preiſen ge ?

ſtanden . Snepel und Neunaugen , von welchen leztern

ſonſt , inſonderheit über Lüneburg , jährlich ) für mehrere

tauſend Thaler in die obern Länder , nac ) Sachſen , und in

die öſterreichſc <hen Provinzen gehen , ſind in dieſem Jahre

wenig gefangen . Auch in der Weſer ſoll die Fiſcherey ziem-

lich ergiebig geweſen ſeyn . Won Giuünden klagt man ,

daß der Lac <sfang jährlich ſchlechter werde , welches einige

der zu Hameln angelegten Schleuſe beymeſſen , andere von

der Zeit an herrehnen , da zu Zreinten Thranbrennereyen

angeleget worden , deren Geruch der Fiſch fliehen ſoll . Die

lezte Urſache kann jedoch wol nicht die rechte ſeyn , weil

zu Hamburg eben das Statt finden würde . In einigen

Land - Seen , als dem Ragzeburger - See, ſoll der Laich

wegen der großen Kälte des vorigen Winters , nicht haben

ausfommen können , und von kleinen Strömen , auch den

fiſchreichen Gräben , womit die Marſc <gegenden , inſondero

heit das Bremiſche , durchſchnitten ſind , wird gemeldet ,

daß die Fiſche ſeit zween Wintern , unter dem mit hohem

Scuee belegten Eiſe erfli &t wären .

Nach -
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Nachtrag von einem Vichſterben in der Amts -
voigtey Eicklingen .

Um Johannis 1786 . nach einer langen Dürre äußerte ſich
unterm Hornvieh zu großen und Fleinen Eicklingen ,
wie auch zu Bröckel .in mehr als gewöhnliches Eterben ,
und zwar allein unter denjenigen Heerden , welche auf den
Damſcharn , einer ſonſt vortreflichen , und ſehr geräuntigen
Weide gehütet , hingegen blieb alles Vieh , das nicht daſelbſt
geweidet , in obigen Dörfern völlig geſund .

Es ſtarben in einem Tage 3, 4 bis 6 Stü , verſchie ,
dene plößlich , und bey einigen äuſſerte ſich eine Krankheit
etliche Tage vorher . In allen 3 Heerden crepirten die
Bullochſen ganz ſchleunig . Sobald ein Stück Vieh befiel,
verlohr ſich die Milch , und fraßen wenig . Im Anfang
dieſes Viehſterbens ſchlachteten verſchiedene Einwohner ſole
< es Vieh , wovon ſie glaubten , daß ſelbiges nicht tödtlich
frank ſey , um ſich die Haut zuzueignen 3 einige ſollen auch
davon ohne Nachtheil gegeſſen haben . Die Schlächter
hingegen befamen Geſchwüre an die Hände , und niemand
wagte es mehr , ein Stück Vieh zu ſchlachten , und es
wurde ſolc <es ohnabgedecket eingeſcharrt , weil die Furcht,
daß die Krankheit anſteckend ſey , noch nicht gehoben war .

Bey dem eröfneten Vieh waren die innern Theile , bis
auf die Milz , völlig geſund . Dieſe war voller geronnen
Blut , und die einzige Urſache des Todes . Es ſind zwar
in einigen Häuſern verſchiedene Stück Hornvieh geſtorben ,
desfalls aber feine Vermuthung , daß es eine anſteckende
Seuche geweſen , wofür auch ſolche von dem von Königl.
Regierung zur Unterſuchung nach Eicklingen geſandten Ge -

( Annal . 16 St . ) M ſtütz
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ſrutmeiſter 2, avemann nicht erfannt worden . Verſchie

dene Gegeninittel wurden vergeblich gebraucht , und es

ſcheint , daß nur allein ein wiederholter Aderlaß die mehrs

ſten Kühe gerettet . Aller Vermuthung nach iſt dieſes un -

gewöhnlich ſtarke Viehſterben durch die anhaltenden Ueber -

ſchwemmungen der Fuhſe entſtanden , Faſt den größten

Theil des Sommers und Herbſtes 1785 . war dieſe Weide

überſchwemmt , und wie im Frühjahr 1786 . durch die an -

haltende Dürre das Waſſer gänzlich wegtrocknete , blieb al ?

lenthalben ein Filz ähnlicher Schli auf dieſer Weide .

Weil indeſſen die Ueberſchwemmungen daſelbſt nicht

gar ungewöhnlich , und noc : niemahls ein Sterben dieſer

Art unterm Hornvieh dadurch entſtanden , ſo wtrd auch die

eigentliche Urſache dieſes Uebels mit Zuverläßigkeit nicht

entde >et werden .

Das Sterben dauerte in die 6 Wochen , und ſind

überhaupt in obigen 3 Dörſern I21 Stück Hornvieh

XAUL

Preistabelle *) der notbwendigſten Le -

bensmittel in den verſchiedenen Gegenden
der

*) So mangelhaft dieſe Tabelle noch iſt , ſv ſauer iſt es

uns geworden , ſie nur ſo darzuſtellen . Wer jemals

mit dergleichen ſich beſchäftigt hat , wird wiſſen , daß

Migverſftändniſſe , Auslaſſungen , Beſtimmungen nach

unbefannren Maaßen u. ſ. w. bey ſolchen Fragen zu

Anfange nicht zu vermeiden ſiehen . Wir hoſſen dies

für, die Zutunft durc < gewiſſe Formulare abzuſtellen ,
und
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der hannöverſchen Churlande . Vom

Julius , Augajt und September
1785 ,

Iulius .
und wo nicht in dem nächſien doch vielleicht in dem
nächſifolgenden Stück die doppelte Anzahl ven Städ -
ten aufführen zu können . Vorerſt enthält dieſe Ta -
belle doch ſchon faſt von jeder Provinz der Churlande
wenigſtens einen Standpunkt . Wo ſich in der Co -
lumne 0 gezeichnet findet , iſt uns die Beſtimmung
unbekannt . ;

Uebrigens müſſen wir anzeigen , daß fürs Calen -
bergiſche , Grubenhagenſche und Lüneburgiſche in den
Fleiſchpreiſen der dortige Licent a Pfund 2 pf. mit
begriffen ſey . * Sn den Herzogthümern Bremen und
Lauenburg hingegen iſt kein Licent eingeführt . Die
Münze iſt hannoveriſches Caſſengeld , die Piſtole zu
4 Rehlr . 16 ggr . " gerechnet 3 nur in Raßeburg und
Buxtehude iſt es das ſchwere däniſche Courant , und
zu Oſterholz wird wegen der Nähe von Bremen , ſo
wie in den dieſer Stadt benachbarten Aemtern über -
haupt , in der dortigen Münze , wovon 5 Rthlr .
einer Piſtole gleich ſind , gerechnet . In Hameln iſt
wegen des mannigfaltigen dort courſirenden Geides
der nemliche Münzfuß , nemlich der Conventionsfuß
anzunehmen .

?icht alle Fleiſchpreiſe ſind nach Policeytarxen be-
ſtimmt , weil deren in einigen Orren nicht vorhanden
ſind , 3. B . zu Uelzen . Dort hat man den curren -
ten Preis , wozu das Fleiſch in den verſchiedenen
Monaten zu haben geweſen , ſtatt deren zum Grunde
gelegt .

Alley politiſchen und ſtatiſtiſchen Bemerkungen ,die ſic ) aus der Tabelle ergeben möchten , enthalten
wir uns bis dahin , daß wir einen Jahrgang werden
geliefert haben . Das Verhältniß der Kornpreiſe in
den vbern Gegenden gegen die in den päher an. die
Elbe hin belegenen un ijt jezt ſchon auffallend .

WM 2
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Beförderungen 3; und Avancement vom

Julius , Auguſt und September 1785 .

Im Civil - Stande .

Bey den höhern Landes : Collegien , und was da ?

mit in naher Verbindung ſiehet :

Bey der Landes : Regierung .

Herr Doctor Juris Johann Friedrich Üreiſter , zum

zweyten Archiv : Secretair und Kloſter : Conſulenten .

Dem Herrn Geheimen- Canzelliſten Haaſe in London ,

das Prädicat vom Geheimen : Regiſtrator .

Herr Geheime Canzelliſt Hindemann zum Geheis

men ; Regiſtrator .

Bey dem Ober : Appellations : Gerichte .

Herr Hof : und Canzley : Rath Ludolph Friedrich Jo ?

hann von Puſſendorf , zum Oberappellations : Rath auf

der gelahrten Bank .

Bey dem Forſt und Bergweſen .

Der Hochfürſtl . Braunſchw . Lüneb . Herr Cammeraſſeſs

ſor und Jagdjunker von Hardenberg , iſt guch zum Aſſeſ ?

ſor in den Communion - Berg! und Forſtämtern ernannt .

Der reitende Förſter Erdmann zu Leeſe , zum Ober !

förſter in den Aemtern Nienburg , Stolzenau , Siedenburg ,

Steyerberg , und Liebenau «

Bey
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Boy dem Bauweſen ,

Herr Bauſchreiber Rahlwes , bey der JIntendantur

zu Bremen , zum Bauverwalter .

Bey Academien und Schulen .

Herr Cand . Theolog . Heinr . Wilh . Rotermund ,
zum Rector und erſten Schul : Collegen , bey der Stadt :

Schule zu Buxtehude .
"

Joh . Andr . Hartwig , zum zweyten Schul : Collegen
und Organiſten zu Stadt Moringen .

Bey Städtiſchen Dienſten .

Hery Stadtſyndikus Jacobi , zum Burgermeiſter zu

Eimbeck .

Herr D. Zur . Söldner zum Stadtſyndikus daſelbſt .

Bey Aemtern .

Herr Amtſchreiber ſupern . Jäger zu Otterndorf , iſt
in gleicher Qualität nach Ottersberg verſeßet .

Herr Amtmann Conring ; von Blekede nach Harp !

ſtedt .

Herr Amtſchreiber ſupern . Iſenbart , zu Weſten ,
als Hof ! Kornſchreiber und ſupern . Amtſchreiber bey der

Burgvoigtey zu Zelle .

Herr Amtſchreiber ſupern . Hinze , von Blekcde nach

Lüchow .

Herr Ludw . Chr . Siegfr . Cleven , jüngſter Sohn
des Hrn . Oberamtmanns Cleven zu Weende , zum Aßiſten ?

ten ſeines Vaters , mit dem Character vom Amtsverwalter .

Herr Amtſchreiber Bütemeiſter , von Zelle nach

4250ya .
Herr
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Herr Candid . Jur . Auguſt von RKlencke von dev

Hämelſchen Burg , iſt als Auditor beym Amte Lauenſteiw

angeſeckt «

Bey dem Zoll und Poſtweſen .

Dem Herrn Zollverwalter Pape zu Verden , iſt das

Prädicat vom Zollinſpector ertheilet .

Der Sohn des Herrn Poſtreviſors Hoyer iſt zum

Vice ? Poſtreviſor . ernannt ,

Ertheilte Charactere ,

Der Herr Reſident D7ühl zu Wien , ' hat den Cha !

racter vom Hofrath erhalten .

Dex Herr Hofgerichts - Aſſeſſor von jElverfeld zu

Bentheim , Character und Rang vom Droſten .

Avancement im Militair ,

vom Ixſten Jul , bis zum- Schluſſe des Septembers

1786 ,

A. Cavallerie :

vorh . Regt . wohin die] Ane .

Regt « Verſe. geſchehen ]Datum

1786 .

Zu Oberſten .

2 | Herr Oberſtlieutenant von Wangen :

heim
2 | 30 Zul .

Zu Oberſtlieutenants .

1 | Herr tit . Oberfilieutenant von L7ay !

dell , 5



vorh . Regt . wohin die

Regt . Verſeß . geſchehen

Zu Capitains und Ritt :

meiſters .

x | Herr tit . Lieutenant von Jonquieves
zum zten tit . Rittmeiſter I

1 | Der ältoſte Herr Lieut . von Gadenſtedt
zum z2ten tit . Rittmeiſter I

4 | Der 2te tit . Herr Rittmeiſter Ahrens

zum ſten tit . Rittmeiſter 4

4 | LHerr Lieut . von Limburg zum zten

tit . Nittmeiſter 4

4 Der jälteſte Herr Lieut , DFeyer zum 2ten

tit . Rittmeiſter 4

6 | Dem Herrn Lieut . von Sulda , die nach :

geſuchte Dimißion mit Capitains Cha

racter , und Lieutenants Gnaden Pen !

ſion .

Zu Lieutenants .

x | Der Herr tit . Cornet von Hammer -

ſtein zum tit , Lieutenant I

x | Dem älteſten Herrn Cornet Ritter ,

Lieutenants Character I

4 | Der Herr tit . Cornet Hamelberg zum

tit . Lientenant 4

4 | Dem älteſten ' Herrn Cornet Wedemeyer ,
Ljeut . Character 4

Zu Cornets .

1 | Dem Quartiermeiſter Juſtus Lüders ,

der Character vom Cornet I

4 | Dem Quartiermeiſter Anton Friedrich

Cramer der Character vom Cornet | 4

x 89

Anc «
Datum

1786 .

I Aug .

Aug «

22 Aug »

22 Aug .

22 Ang .

[ Aud .

1 Aug «

22 Aug «

22 Aug»

[LAug. »

22 Aug .

B .
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vorh .
Regt .

33

IC

IO

“nn

14

zj

BB" Tnmfanterie

Generalität .

Ihro Durchlaucht dem Prinzen Carl von

Mecklenburg Streliß , bey Bewilligung

der nachgejuchten Dienſtentlaſſung ,
der Character vom Feldmarſchall .

Dem Herrn Feldmarſchall von Reden

die Commandantenſchaft zu Hannover

Dem Herrn General : Major , Reichsgra !

fen von Erbach Erbach , der Cha :
racter vom General : Lieutenant

Zu Oberſten .
Ihro Königl . Hoheit Prinz Eduart ,

mit Uebertragung des Garde; Regi
ments

Herr Oberſtlieutenant von der Beck

: ; N de Pollier

Zu DIgjors .

Herr Capitain von Spangenberg

Herr tit . Major Croupp

Dem abgegangenen Herrn Capttain von

4,0rn Majors : Character und Capi
tains Gnaden : Penſion .

Zu Compagnien .

Dem Herrn Capitain Röper die Com :

pagnie des abgegangenen tit . Herrn
Majors von Melting

.| Dem Herrn tit , Capit . von Ompteda ,
die Comp . des verſeßten Herrn Capit .
von Ritter

Regt . wohin die

Verſeß, geſchehen

Gard

IT

Anc .
Datum

1786 .

18 Zul .

19Spt .

21 ' 301 .

28 Zul .

29 Jul .

I Jul .

4 Jul .
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vorh . Regt : wohin die| Anc .

Regt . Verſe . geſczehen| Datum

Zu Compagnien . 1786 .

| Dem Herrn tit. Capit . Pollmann , die

Coinp . des placirten Herrn Majors

Croupp 5

Dem Herrn tit . Capitain und Oberadju
danten von der Oſten , die Comp
des zum Major ernannten Herrn Ca:

pit . v. Spangenberg IO

15) Dem Herrn tit. Capitain von der Wen

ſe die Comp . des verſtorbenen Herrn
Capit . Braun 15

15] Dem Herrn tit . Capitain von Pens die

Compagnie des verſtorbenen Capi :
tains v. Werſabe I5

714| Dem Herrn tit , Capit . von Arenſchildt
die Comp . des abgegangenen Herrn
Capit . v- Horn 14

Zu Capitains .

151 Der älteſte Herr Lieutenant von Dent
zum tit . Capitain 15 |3 Junii

Ix5 | Der Herr Lieutenant de Noques zum :
tit . Capitain 15 [4 Junii

141 Der älteſte Herr Lieutenant von Weyhe
zum tit . Capitain 14 |5 Juni

| Herr Lieutenant von Reden 4 |! Julit

280 4 ; Seidemann 15 |2 Julii

JO ) ; von Zaſtrow 714 |3 Juli

HM s 2 Jordan 15 14 Juli

| Der 2te tit . Hr. Capit , Behm zum uſten
tit . Capitain 9

ZV
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vorh . Regt . wohin die

Regt . - . Verſekß . geſchehen
Zu Capitains, .

9
Der älteſte Herr Lieutenan : v. ÜFeiern

zum tit . Capikt . 9

x | Der 2te tit . 41 . Capit . Pape zum 1ſten

tit . Capitani I

rx | Dem älteſten Herrn Lieut . von Tür >

Capitains-Character T

. ) Der zte tit . Hr . Capit. von dem Buſſche

zum Iuſten tit . Capitain Gard

. | Der Hr . tit . Lieutenant von Alten zum
2ten tit . Capitain Gard

. /Der älteſte Hr . Lieutenant v. d. Wenſe

zum zten tit . Capitain Gard

8 | Dem abgegangenen Herrn Lieutenant

Cleve Capitains - Character und Lieu :

tenants Gnaden - Penſion

Zu Lieutenants .

x5| Herr Fähnrich ZL öwen 15

15| * * * Engel 15

151 79 - 3 .1. IVCH 15

DS 84 27%. 2 1 PITECGLO 15

141 5 » s von Diepenbroick 14

12] - 2 3 von Hartwieg 14

61 ; ; +» von Berger 15

il * ?! - von Harlem 14

4l 1 ? - von Brandis r5

GU -1. De Vaux 14

4| * 2 7 von Dachenhauſen 15

21 4 5176 . Batu 14

Anc .
Datuuy

1786 .

2CSpt .

27Spt .

28 Spk .

23 May

24 May

25 May

26 May

27 May

1 Zul .

Zu .

z Jul .

4 Zul .

5. Zul .

: 3

7- Jul .

=
on



vorh . Regt . wohin die
Regt . Verſeß . geſchehen

Zu Lieutenants .
I1| Herr Fähnrich de Teſjier I5

3! ? tit . Lieutenant le Bachelle

3| Dem Herrn Fähnrich Bödecker Lieut

Character 3

10| Dem Herrn Fähnrich Berghöfſer
Lieut . Character 10

8| Herr tit . Lieutenant von der Wiſch 8

8| Der älteſte Herr Fähnrich von Weyhe | 8

8 |Herr Fähnrich von Bothmev zum
tit . Lieutenant 8

10| - tit . Lieut . von der Wenſe 10

15! : Fähnrich Bernhardi I5

; tit . Lieutenant von Schlepegrell | 9

| Der älteſte Herr Fähnrich von Düring
zum tit . Lieutenant 9

I |Herr tit . Lieutenant Wagner I

I| Dem älteſten Heren Fähnr . Biermann
Lieut . Character I

. | Der älteſte Herr Fähnr . von H7arſchalk
zum tit . Lieutenant Gard

Zu Sähnrichs .
Der geweſene Hofpage E. C. H. H. von

Uslar
5

P : ! . G . C. von Da
<Henbauſen IO
: : : " FA . A . vonBorſtel | 12
: ; : A. W. von Sepyſo 3

Der Cadet Gottfr . Mächel 15
- Gefreite : Corporal L. Viercke I5

( Annal . 1s St . ) N

193

Anc .
Datum

1786 .
8 Zul .

22 Aug«

22 AUg«

23 Aug «

24 Aug .

15 Spk .

26 Spt .

27Spt .

28 Spt .

29 Spt .

19 May

20 May

21 May

22 May

23 May

24May
Zu



SPAL

Regt . wohin die

Verſel. geſchehen

Zu Sähnrichs

Cadet G. F. G7üller

Gefr . Corporal GS. Zoeft
Sergeant H. Hinrichs
Feldwebel C. F. Bruno

Gefr . Corporal C. Dresler
Sergeant I . Zalke

Gefr . Corporal F. Srieſe

; ; G. W. von Ulmenſtein
: ; G. W. Chöden

tit . Herr Fähnrich von wurmb

Vol . W. C. v. DT eding zum tit. Fähnr .

Dem Gefr . Corp . F. v- Hug0 Fähnr . Char

Der Herr tit . Fähnrich Wilken

- Gefr . Cory .A. C. W. Zorn zum tit F.

- Herr tit . Fähnrich Küderis

- Gefr . Corp . H. W. wiedenfeld zum

tit . Fähnrich
7 - . Bacmeiſter zum tit . Fähnr .

- Hetyr tit . Fähnrich von Weybe

Dem G. Corp . W. v. d- Decken Fähnr . Char.
. 2 ! Cv . d. De & en Fähnr . Char .

Der Herr tit . Fähnrich von Grube
Der G. Corp . C. H. Hager zum) tit . Fähnr .

Sergeant G. A. Eiſenlohr

x

BUuBvLNBBuNVDIN

BRN

- älteſte Herx - tit . Fähnrich von wurmb |

: Gefr . Corporal Chr. von Ziegeſar
zum tit . Fähnrich

; älteſte Herr tit . Fähnrich Boden

Dem G. Corp . C. A. Diüller Fähur . Char

. . - Artillerie

Zum Sähnridc .

Dey Herr tit . Föhnrich Ruperti .

15
15
15
r5
14
14
15
14
13

Anc .
Datum

1786 .

25 May
26May
27 May
28May
29May

. ' Jul .
2 Zul .

3 Jul .

4 Jul .

22 Aug «

23 Aug »

24 Aug »

25 Aug .
26 Aug «

27 Aug «
28 Aug «

29 Aug .

15 Spt .

26Spt « .

27 Spt .
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Im geiſtlidhen Stande ,

Bey Steiftern und Klöſtern .

Herr Canonicus Friedrich ' Conrad von Könemann ,

zum Senior beym Stifte St . Alexander zu Eimbeck .

Fräulein Sophia Eliſabeth von Anderten , zur Cons

ventualin im Kloſter Marienwerder ,

Bey Kirchen ,

Herr Paſtor Rnopf von Räglingen nach Bodenteich ,
Inſpect . Uelken .

: Stambcke nach Biſſendorf , Inſpect . Zelle .

- Rönig nach Rneſebeck , Inſpection Uelkßen .

Schambacd nach Eyſtorf , Inſpect. Oſterode .
Suporint . Srank , als Superint . und Paſtor prim .

nach Bardowick , Inſpect . Bardowick .

/ Paſtor Schorcht nach Collerade Inſpect . Diepholz .
B -/ Burggraf als Superint . und Paſtor prim .

nach Cellerfeld , Inſpect . Cellerfeld .

Ritſcher nach Rehburg , Inſpect , Neuſtadt
am Rübenberge .

- Erdmann nach Räglingen , Inſpect . Uelßen .
Benecke na < DIandelobh , Snſpect , Neu :

ſtadt am Rübenberge .

: Schering nach Eickenrode , Inſpect . Sie ?

vershauſen .
- Rothe nach Eime und Sohlde , Inſpection

Nünder .

: Pott nach Lüchow , Inſpect . Lüchow .

NE 2 Herr

*».

..

RY

»
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Herr Paſtor Vasmer als Paſtor ſecund . nach Winſen an

der Luhe.
.

Der bisherige zweyte Prediger zu Oſten , Herr W. Chr .

Müller , zum Paſtor prim . daſelbſt .

Der Herr Collaborator Conr . Schliphorſt als Paſtor nach

Oſterholz .

Der Prediger der reformirten ' Gemeinde zu Münden , Herr

Paſſavant hat den Ruf als Prediger nach Det :

mold erhalten und angenommen .

Erhaltene Würden und Standesveränderungen .

Der Herr Hofrath und Leibarzt Zimmermann zu Han !

nover , iſt von der Rußiſchen Kaiſerin Majeſtät zum Ritter

des Wladimir - Ordens , von der dritten Claſſe ernannt wor ?

den .

Der Herr Advocat Ernſt Friedrich Schultze zu Zelle ,

hat von der helmſtädtiſchen Juriſten ! Facultät die Doctor ?

Würde erlangt .

Auf der Univerſität zu Göttingen , haben die

Doctor : Würde erhalten :

Herr Joh . Conrad V7eyer aus dem Hanndöverſchen , in der

Medicin .

; Juſtus Arnemann aus Lüneburg , i. d. Med .

! Joh . Lud . Walge aus dem Braunſchw . i. d Med .

: Joh . Wilkens aus Bremen , i. d. Rechten .

» Georg Lud . Koeler aus Göttingen ,ii. d, ' Med«

Carl Chr . Schiemann aus Curland , i. d. Med .

Joh . Jac . Römer a. d. Schweiß , i . d. Med .

. Hevy

x

=.
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Herr Joh . Carl Ernſt Dyünter aus Zelle , i . d. Rechten .

z Chr . Wilh . Hoortel , i. -d. Med .

! Chr . Salom . Schinz a. d. Schweik , i. d, Med .

Bey dem Oberappellations -Gerichte zu Zelle ſind

examinirt und immatriculirt worden :
Herr Franz Heinr . Reinh . Böhme aus Hannover , als

Advoc . und Notar .

1 Joh . Ernſt Eden aus Lüneburg , als. Advoc . und

Notar .

8 Doctor Joh . Carl Ernſt Bf7ünter aus Zelle , als

Advoc . ohne Examen .

Joh . Heinr . Koh aus Hannover , als Advoc . und

Notarius .

: Heinr . Conrad Wieſeler aus dem Hannsv . als Adv .

- Theod , Aug . Ruperti a, d. Hannsv . als Advoc .

? Gerh . Fried . Salkenhagen aus Göttingen , als Adv .

- Adv . Friedrich Chr . Oldendorp als Notarius .

5 Joh . Gottl . Topf aus dem Schwarzburgiſchen , als

Notarius ,

ux

AXNV :

Verbheirathet .
Den aten Jul . Herr Landrath von Lenthe auf

Wreſtedt , mit dem Fräulein von Bennigfen aus dem

Hauſe Banteln .

Den 18ten Jul . Herr Amtſchreiber Bütemeiſter

zu Hoya mit Dem . Lodemann , Tochter des verſtorbenen

Herrn Amtmann Lodemann zu Oldenſtadt ,

N 3
G Den
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m4" Den xrten Aug . Herr Cantor Tarno zu Grabow

im Meklenburgiſchen , wit Dem . Höller , älteſten Toch ?

» (7 ter des Herrn Paſtors Möller zu Lüneburg .

Den 11uten Auguſt , der Herr Ingenieur - Fähnrich W|

| Seehauſen zu Stade , mit der älteſten Dem . Schäye :

in mann .

Iv, ME Den 13ten Aug . Herr Lieutenant von Belling mit

" 3 der älteſten Tochter des Herrn Baarmeiſters von Daſſel

" 2 zu Lüneburg ,

| . ) SEN Den 15ten Aug . Herr Zollinſpector Sarnighauſen

| zu Hameln , mit Dem . Hinrichs , Tochter des Herrn Ge ?

" . richtsverwalters Hinrichs zu Beverſtedt .

Den 22ſten Aug . der Landgräfl . Heſſencaſſelſche Herr

| Lieutenant Wynecke , mit Dem . Hemſen zu Stade .

44 Noch im Auguſt , Herr Hauptmann von Reitzenſtein

| zu Lopſtädt , Regiments von Ramdohr , mit Fräulein von

Heimburg auf Holzbaden .

144] Im Auguſt , Herr Hauptmann von Schwanewede

; zu Hameln , zten Regiments von Reden , mit Fräulein von

Uffel zur Wiſch .

Den 17ten Sept . Herr Kaufmann Berring mit

Dem . Jochmus , Tochter des Herrn Kaufmann Jochmus

[+| zu Zelle .

+ | Den 22ſten Sept . Herr General von Linſingen
j

mit Fräulein von Spörc > aus dem Hauſe Langlingen . |

8 1 Den 22ſten Sept . Herr Lieutenant von Schlütter

M | . der Aeltere , vom 4ten Regiment , mit dem älteſten Fräus
:

lein von Sincexh .

Noch im. Sept . Herr Paſtor Schor < t zu Collerade

| M im Diepholziſchen , mit Dem . Lvers aus , Haarburg.
" M No
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Noch im Sept . Herr Hauptmann von Scharnhorſt

in Stade , mit Fräulein von Reimbeck .

Noc < im Sept . Herr von Plate aus dem Kehdings

ſchen , mit Fräulein von der Decken zu Laake .

XXVL

Geſiorben ,

Julius 1786 .

Den 1 1ten , der mit dem Character als Major aus

Militgirdienſten gegangene Bau und Proviant - Comiſſa
rius zu Haarburg , Herr Johann Conrad Irſengardt ,
welcher ſich im ſiebenjährigen Kriege , als ein thätiger Offi !

cier , unter deim Scheitherſchen Corps , vielen Ruhm erworben .

Den 18ten , der Advoc . ord . Herr Doctor Jden zu
Stade .

Den 22ſten , Herr Oberdeichgräfe Nicolaus Beck ;
mann zu Haarburg , an der Auszehrung . Der Verſtors
bene hat ſich durch viele kleine Schriften bekannt gemacht ,
und noch kurz vor ſeinem Ende die Freude erlebt , daß ſeine

Abhandlung über die Aufgabe : wie die Reinlichkeit auf
den Dörfern in Niederſachſen befördert werden kann , von

der Königl . Societät der Wiſſenſchaften zu Göttingen , der

Preis zuerkannt worden . Es ſteht ſolche abgedruckt in

dem G69ſten bis 72ſten Stücke des Hannoverſchen Maga

31157d - I6

Den 2bſten , Herr Droſt von Guſtedt zu Zelle .

Auguſt ,
Den 2ten , Herr Hauptmann von Hattorf zu Haſ :

ſebergen, vom 1Oten Regiment Prinz Wallis .

Den zten , die verwitwete Frau Regierungs - Räthin
von Werſebe , gebohrne Gräfin von Kielmannsegge , zu
Stade .

nyu
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Den aten , die Gemahlin Sr . Excellenz des Herrn

Geheimen : Raths und Großvoigts von dem Zuſſche zu

Hannover , gebohrne von der Decken.

Den 25ſten , Herr Oberappellations - Gerichts »Procu-
rator Schuder zu Zelle .

September ,

Den " ten , die verwitwete Frau Oberzahl ! Commiſſa ?

rin von Schilden , gebohrne Thies , zu Zelle .

Den 14ten , Herr Oberſtlieutenant Arens zu

Weende , vom bſten Regiment Dragoner , im 61 ſten Jahre

ſeines Alters und dem 5bſten der Dienſtzeit .

Den 16ten , Hr . Paſtor Seegers zu Herrmannsburg . «

Den 25ſten , Herr Magazin : Verwalter Lehbſte zu

Oſterode .
Den zoſten , Herr Vice Präſident von Bilderbeck

zu Zelle - Zm Jahr 1743 . wurde derſelbe zum Allellore

extraordinario bey dem Hofgerichte zu Zelle ernannt , und

kam hernach als Juſtikrath in die Juſtißcanzley zu Stade «

Im Jahr 1748 . ertangte er die Würde eines Oberappella *

tions Raths auf der gelahrten Bank , in dem höchſten Lan -

des - Tribunale , und 1785 . die zweyte Vice : Präſidenten -

ſtelle bey dieſem Gerichte . Ex. leiſtete in vorbenannten

Poſten dem Lande und der Gerechtigkeit die nüklichſten

Dienſte , prüfte mit einem behutſamen . und tiefdringenden
Scharfſinn , urtheilte nach einem richtig geordneten genau

treffenden Maaßſtabe und gebrauchte dieſe Entſcheidungs -

mittel mit der redlichſten Unbefangenheit . Sein ruhm?-

würdiges Leben endigte ſich plößlich , nach einer kurzen Un -

päßlichkeit , und einſtimmige Klagen aller , die ſeinen Werth

kannten , folgten ſeinem ſtillen Wandel ,



„Innhalt des erſten Stücks ,
welches die ſtehenden Artikel von den Monatheu

Julius , Auguſt und September 1785 .

liefert ,

] . Augzug aus den Verordnungen vom erſten Jan .
bis lezten Jun , 3786 ,

UU. Monument der Königin Caroline Mathilde
gewidmet , S . 30

III . Neue öffentliche Anſtalten ,
x) Commerzcollegium , 34 2) Chirurgiſche Lehr -
anſtalt zu Zelle . 40 3) Stiftung der Witmacki -
ſchen Schule zu Otterndorf , 42 4) Abſtellung
der Betteley daſelbſt . 43

IV . Militaircorps .

1) Errichtung der Mineur - und Pontonnier : Com?
pagnien . 44 2) Vermehrung der in Oſtindien
dienenden Truppen , 45

V. Zandhaushalt und Induſtrie ,
I ) Nachricht von einer Gemeinheitsaufhebung im
Amte Winſen an der Luhe. 47 2) Niederlegung
des Vorwerks Bockeln im Amte Giſfhorn . 52

(8) 3)
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3) Anzeige von anderen Theilungein daſelbſt 53

4 ) Neu eingerichtete Spinnerey zu Lüneburg 55

5) Einführung und Verbeſſerung des Trefurtſchen
Spinnrades mit zwo Rollen , im Amte Lauen ;

ſtein . 57

VI Geſchichte der lüneburgiſchen Schaalfarth . 60

YVIL Feuerſtellen und Bolksmenge der Grafſchaft

Hohnſtein , 81

VIIL Handlungsgegenſtände «,
1) Ueber den Speditionshandel in Münden , 83

2) Veränderte Firma . 90

IX . Geldcourſe .

1) Etwas von dem Schaden den die Handlung
in Münden durch die fremden Münzſorten lei ?

det . 91 2) Ueber die im Amte Lauenſtein coup ?

ſirende Silbermünze . 94

X. Bergbau .

1) Verzeichniß derer mit Quartalsſchluß den rzten

Aug . 1786 . in Betrieb gebliebenen Gewerkſchaft !
lichen Gruben des einſeitigen Harzes , wie ſelbige

für die Gewerken , nach ihren Vermögenszuſtande ,
entweder von dieſem Quartal Ausbeute gegeben ,

pder auf künftiges Quartal Zubuße erfordert , oder

ſich frey gebauet haben ; und wie der Preis der

Kuxe geweſen iſt . 96 2) Kupxpreis der Zellerfel !

diſchen Gruben vom Zul . Aug . und Sept . 100

XL Leben des Goldſchmids Nicolaus Schmid in

Hannover . Io1

NIL Artiſten und Kunſtſachen .

1) Nachricht von dem verſtorbenen Tiſchler Läger

in Hameln . 134 2) Wagenmacher Zierow in
Lü!

.
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Lüneburg .
199

Inſtrumentmacher Peißmann
in Zelle : 13

XI . Epidemien ,

1) Ruhr in Hameln . 137 . 2 ) Scleimfieber in

der Grafſchaft Diepholz . 138

XIV . Naturbegebenheit .

Ungewöhnlicher Froſt und Schnee auf dem Larz .

139

XV . Beſchreibung einer Mißgeburth . 139

XVI . Ungewöhnliches Alter , 141

XVI . Provinzial - Angelegenheiten .
1) Hofnung zu einem verbeſſerten Catechismus

für das Fürſtenthum Lüneburg . 142 2) Zinſen !

Reduction bey der Lüneburgiſchen Landſchaft . 142

XVII . Cdle Handlungen ,

1) Vermächtniß der verſtorbenen Frau von Schil -

den , zur Unterſtüßung der Zelliſchen Armen - An?

ſtalten . 143 2) Patriotiſche Vorſorge eines

Weisgärbers gegen ſeine Mitbürger . 145 Bru :

derliebe . 146

XIX . Unglücksfälle .

1) Zu Lüneburg . 147 2) Zu Münden . 149 .

XX . Ueberſicht der ſämtlichen Karren : und Zucht ?

haus : Gefangenen von 1785 «' I50

XXI . Miſcellaneen .

1) Aufenthalt dreyer Königlicher Prinzen in Göt:
tingen . 160 2) Abendfeyer des zelliſchen Clubs ,

an dem Dankfeſte vom 27ſten Auguſt 1786 . 162

3) Amts - Jubelfeyex des Herrn Senior Pollmann

zu
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zu Hannover . 162 4) Abſchaffung des Meßges

wandes in der Zelliſchen Stadtkirche , und der St .
Michaeliskirche zu Lüneburg . 164 5) Luxus bey

Hochzeiten im Lande Hadeln «. , 265 6) Verän

derrer Gutsbeſiß . 169

KXI1 Bericht von dem Ertrag der ungewiſſen

Natur » Producte , oder : Erndte : Bericht des

Jahres 1786 . 166 +
v

Nachtrag von einem Viehſterben in der Amtss

Voigtey Eicklingen 177 -

KXUL Preistabelle der nothwendigſteu kebensmit :

tel in den verſchiedenen Gegenden der hannds

veriſchen Churlande , vom Julius , Auguſt
und September 1786 + 178

XXIV . Beförderungen 3 und Avancement vom

Julius , Auguſt und September 1786

Im Civilſtande . 186 . Im Militair 188 Im

geiſtlichen Stande . c953 Erhaltene Würden und

Standesveränderungen . 196

XXV . Heirathen «. 197

XXVI , Todesfälle - 199
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